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Recie ber ceutsche Schickesalsfragen

Dr. Goebbels sprach in Münster
Wir werden jedem Versuech, die deutsche Einigkeit zu stören, Wicderstand leisten

Die Stadt Münſter und darüber hinaus
der Gau Weſtfalen-Nord bereiteten geſtern
Reichsminiſter Dr. Goebbels einen be
geiſterten Empfang. Durch ein nach Zehn
tauſenden zählendes Spalier führte der Weg
des Miniſters zum Rathaus, zum Gauhaus
und ſpäter zu der Großkundgebung in der
Münſterhalle, dem größten Verſammlungs
raum des Münſterlandes. Jn einer zwei-
ſtündigen Rede behandelte der Miniſter hier
mit Freimut und unter ſtürmiſchen Beifalls-
kundgebungen die politiſchen Fragen der
Gegenwart und die ewig gültigen deutſchen
Schickſalsfragen.

Dr. Goebbels leitete ſeine Ausführungen
mit der Feſtſtellung ein, daß die Politik viel
mehr ein Problem der Führung als der Ver-
waltung ſei. Eine wirklich zielbewußte
Staatsführung werde deshalb zwiſchen ſich
und dem Volk niemals einen Mittler dulden.
Der ar J habe eine Brückegeſchlagen von der Führung der Nation zur
Nation ſelbſt. Und dieſe Brücke ſei die
Partei. Er berufe ſich nicht immer in über-
heblicher Weiſe auf den Herrgott perſönlich
als vielmehr auf die Kraft, die der göttliche
Wille ihm gegeben habe. Und in der Uebung
und durch den Einſatz dieſer Kraft habe der
Nationalſozialismus ſeine Erfolge errungen.
Jn offener Weiſe umriß Dr. Goebbels dann
die einzelnen aktuellen Probleme, die unſer
Volk zur Zeit bewegen. Die nativonalſozia
liſtiſche Staatsführung wacht mit Eiferſucht
über die Einheit des Volkes, und niemals
werde ſie erlauben, daß dieſes Volk durch
dogmatiſche oder theologiſcheHaarſpaltereien wieder auseinander-
geriſſen wird.

Dr. Goebbels behandelte dann die Durch-
führung des Vierjahresplanes. Es ſei gewiß
nicht die Schuld der nationalſozialiſtiſchen
Regierung, daß wir wirtſchaftlich, deviſen
und rohſtoffpolitiſch nicht unabhängig ſind.
Das deutſche Volk ſei durch die Verhältniſſe
gezwungen, ſparſam zu leben, aber die Not
mache erfinderiſch in des Wortes beſter Be
deutung, und ſie mache das deutſche Volk für
den Lebenskampf tüchtiger als Nationen, die
im Ueberfluß und Reichtum leben. Der
ſoziale Lebensſtandard des deutſchen Volkes
ſtehe immer noch höher als der vieler
anderer Völker. Es habe das tägliche Brot
ſchätzen gelernt und verteile es mit ſozialiſti-
ſchem Gerechtigkeitsſinn. An dem, was
Deutſchland beſitze, nehme in Wirklichkeit die
ganze Nation teil. Wir teilen, erklärte Dr.
Goebbels, nicht nur das Leid, ſondern auch
die Freude mit unſerem Volk, und in dieſen
Teilen beruht eigentlich der innige und herz
liche Kontakt zwiſchen Führung und Nation.

Wir brauchen, ſagte Dr. Goebbels, unſere
chriſtliche Geſinnung nicht noch unter Beweis
zu ſtellen. Die Geſinnung der praktiſchen
Nächſtenliebe iſt durch Taten ſo erhärtet, daß
ſie keiner Ueberprüfung bedarf. Das Volk
hat an theologiſchen Haarſpaltereien kein
Jntereſſe, ſondern wertet allein chriſtliche
Taten. Wir wünſchen und dulden nicht, daß
die Nation ſich um Theorien willen zerſpal
tet. Wir werden jedem Verſuch, die deutſche
Einigung und Einigkeit zu ſtören, mit allen
uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln Wider
ſtand leiſten.

Das Volk in ſeiner geſunden Empfindung
blicke mit tiefer Dankbarkeit auf den Führer,
der durch ſeine Energie und durch ſeinen Mut
das deutſche Volk zur Freiheit führte. Ein
armes Volk, das von allen Hilfsmitteln ent-
blößt iſt, könne natürlich keine übertriebenen

Arbeit und Freude
Wanderausſtellung auf dem Balkan.

Die Ende der vorigen Woche in Berlin
unter Leitung des Präſidenten des „Jnter-
nationalen Zentralbüros Freude und Arbeit“,
Dr. Ley, und ſeines für dieſes Arbeitsgebiet
zuſtändigen Vertreters Claus Selzner be-
gonnene Arbeitstagung mit den Delegierten
aus Griechenland, Rumänien, Bulgarien,
Jugoſlawien und Ungarn, die der Vorberei-
tung der „Großen Wanderausſtellung Arbeit
und Freude“ im ſüdeuropäiſchen Raum galt,
iſt Montag abend beendet worden. Die Be-
ſprechungen haben zu einem vollen Erfolg ge-
führt: Bereits im Mai 1938 wird die
„Wanderausſtellung Arbeit und Freude“ in
einem der repräſentativſten Gebäude Athens
eröffnet werden und von hier aus ihren, von
den zuſtändigen Regierungen in großzügiger
Weiſe geebneten Weg durch Bulgariekenz,

Jugoſlawien und Rumänien nehmen.

Experimente machen, ſondern müſſe Diſziplin
halten. Nur dadurch ſei es möglich gewor-
den, mit dem geringen Maß von wirtſchaft-
lichen Hilfsquellen, die die Vorgänger der
nationalſozialiſtiſchen Regierung hinterließen,
das öffentliche Leben in Ordnung zu bringen,
die Wirtſchaft anzukurbeln und die Arbeits-
loſigkeit zu beſeitigen. Eine Nation von
68 Millionen werde ſich in der Welt immer
behaupten, wenn ſie einig iſt. Sie werde aber
immer unterliegen, wenn ſie ſich in verſchie-
dene Meinungslager zerſpalten läßt. Nur
wenn man die geſammelte und geballte Kraft
unſerer Nation in die Waagſchale werfe,
könne unſer Volk als Machtfaktor in der Welt
beſtehen. „Wir wollen nicht für alle Ewig-
keit ein Volk der Träumer und Phantaſten
bleiben. Wir wollen ein Volk werden, das
auch dieſes irdiſche Leben zu beherrſchen und
zu organiſieren verſteht.“

Deutſchland habe den Zuſtand der
Schwäche jetzt endgültig überwunden. Jnnen-
politiſch, ſozialpolitiſch, wirtſchaftspolitiſch,
kulturpolitiſch, auf allen Gebieten ſei das
Volk geeinigt und im Aufſtieg begriffen, und

darüber hinaus ſei Deutſchland wieder ein
mitbeſtimmender Faktor der internationalen
Politik geworden. Der Weltfeind Bolſche
wismus erkenne, daß ihm nicht mehr ein
wehrloſes Deutſchland gegenüberſtehe, ſon
dern eine Machtkonſtellation, mit der er rech
nen müſſe, die ſich zuſammenſetze aus drei
jungen Völkern, die nicht geneigt ſeien, ſich
von ihm überrennen zu laſſen. Nirgends ſei
die wahre Demokratie, die Herrſchaft des
Volkes, beſſer zu Hauſe als in Deutſchland.

Unter ten Schweigen der Ver-
ſammlung ſprach Dr. Goebbels zum Schluß
von der ſchweren Laſt der Verantwortung,
die auf dem Führer während der letzten
Jahre geruht habe und heute noch ruhe.
Vom Werk und Handeln dieſes Mannes gehe
ein Strom von Kraft und Segen aus. Es
ſei wohl auch ein höherer Wille geweſen, daß
es ſo kam, denn Gott offenbare ſich immer in
ſeinen Menſchen und in ihren Taten. Jn der
ſicheren Hand des Führers fühle ſich die Na-
tion geborgen. Mit den Worten „Führer be
en wir folgen!“ ſchloß Dr. Goebbels ſeine
Rede.

Klara Zetkin über Stafin

Eine Abrechnung mit Moskau
Ehemalige kommuniſtiſche Abgeordnete über ihre Eindrücke von Rußland
Zu denen, die nach näherer Bekanntſchaft

mit der ſowjetruſſiſchen Wirklichkeit ſich mit
Enttäuſchung und Entſetzen vom Kommunis-
mus abgewandt haben, gehört die ehemalige
kommuniſtiſche Reichstagsabgeorönete Maria
Reeſe. Sie flüchtete 1933 nach der Sowjet-
unton und hatte dort Gelegenheit, ſich durch
zwei Reiſen einen Eindruck von dem roten
„Paradies“ zu verſchaffen, Erlebniſſe und Er
fahrungen zu ſammeln, über die ſie jetzt in
einer pac ſenden Broſchüre „Abrechnu;.g mit
Moskau“ (Niebelungen-Verlag, Berlin) be-
richtet. U. a. ſchildert Frau Reeſe auch ihre
Begegnung mit der alten Kommuniſtin
Klara Zetkin in Moskau.

„Klara Zetkin“ ſo ſchreibt ſie „lebte
in der Sowjetunion in einem goldenen
Käfig. Sie war in Wirklichkeit eine Gefan-
gene, die man vorſichtig behandelte, weil man
ihren Namen bei der Arbeiterſchaft der Welt
ausnutzen konnte und ſich dieſes Propaganda-
mittel vor ihrem Tode nicht ohne unbeding-
ten Zwang verſcherzen wollte. Es war für
Stalin ſchwer, mit ihr fertig zu werden. Sie
war wohl der einzige Politiker der Sowjet-
union, der ſich vor dem „Teufel', wie ſie ihn
nannte, nicht beugte und innerhalb der Partei
zu einer Konzeſſion bereit war, wenn ſie
auch na außen hin ſchwieg oder gar zur
Verteidigung der Partei bereit war oder be-
reit ſchien. Sie tat das lediglich aus Grün-
den der aus der alten Arbeiterbewegung
übernommenen Parteidiſziplin, in jener
falſchen Hoffnung, daß ſich doch eines Tages
eine Gelegenheit finde, die Staliniſten zu
ſtürzen und einem Syſtem zum Siege zu ver-
helfen, das wirklich jenen Sozialismus ver

wirkliche, der ihr ſeit ihrem Eintritt in die
Arbeiterbewegung vorgeſchwebt hatte.“

Bei Klara Zetkin hatte ſich ein Maß von
Erbitterung und Enttäuſchung angehäuft,
das, ſo ſchreibt Frau Reeſe weiter, „nun, als
ich bei ihr war, leidenſchaftlich überquoll“.
„Glaube ihnen nichts!“, ſagte ſie, die alte
Kommuntſtin, zu Frau Recſe, „ſie lügen, ſie
lügen immer und fürchterlich“. Und von den
deutſchen Kommuniſtenführern prägte die
Zetkin das Wort: „Dieſes Geſindel hat die
deutſche Arbeiterſchaft nur als Schemel für
ſeine Machtgelüſte benutzt“. Scharf und hart
waren dann ihre Worte gegen Stalin: „Der
Teufel Stalin!“ „Die Bauern in Sowaijet-
rußland hungern entſetzlich! Dahin darf es
in Deutſchland nicht kommen.“

Weiter riet Klara Zetkin Frau Reeſe, die
Sowjetunion bald wieder zu verlaſſen und
ſich v r allem keinesfalls in ein „Erholungs-
heim“ nach der Krim oder dem Kaukaſus
ver,chicken zu laſſen. „Du mußt fort. Hier
biſt du »hnmächtig wie ich. Aber ich bin alt,
mir helfen auch die Spritzen des Arztes nicht
mehr.“ „Vielleicht haben ſie ihr geholfen“,
fügt Frau Reeſe hinzu, „raſcher an der
Kremlmauer beerdigt zu werden zur „grö-
ßeren Ehre ihres Toofeindes Stalin, der ſich
nicht ſcheute, aus Propagandagründen ihre
Urne zu tragen. Damit wurde ihr golöenes
Gefängnis frei, jene Villa, die Stalin dann
dem Lautſprecher Dimitroff ſchenkte, damit
er in ihren ſtolzen Räumen ſich beſſer auf
die Referate vorbereiten könne, mit denen
er die Arbeiter der Welt gegen das „Wohl-
leben“ der Kapitaliſten zu mobiliſieren ver-
ſucht.“

Darre spricht zum Ilancdvofke
Rede über alle deutſchen Sender.

Jm Hinblick auf die ſtarke Beanſpruchung
der Dienſtſtellen des Reichsnährſtandes
durch die Maul und Klauenſeuche und die
Gefahr einer weiteren Ausbreitung hat der
Reichsbauernführer, wie vor kurzem gemel-
det, angeordnet, daß der auf Ende November
feſtgeſetzte Reichsbauerntag, die all
jährliche Paroleausgabe an das Führerkorps
des Reichsnährſtandes, in dieſem Jahr nicht
ſtattfindet. Der Reichsernährungsminiſter
und Reichsbauernführer Darré wird daher
an Stelle des ausfallenden Reichsbauerntages
am Sonntag, dem 12. Dezember, von 11.30
bis 12 Uhr über alle dentſchen Sender aus
der Reichsbauernſtadt Goslar eine Rede
an das deutſche Land volk halten, in
der er die Parolen für den kommenden Ab-
ſchnitt der Erzeungungsſchlacht und die Auf-
gaben der Ernährungswirtſchaft im Jahre
1938 bekanntgeben wird.
Dabei wird Reichsbauernführer Darré

alle grundſätzlichen aktuellen Probleme der

Agrarpolitik und Ernährungswirtſchaft be-
andeln, die heute das Landvolk bei der
urchführung der Erzeugungsſchlacht in der

Praxis bewegen. Die Reichsſendung am
Sonntag, dem 12. Dezember, wird damit zu-
gleich der Auftakt zu dem neuen Offenſiv-
abſchnitt ſein. Aus der Reichsbauernſtadt
wird ſich der Reichsbauernführer an alle
deutſchen Bauern, Landwirte, Landfrauen,
Landarbeiter und die im Rahmen der Ernäh-
rungswirtſchaft tätigen Deutſchen wenden.
Der Zeitpunkt dieſer bedeutſamen Reichs-
ſendung iſt ſo gewählt, daß jeder die An-
ſprache des für die deutſche Ernährungs-
politik verantwortlichen Reichsminiſters und
Reichsbauernführers hören kann. Es iſt
Ehrenpflicht des ganzen deutſchen Land-
volkes, ſich zu der feſtgelegten Zeit vor den
Lautſprechern zuſammenzufinden!

Prag hebt Versammfungs-
verbot auf

Das kurz nach den Ereigniſſen von Tep
litz Schönau erlaſſene Verbot der Abhal-
tung politiſcher Verſammlungen z wurde am
geſtrigen Tage wfaehoben

Staatsminister Or. Meiner
Ein Erlaß des Führers und Reichskanzlers.

e

(Scherl-Bilderdienst- M.

Der Führer und Reichskanzler hat durch
Erlaß vom geſtrigen Tage verfügt, daß der
Staatsſekretär und Chef der Präſidialkanzkei
in Zukunft die Amtsbezeichnung „Staats-
miniſter und Chef der Präſidialkanzlei des
Führers und Reichskanzlers“ führt und im
Range den Reichsminiſtern gleichſteht. Auf
Grund dieſes Erlaſſes hat der Führer und
Reichskanzler den Staatsſekretär Dr. Meiß-
ner zum Staatsminiſter ernannt.

Japan verwahrt sich
gegen antijapaniſche Umtriebe in Hongkong.

Großes Aufſehen erregt in Tokio die aus
Hongkong ſtammende Meldung, daß der dortige
japaniſche Generalkonſul, offenbar auf Wei-
ſung ſeiner Regierung, im britiſchen General
gouvernement worgeſprochen und auf die „anti-
japaniſche Tätigkeit dort anweſender Mitglie-
der der Nanking- Regierung aufmerkſam ge-
macht“ habe. Wie die Nachrichtenagentur
Domei dazu mitteilt, habe der japaniſche Ge-
neralkonſul erklärt, daß das „weitere Dulden
politiſcher Umtriebe ſeitens chineſiſcher Regie-
rungsmitglieder gegen Japan möglicherweiſe
zu einer Verwickelung Hongkongs in die Aus-
einanderſetzungen zwiſchen Japan und China
führen könnte.“ Jn dieſer Domei- Meldung
wird der Schritt des japaniſchen Generalkon-
ſuls in Hongkong ausdrücklich als eine „War-
nung“ bezeichnet.

Die chineſiſche Zentralregierung iſt offenbar
feſt entſchloſſen, die Hauptſtadt Nanking bis
zum äußerſten zu verteidigen. Tſchiangkaiſchel
leitet perſönlich die Anlage der Verteidigungs-
ſtellungen, die ſowohl vor den Toren der Stadt
wie mitten in den Straßen errichtet werden.
An den wichtigen Straßenkreuzungen werden
Sandſackbarrikaden errichtet, vor denen
ſpaniſche Reiter Sperren bilden. Ausgedehnte
Stellungen ſind auch im freien Gelände in
allen ſtrategiſch wichtigen Punkten ausgehoben
worden, mit ſchwerkalibrigen Kanonen und
Minenwerfern ausgerüſtet. Jn Nanking be-
finden ſich gegenwärtig etwa 50 000 Soldaten
und Gendarmerie, es werden aber noch wei-
tere Truppenteile erwartet.

Franſereſehs ungeheure
Aufräöstung

Der Heeresausſchuß der franzöſiſchen
Kammer hörte geſtern abend Kriegsminiſter
Daladier an, der über den Stand der
Rüſtungen und die militäriſche Lage in
Europa ſprach.
Hoffnung Ausdruck, daß die für das Jahr
1938 vorgeſehenen franzöſiſchen Heeres- und
Rüſtungskredite den Bedürfniſſen voll ent-
ſprechen. Er wünſche jedoch auf jeden Fall
zuſätz liche Kredite zu beaxrtragen,
falls ſich im Laufe der kommenden Jahre
herausſtellen ſollte, daß die Kredite nicht
ausreichen ſollten. Kriegsminiſter Daladier
bezifferte die vorgenommenen Ausgaben für
neue Rüſtungsbauten und -Lieferungen im
Jahre 1937 auf 4,2 Milliarden.

„Grüne Woche Serfin 7938
noch gröber

Jn den Tagen vom 21. bis 30. Januar
ruft die „Grüne Woche Berlin 1938“ wieder
das geſamte deutſche Landvolk, aber auch die
Städter, nach Berlin. Das Programm wird
mit der Reichhaltigkeit und Lebendigkeit ſei-
ner Sonderſchauen, ſeiner tterzüchteriſchen
Veranſtaltungen und ſeiner gewaltigen
Parade techniſcher Hilfsmittel alle Vorgän
gerinnen in den Schatten ſtellen.

Der Kriegsminiſter gab der
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Luciencſorffs Zustanc
wefter sehr ernst

Im Befinden des Generals Ludendorff
iſt, wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“
in einem Korreſpondentenbericht aus Mün-
chen meldet, über Nacht eine Verſchlimme-
rung eingetreten. Wenn auch amtliche Aus
künfte zur Zeit nicht gegeben werden, ſo läßt
ſich doch ſagen, daß der Zuſtand des Heer-
führers ſehr ernſt bleibt, und daß bei dem
wechſelnden Befinden, das die Kreislauf-
ſtörungen und die infolge Fes Alters allzu
ſchwachen Gefäße mit ſich bringen, auch eine
Aenderung nach dex ſchlechteren Seite hin
nicht überraſchend. ſein kann.

General Ludendorff iſt ein ſehr geduldi-
7 Patient, der den Weiſungen der Kranken-
chweſtern gern und ruhig folgt. Die Pfle-
gerinnen ihrerſeits wetteifern, es dem Kran
ken ſo leicht und angenehm zu machen wie
nur möglich. Die ſchwere Blaſenerkrankung
des Generals Ludendorff, die am 4. Novem-
ber zu einer Operation zwang, tiſt, wenn man
gen geringeren Beſchwerden in der füngeren

ergangenheit abſieht, recht plötzlich aufge-
treten. Der Felöherr hatte ſich auch in dieſem
Sommer wie jedes Jahr wiederholt mehrere
Wochen auf ſeinem Landſitz in den bayeriſchen
Bergen bei Klays aufgehalten, Klays liegt
an der Bahnſtrecke Garmiſch-Partenkirchen
Mittenwald--Innsbruck, etwa 12 Kilometer
von Garmiſch-Partenkirchen entfernt. Es iſt
eine uralte Siedlung im Angeſicht der Gipfel
des Karwendel, etwa 940 Meter hoch gelegen,
und in der letzten Zeit hat ſich hier in aus-
ſichtsreichem Gelände eine ſchöne Villen-
kolonie gebildet. General Ludendorff hat
von Klays aus faſt jeden Tag weite, oft fünf
bis ſechs Stunden lange Spaziergänge und
Bergtouren unternommen und war von
einer ganz erſtaunlichen Rüſtigkeit und
Friſche. Nur mit dieſer allgemeinen geſun-
den Körperkonſtitution läßt es ſich auch er-
klären, daß der General dann die ſchweren
Erſchütterungen durch die recht ſchwierige
Blaſenoperation ſo gut und ſo ſchnell über-
ſtanden hat.

Er hat noch am 4. November von der unter
dieſem Datum durch das Deutſche Nachrichten-
büro veröffentlichten amtlichen Mitteilung er-
freut Kenntnis genommen, daß es ſich bei
einem dem General durch Gerüchte aus dem
Ausland ugeſchriebenen Brief über diedeutſche Außenpollut um eine glatte Fälſchung

handele, konnte aber hierzu nicht mehr erneut
Stellung nehmen. (Er hatte einen ſolchen
Brief bereits im Juli dieſes Jahres als ihm
angelogen bezeichnet). Auch der Telegramm-
wechſel zwiſchen dem Führer und dem Gene-
ral Ludendorff aus Anlaß des Erinnerungs-
marſches am 9. November erfolgte alſo bereits
nach der Operation und während des Kranken-
lagers des Feldherrn. Doch fand darin, wohl
mit Rückſicht auf die Oeffentlichkeit, die Er-
krankung des Generals keine Erwähnung.
Dagegen brachte die Zeitſchrift Ludendorffs
vom 20. November einen Hinweis. Damals
wurde das Befinden des Generals als zu-
friedenſtellend bezeichnet, und in der Tat war
Exzellenz Ludendorff täglich außer Bett und
befand ſich recht wohl.

Eine Verſchlechterung ernſten Charakters
trat erſt am Abend des Sonnabend, des 27. No-
vember, auf. Es ſtellte ſich heraus, daß der
Körper und vor allem das ganze Gewebe
ſchließlich doch nicht mehr ohne Rückſchläge der-
artigen Anſtrengungen gewachſen ſeien, wie
ſie ihm mit der Operation und ihren natür
lichen Begleiterſcheinungen zugemutet werden
mußten. So kam es zu den verhängnisvollen
Blutungen, die am Montag, 29. November,
mittags, zu einer Bluttransfuſion zwangen.
Auch jetzt zeigte ſich jedoch erneut die große
körperliche Widerſtandskraft des Generals, der
auch dieſe verhältnismäßig gut überſtand. Doch
bleibt die große Gefahr der Zirkulations-
ſenden nach wie vor in vollem Umfang be-

ehen.

Profeſſor Kielleuthner gibt natürlich die
Hoffnung nicht auf. Er äußerte ſich auch über
die großen und ſtarken Lebenserfahrungen des
Heerführers, die offenbar die Galle in Mit-
leidenſchaft gezogen haben, ſo daß ſich mit hier-
aus das ſchwere Leiden des Generals Luden-
dorff erklären läßt. Auch Profeſſor Kiel-
leuthner ſchildert General Ludendorff als
einen tadelloſen Patienten, über deſſen Lippen
niemals eine Klage komme und der alles
außerordentlich gefaßt ertrage. Der General
äußerte ſich gelegentlich auch ſelbſt in den letz-
ten Tagen: „Jch kann nicht mehr erſchrecken;
dazu habe ich zuviel erlebt.“

Die beneſcſete Schwester
erseäen

Verzweiflungstat eines Weltkriegsopfers.
Ein Leben, das ſtets von dem Grauen des

Weltkrieges überſchattet war, ein Leben des
vhnmächtigen Kampfes um das ſchwindende
Augenlicht iſt durch die Verzweiflungstat eines
ehemaligen engliſchen Frontoffiziers offenbar
geworden. Neben ſonſtigen Verletzungen hatte
der Offizier durch eine Verwundung im Welt
krieg ſchwere Störungen des Sehvermögens
erlitten. Trotz ſorgfältigſter ärztlicher Be
treuung durch ſeine Schweſter und ſeinen
Schwager, die gemeinſam ihre Praxis in Rich
mond ausübten, fürchtete er, über kurz oder
lang völlig zu erblinden. Schon wiederholt
r er in niedergedrückter Stimmung von
en wunderbaren Augen ſeiner Schweſter ge

ſprochen und ſeinem Neid darüber Ausdruck
gegeben, daß ſie ſich ihres geſunden Augen
lichtes freuen konnte. Jn einem Anfall wahn
ſinniger Verzweiflung hat er aus dieſem Neid
efühl heraus jetzt zur Piſtole gegriffen und
eine Schweſter erſchoſſen, die ihn bisher tren

gepflegt hatte. Er richtete dann die Waffe
gegen ſich ſelbſt und machte ſeinem Leben ein
Ende.

Nach den jüngſten Mitteilungen über das
Befinden des Prinzen Bernhard der Nieder-
lande haben die heftigen Kopfſchmerzen,
unter denen der Patient litt, etwas nach-
gelaſſen. Die Kopfwunde des Patienten
wurde neue verbunden. Jm übrigen iſt das
Befinden des Prinzen unverändert. Die
Aerzte glauben, daß der Patient noch auf
Wochen hinaus im Bürgerkrankenhaus in
Amſterdam bleiben muß. Königin Wilhelmine
und Prinzeſſin Juliang werden bis auf
weiteres ebenfalls im Krankenhaus bleiben.

Neue Recie es Reſchskirchenministers

Die Frage nach ciem Wesen der Reſiofon
Völlige Gleichberechtigung der Religionsgemeinſchaften Staatszuſchüſſe werde n nur allmählich abgebaut

e Wie Hans Kerrl ſprach amDienstag in Hagen über „Weltanſchauung
und Religion“. Der Miniſter leitete ſeine
Rede mit Hinweiſen auf den Aufſtieg des
deutſchen Volkes in den letzten 5 An ein,
der nur möglich geworden ſei, weil ein Füh
rer erſtanden ſei, der dem deutſchen Volke
nicht im üblichen Sinne ein politiſches Pro
gramm brachte, ſondern jenſeits der alten
Parteien Menſchen hinter ſich geſammelthatte, mit denen er einen neuen elaat uf.
So wenig nach der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung Nationalismus und Sozia-
lismus einander widerſprächen, ſo wenig ſei
dies auch mit Religion und Weltanſchauung
der Fall. Der Menſch ſei immer, ſobald er
das Stadium der Kindheit durchſchritten und
in das Stadium der eigenen Willensent-
ſcheidung eingetreten iſt, nachdenklich ge-
worden, bis er den Dingen auf die Wurzel
kam. ſenn Weltanſchauung heiße Richt-
ſchnur für das richtige Handeln des Men-
ſchen, der nicht nur der Natur, ſondern ſich
e und ſeinen Mitmenſchen gegenüber-

ehe.

Was iſt Religion Wir haben zu
antworten: daß wir wiſſen, was wir tun.
Weltanſchauung und Religion laufen darin
zuſammen, daß ſie die Summe der Verſuche
der Menſchen darſtellen, ſich klar zu werden
über die Frage nach ſeinem richtigen Han-
delp. Dieſe Frage haben wir endlich zu
beantworten verſtanden. Wir haben mit den
Mitteln der Vernunft klar und deutlich die
Antwort gefunden: Du haſt zu handeln ge-
mäß der Kraft, die in deinem Innern wohnt,
r deinem Wiſſen und gemäß deiner

icht.

Nur von der Politik her kann die wahre
Freiheit des Menſchen werden.
Dem Führer verdanken wir noch eine

Vervollſtändigung. Er lehrte uns in einer
Zeit der Verzweiflung und des allgemeinen
Niederbruches: „Jhr müßt eure Pflicht tun!
Jhr müßt eurem Wiſſen gemäß handeln, das
aus eurem Blute ſpricht, das Gott in eure
Adern gegoſſen hat! Jn unſerem Blute ſelbſt
liegt das Gewiſſen. Gott hat den Hinweis
verſenkt in das Blut, daß alle, die eines
Blutes ſind, zuſammengehören und zu-
ſammenwachſen zu einem großen Organis-
mus einer einzigen Volksgemeinſchaft. Der
Führer hat den Gewiſſensbegriff
ſozialiſtiſch gemacht und geſagt: Wir müſſen
den Befehl Gottes erfüllen durch unſer Tun
und unſer Handeln. Werdet poſitive Chriſten
der Tat!

Unter Hinweis auf die Beiſpiele ver-
gangener Kulturen erläuterte der Miniſter
ausführlich die Not wendigkeit und Bedeu-
tung der national ſozialiſtiſchen Raſſen-
lehre und wandte ſich dann den kirchen-
politiſchen Fragen zu. Er erklärte, daß es
nicht ſeine Aufgabe ſei, zu richten, wer in
richtiger Weiſe die Bibel auslege, ſondern
einzig und allein darüber zu wachen, daß
die Einigkeit des deutſchen Volkes erhalten
bleibe. Den Konfeſſionen ſtehe er als
Staatsmann völlig neutral gegenüber.
In die ſtaatliche Rechtsfindung und Rechts-
übung hat ſich jedoch keine Kirche hineinzu-
miſchen. Dies alles gehört ausſchließlich in
die Hände des Staate s.

Dem nationalſozialiſtiſchen Staat gehe
es ausſchließlich um die Gewiſſens- und
Glaubensfreiheit des einzelnen. Keiner
ſolle darin beſchränkt werden, ſich feine
Konfeſſion auszuſuchen.

Die Nationalſozialiſtiſche Partei und auch
der Staat verträten den Standpunkt eines
poſitiven Chriſtentums, ohne ſich
irgendwie an ein einzelnes Bekenntnis zu
binden; aber ſie forderten gleichzeitig die
Freiheit für alle religiöſen Bekenntniſſe, ſo-
weit ſie nicht den Beſtand des Staates ge-
fährden oder das Moralgefühl der germa-
niſchen Raſſe beeinkrächtigen. „Dieſe Freiheit
aber wollen und müſſen wir gewähren, damit

endlich ein Drang nſeres Volkes nach reli
giöſer Freiheit erfüllt, gerechtfertigt und ab
geſchloſſen wird.“

Kein echter Nationalſozialiſt dürfe es
mit der Religion leichtfertig nehmen.
Echter Nationalſozialiſt ſei nur, wer die

Tatſache der Bindung an Gott erkenne und
De daß Gottesbefehl in ſeinem Gewiſſen
und Blut walte. „Der Nationalſozialismus
erklärt, daß derjenige, der dieſe er
leugnet, minderwertig iſt und nicht zu un
ehört. Aber der nationalſozialiſtiſche Staat
enkt nicht daran, irgendeine Konfeſſion zu

einer Stagatskirche zu machen, auch nicht die
Deutſche Wir verlangenaber, daß jeder ſich der ung befleißigt vor
dem, was den anderen heilig iſt. Wer
dieſes Gebot der Achtung und Ehrfurcht ver
letzt, iſt kein echter Nationalſozialiſt.“

Nochmals hob Miniſter Kerrl hervor, daß
das Ziel der nationalſozialiſtiſchen Kirchen-
politik, die völlige Gleichſtellung der ver-
ſchiedenen Religionsgemeinſchaften unterein-
ander ſei. Die Zurückführung dieſer Gemein-
ſchaften auf die r ihrer Gläubigen ſei
nicht als plötzliche Entziehung der
hohen Staatszuſchüſſe zu verſtehen. Es ſolle
nur langſam und ſicher die Entwicklung auf
die Erreichung des Zieles eingeſtellt werden,
das unbedingt erreicht werden müſſe. Die
Bekenntnisfront habe ſich früher für die
„Stunde der Erbauung“ bei ihm bedankt, die
er, der Miniſter, in einem Vortrag geſchenkt
habe; um ſo unverſtändlicher ſei es aber, daß
ſpäter einer ihrer Hauptführer böswillige
Unterſtellungen in Flugſchriften verbreitet
habe. Dieſes Verhalten beweiſe nur, wie die
chriſtliche Liebe nicht immer dort am beſten
hre ſei, wo man ſie fortgeſetzt im Munde

ihre.
Der Miniſter erklärte: „Es liegt mir

völlig ſern, in Bauſch und Bogen ab-
zuurteilen. Jch erkenne an, daß viel Seel-
ſorger mit uns gekämpft und uns mit
allen Mitteln unterſtützt haben.

Jch weiß, daß z. B. die Deutſchen
Chriſten völlig poſitiv zum national-
ſozialiſtiſchen Staate ſtehen. Jch muß aber
gleichzeitig erklären, daß ich nicht daran
denke, etwa eine deutſche chriſtliche Staats
kirche herzuſtellen. Der Staat hat nur eines
im Sinn: die völlige Sicherſtellung der reli-
giöſen Freiheit. Jch werde mit der deutſchen
Volks gemeinſchaft dieſes Ziel erreichen.“

Eine Anzahl von Seelſorgern und Predi-
gern beider Konfeſſionen habe dem Staat für
ſeine Bemühungen entſchiedenen Dank abge-
ſtattet; aufs ganze geſehen, ſei dies leider
aber nicht der Fall geweſen. Sogleich nach
Uebernahme ſeines Amtes habe er. der
Miniſter, Auftrag gegeben, alle Strafanträge
gegen Geiſtliche zu ſammeln. Die S
der Anzeigen genüge; es ſei eine geradezu
erſchreckende Zahl! Jn keinem anderen
Stande gibt es einen ſo unerhört hohen
Prozentſatz von Verfahren.

Die Sittlichkeitsprozeſſe müßten
vor ſich gehen, ſeien aber noch nicht abge-
ſchloſſen. Nach Angabe des für dieſe Straf-
taten zuſtändigen Juſtiz miniſteriums handele
es ſich dabei um folgende Zahlen: Verur-
teilt wurden 45 Prieſter, 176 Ordens-
brüder und -ſchweſtern, 21 Angeſtellte uſw.,
zuſammen 242.

Verfahren ſind noch anhängig gegen
93 Prieſter, 744 Ordensbrüder und -ſchwe-
r und 118 Angeſtellte uſw., zuſammen
55.

Verfahren wurde eingeſtellt vder es
erfolgte Freiſprechung in Verfahren
gegen 29 Prieſter, 127 Ordensbrüder und
ſchweſtern, 32 Angeſtellte zuſam-
men 188.

Es ſei klar, ſtellte der Miniſter feſt, daß
hier nicht mehr von Einzelfällen geſprochen
werden könne. Zum Vergleich erwähnte der

uſw.,

Eine Verfüqung ces Keſfehsfogendfüöhrers:
Entſasttung vom niecht-planmä bigen Diengt
Schirach über die Durchführung des HJ-Dienſtes im Winterhalbjahr 1937/38

Der Reichsjngendführer hat die folgende
Verfügung erlaſſen: „Der am 15. Oktober 1937
bekanntgegebene Winterdienſtplan ſieht für die
HJ. im nächſten halben Jahr einen derartigen
Dienſteinſatz vor, daß die Beteiligung an
anderen Veranſtaltungen (Spalierbildung bei
Empfängen, Beteiligung an Kundgebungen der
Partei und des Staates uſw.) anf ein Min-
deſt maß beſchränkt werden muß. Unter Be-
rückſichtigtng unſeres reichhaltigen Winter-
dienſtplanes einerſeits und der notwendigen
Forderungen der Geſundheitsführung der
deutſchen Jugend andererſeits verfüge ich im
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers folgendes:

1. Die HJ. ren ſich im Winterhalbjahr
1937/38 mit ihren Untergliederungen (HJ.,
DJ., BDM. und JM.) außerhalb des plan
mäßigen HJ.-Dienſtes nur an der Sammlung
für das WHW. (17. bis 19. Dezember 1937)
und an der Volksweihnacht.

2. Bei Veranſtaltungen der Partei und des
Stagtes, an denen die Teilnahme von HJ.-
Einheiten erwünſcht iſt, wird im Bereich der
Ortsgruppen auf Anforderung des Orktsgrup-
penleiters die Genehmigung durch den Bann-
führer im Einvernehmen mit dem Kreisleiter,
im Bereich der Kreiſe auf Anforderung des
Kreisleiters die Genehmigung durch den Ge-
bietsführer im Einvernehmen mit dem Gau-
leiter und bei Gauveranſtaltungen auf Anfor-
derung des Gauleiters die Genehmigung im
Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Fithrers durch mich oder meinen Stabsführer
erteilt.

3. Die Entſcheidung
rößerer HJ.-Einheiten an

über die Teilnahme
Reichsveranſtal-

ungen behalte ich mir im Einvernehmen mit
dem Stellvertreter des Führer vor. Dieſe

Verfügung tritt mit ſofortiger Wirkung in
Kraft und bleibt bis zum 1. April 1938 gültig.
Jch mache die geſamte Führerſchaft der Hitler-
Jugend für die Einhaltung dieſes Befehls be-
ſonders verantwortlich und betone nochmals,
daß nur in den allernotwendigſten Ausnahme-
fällen Genehmigungsanträge an die vorgeſetz-
ten Dienſtſtellen zu richten ſind.“

t

Durch die Verfügung des Reichsjngend-
führers wird die in der Hitler-Fugend und
ihren Untergliederungen ſtehende deutſche
Jugend vom außerplanmäßigen Dienſt faſt
ausnahmslos entlaſtet, Dieſe Entlaſtung
erfolgt ſowohl aus geſundheitlichen Erwägun-
gen wie auch aus rein arbeitsmäßigen Grün-
den, da in wachſendem Maße die Durchfüh-
rung der eigentlichen HRJ.-Arbeit und die Er
reichung ihrer Ziele durch die Teilnahme an
Sonderveranſtaltungen behindert wurde. Die
Aufgaben, die heute im normalen Dienſt, be
ſonders des Winterhalbjahrs, ſowohl der all
gemeinen HJ. wie auch den verſchiedenen Son-
derformationen geſtellt ſind, ſind bereits derart en e wachſen und zeitlich verteilt, daß der
Ausfall auch nur eines Heimabends oder eines
Sportnachmittags ſchon eine Störung des gan-
zen Dienſtplanes hewirkt. Durch den in der
Verfügung des Reichsjfugendführers vorge-
ſchriebenen Weg der Genehmigung von Aus-
nahmen wird praktiſch erreicht, daß r Aus-
nahmen wirklich nur in den gllernot-
wendigſten Fällen bewilligt werden.
Sowohl die Elternſchaft, als auch die Jungen
und Mädel ſelbſt, wie vor allem auch die
aktiven Führer und Führerinnen der HJ. und
ihrer Unkergliederungen werden dieſe Ver
fügung des Reichsjugendführers freudig be
grüßen.

Summe

niſter die Zahl der Ordensgeiſtlichen vomahre 1935. g. Zahr der Ordensangehöri-

gen in Deutſchland habe 1985 etwa 16 200
männli Ordensmitglieder in etwa 660Niederlaſfungen bekragen und etwa 102 000
weibliche densmitglieder in 7990 Nieder-
laſfungen. Das bedeute alſo, daß einer Zahl
von 16000 männlichen Ordens angehörigen
etwa 8000 Prozeſſe (Sittlichkeitsverbrechen
und -vergehen, Deviſenverbrechen und ver-
zehn Vergehen gegen das Heimtückegefetz,

anzelmißbrauch, ergehen gegen das
Flaggengeſetz, Vergehen gegen das Samm-
lungsgeſetz uſw.) gegenüberſtanden. Es ſei
nicht politiſch, wie man den Vorwurf
erhoben habe, daß dieſe Prozeſſe e
politiſch ſeien aber vielmehr naturgemäß d
Folgen dieſer Prozeſſe. An ſolchen Eiter-
beulen könne der Staat nicht achtlos vor
übergehen, ſondern müſſe ſie ausbrennen.

Bedauerlich ſei, daß die kirchliche Aufſicht
nicht ſelbſt genügend eingegriffen habe. Der
Miniſter betonte, daß er nicht dogmatiſch zu
urteilen habe, daß aber nach dem Leben, ben
Worten und den Taten Chriſti, wie ſie nach
dem Evangelium der Beurteilung offen-
liegen, dieſe nicht den Lehren des Nattonal-
ſozialismus widerſprechen. Es ſei aber be
dauerlich, daß viele kirchliche Vertreter den
Nattonalſoziglismus ſo wenig verſtünden
und für ſeine Anhänger die kirchliche Türe
zu Gott abzuſchließen verſucht hätten, ſtatt
ihrer Predigt der Liebe gemäß zu handeln.
Der Staat werde dort mit ſtarker Fauſt für
unbedingte Ordnung ſorgen, wo die Reltgion
mißbraucht wird, um die Volksgemein-
ſchaft zu ſtören oder zu zerſetzen.

Der Miniſter ſchloß: „Das Vokk kennt
ſeinen Führer. Jeder einzelne mag immer
wieder in ſich gehen und ſich ſagen: Wie herr-
lich iſt es doch, in dieſer großen Zeit leben
zu dürfen. Nur eines macht das Leben ſchön,
Hie Pflicht zu erfüllen, die uns Gott geſtellt
hat. Wir wollen daran gehen, ein Reich zu
bauen, das noch nicht Wirklichkeit iſt, das
aber durch unſer Tun und Leben Wirklichkeit
werden ſoll. Gott lebt noch und offenbart
ſich immer aufs neue in den Menſchen, die
ſeines Geiſtes voll ſind. Auch heute noch ſind
Wunder möglich. in den Stunden der Not
errettet und erwählt der Allmächtige; viele
ſind berufen, aber wenige nur auserwählt.
Spätere Geſchlechter werden uns beneiben um
das, was wir erleben und miterleben durf-
ten. Jeder hat öte Freiheit, ſeine Pflicht zu
tun und der Stimme Gottes in ſeiner Bruſt
zu folgen, die ihm ſagt: Verſtehe die Ver-
gangenheit, erfaſſe die Gegenwart, hilf an der
Zukunft des deutſchen Volkes zu banen und
wirke dann mit, daß das Perch feſtſteht, daß
es bleibt, das du dein Baterland nennſt,
dein Deutſchland über alles!“

J mmqſqſkr,b

Kurzmelctungen vom fage
Der Führer und Reichskanzler empfing

geſtern den auf einer Europareiſe befind
lichen ehemaligen japaniſchen Kultusminiſter
Jchiro Hatoyama, den zu Studienzwecken in
Deutſchland weilenden japaniſchen Wirk-
ſchaftler Admiral a. D. Dr. Takuo Godo und
den von Berlin ſcheidenden kaiſerlich-japani-
ſchen Botſchafter Graf Muſhakojo zur perſön-
lichen Verabſchiedung.

Das Reichserziehungsminiſterium hat dem
B D M. zum erſten Male die Träßgerſchaft
einer zweiklaſſigen Landfrauenſchule
übertragen. Die Schule, die in Behle, Kreis
Schönlanke, in der Grenzmark liegt, wird zu
Beginn des Schuljahres 1938/39 eröffnet.

Bei dem Empfang der ausländiſchen Ab-
orö nungen des ſtändigen internationalen
Frontkämpfer-Komitees im Pariſer Elyſée
hielt der Präſident der franzöſiſchen Republik,
Lebrun, eine Anſprache, in der er u. a.
ausführte: „Es gibt keine eblere undnützliche re Aufgabe als die, welche Sie
ſich geſtellt haben, zwiſchen den Völkern einen
größeren Geiſt des gegenſeitigen Verſtänd-
niſſes zu ſchaffen und ihnen die Wohlktaten
des Friedens zu zeigen.“

Die Antwort Valencias in der Freiwilli-
genfrage iſt nun endlich am Mittwochmittag
beim Nichteinmiſchungsausſchuß eingegangen.
Einzelheiten über den Jnhalt find noch nicht
bekannt.

Der jugoſlawiſche Miniſterpräſident Sto-
jadinowitſch wird am Sonntag in Rom
eintreffen und bis zum 9. Dezember vormit
tags in der italieniſchen Hauptſtadt bleiben.

Das Arbeitsgericht Berlin hat in einem
Urteil feſtgeſtellt, daß das Fern bleiben
von einem Betriebsgusflug nicht zu
hilligen ſei, und eine Verwarnung recht-
fertige, jedoch nicht ohne weiteres ein Kündi-
gungsgrund ſei. Der Kläger war von der
beklagten Firma friſtlos entlaffen worden,
weil er ſich an dem an einem Sonntag ſtatt-
nenden Betriebsausflug nicht beteiligt

atte.
Der geſtrige Stagatsfeiertag der Vereini-

gung der Serben, Kroaten und Slowenen
wurde in ganz Jugoſlawien feierlich be-
gangen.

Hanusſuchungen in den Wohnungen kommu-
niſtiſcher Agenten in Warſchau hatten in-
ſofern vollen Erfolg, als chiffrierte An
weiſungen an die Leiter der einzelnen
kommuniſtiſchen Zellen in Polen beſchlagnahmt
werden konnten, aus denen einwandöfrei
die kommuniſtiſche Wühlarbeit er-
ſichtlich iſt. Sechs Perſonen, von denen fünf
Jnden ſind, wurden verhaftet.

Jn Los Angeles beſteht noch heute die
geſetzliche Beſtimmung, daß zwei Kinder nicht
zuſammen in einer Badewanne gebadet wer-
den dürfen. Jn Pern iſt es nicht erlaubt,
daß Reiſende ausländiſche Streichhölzer ins
Land bringen. Es kommt vor, daß ein Polizei
beamter den Fremden um Feuer bittet, um
ihn auf die Probe zu ſtellen. Wenn der Rei-
ſende von ihm m gebrachte Streichhölzer her-
vorholt, werden dieſe ſofort beſchlagnahmt und
für ſeine Gefälligkeit muß er auch noch Strafe
zahlen

Fuße
ſchützer,
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Wenn die Nadeln klappern
Erinnerung an den Strickſtrumpf.

Heute iſt er ſeltener geworden. Seine
letzte große Glanzzeit hatte er in den erſten
Kriegsjahren erlebt, wo die holde Weiblich-
keit ſich Mühe gab, das ganze Frontheer zu
„beſtricken“. Da wurden Strümpfe geſtrickt,

trümpfe und nochmal Strümpfe. Ferner Leib-,
Dre und Knieſchützer, Handſchuhe und Puls-

rmer.
Und wir im Felde ſtaunten, was für fabel-

hafte Ausmaße meiſt alle dieſe Liebesgaben
hatten. Die Strümpfe waren lang wie die
ſieben mageren Jahre. Nach Anſicht der Heimat
lebten offenbar alle Feldgrauen auf ſehr großem
Fuße Aber ſchön waren die Knie- und Leib
ſchützer, die Strickweſten und Pulswärmer doch.
Es war ſo viel Liebe hineingeſtrickt, daß ſie
mächtig wärmten. Das fanden mit Verlaub
zu ſagen gewiſſe Tierchen, „Bienen“ genannt,auch. Sie machten eine Truppenverſchiebung
nach der anderen und ſiedelten ſich immer
wieder mit ſchöner Beharrlichkeit in der Strick-
weſte an.

Das alſo war die große Zeit der Strickkunſt.
Heute ſehen wir nur noch ſeltener ein Haus
mütterchen mit dem Strickſtrumpf. Unſere
Damen, oben in Pelzwerk dick eingemummelt,
zeigen ſich unten ſehr abgehärtet. Wenn es im
Winter auch noch ſo kalt iſt. „Hoffart läßt nicht
frieren“, beſagt ein altes Bauernwort. Hauch-
dünne Seidenſtrümpfe ſehen ſehr gut aus. Beſſer
als Wolle, noch dazu gar „zwei rechts, zwei
links“ geſtrickt, gelle?

Doch auf dem Lande, da hält man auch heute
noch den ollen ehrlichen Wollſtrumpf in Ehren.
Soll etwa der Bauer in Florſtrümpfen hinter
dem Pfluge gehen? Das geht nicht. Aber des
Sonntags, da haben die Mädchen, dem Zuge
der Zeit folgend, auch ſchon ſanfte Seidenflor-

ine.
Doch deshalb wollen wir den guten Woll

ſtrumpf nicht verachten. Und wo auch noch in
unſern Tagen abends beim Lampenſchein die
Stricknadeln leiſe klappern, da iſt die Gemüt-
lichkeit zu Hauſe. Die jungen Mädchen von
heute haben für die Strickkunſt nicht mehr viel
übrig. Unſere Mütter haben dereinſt noch alle
Stricken gelernt. Wo ſollten denn auch ſonſt
die vielen Strümpfe hergekommen ſein, die wir
wilden Jungen zerriſſen haben!

Wie ſchön war es, wenn gar Großmutter die
Brille aufſetzte und zum Strickſtrumpf griff,
die Maſchen nachzählte und dann in den flinken
Fingern die blanken Nadeln tanzen ließ. Dann
war die Stunde gekommen, in der wir unsauf die Ofenbank ſetzten: „Ach, Großmutter, er
zähle uns bitte, bitte, das Märchen vom Wolf
und die ſieben Geißlein.“

„Gleich, Fritzchen“, lachte ſie dann wohl,
„aber erſt zieh mal den Schuh aus. Wir wollen
mal nachmeſſen.“ Und ſie maß das werdende
Strumpfgebilde an Fritzchens Fuß von der Ferſe
bis zur Spitze. „Junge, du wächſt auch zu
ſehends von Tag zu Tag.“ Aber dann er-
zählte ſie. Da war die gruſelige Geſchichte vom
böſen Ritter Blaubart, der geſtiefelte Kater
ſtolzierte daher, Dornröschen wurde von ſeinem
Prinzen geweckt, und die ſieben Raben flatterten
durch die Stube

„Ach Großmutter, noch eine Geſchichte!“,
quälten wir dann. Doch ſie mußte eine Pauſe
machen. Jetzt rückte ſie mit ihren Nadeln auf
die Strumpfſpitze zu, da mußte ſie aufpaſſen und
durfte ſich nicht verzählen. Aber dann erzählte
ſie weiter, und wir hörten ihr zu vom „Es war
einmal bis zum Ende: „Und wenn ſie nicht
geſtorben ſind, ſo leben ſie heute noch

Das iſt lange her, und wir haben kaum noch
Zeit, daran zu denken. Aber es war doch eine
geruhſame Zeit, die Zeit des Strickſtrumpfs.

St
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der „Merſeburger Zeitung.
Am Freitag r eine alte bekannte Merſe

burgerin, Witwe Auguſte Leiſering geb.
Tiſchendorf, den 8 3. Ge Seit langen
Jahrzehnten iſt Mutter Leiſering Jnhaberin des
Korbwarengeſchäfts Karl Leiſering, An der Geiſel
Nr. 8. Am 1. April 1935 konnte ſie das 50jährige
Geſchäftsjubiläum feiern. Die alte Dame erfreut
ſich noch einer ausgezeichneten Friſche und Rüſtig
keit. Wir gratulieren unſerer Mitbürgerin herz-
lichſt und wünſchen beſte Geſundheit für den wei
teren Lebensabend!

7624 7760 7770 7937Als es im St. Petri-Kloster brannte
Die „Merſeburger Zeitung“ vom Sonnabend,

dem 27. November 1937, brachte die Kunde: „Es
brannte im Kloſter.“ Jn der Tat war dort am
26. November 1937 das daſelbſt untergebrachte
Jugendheim und das enzende Heimatmuſeum
in ſchwerer Gefahr, einer Feuersbrunſt zum
Opfer G fallen. Eine Vernichtung ſchier unerſetz-
licher Werte ſtand auf dem Spiel. Tatkräftig hat
unſere Feuerwehr eingegriffen und den den
verhütet.

Solches läßt W wach werden an
Feuersbrünſte im St.-Petri-Kloſter in vergangenen

Wenn des Herrn Stallmeiſters unbeſchädigt
erhalten.

Von der „Stuterey“ im Kloſter gibt es ein
feines Hiſtörchen, das es wert iſt, mit den dortigen
Feuersbrünſten aufgewärmt zu werden. Es war
1631 im 30jährigen Kriege. Graf Pappenheim
war im Stift Merſeburg eingerückt. Die 400 „De-
fenſioner“ konnten gegen die Übermacht von 6000Mann die Stadt Acht halten und kapitulierten

egen freien Abzug. Der Stiftshauptmann Nico-
us von Loß wußte nicht, wohin er die „Stute

rey“ und andere Mobiliag könnte ſalvieren. Sein

zum 4. Dezember 7937
Der „T der nationalen Solidarität bildet auch in dieſem Jahre wiederum einen Höhepunkt

im „Winkerhilfswerk des Deutſchen Volkes“. Alle führenden Männer von Partei und Staat ſam-
meln für die ärmſten unſerer Volksgenoſſen; freudig trägt jeder nach beſten Kräften dazu boi, ein
wenig Glanz in die kleinſte Hütte zu bringen. Hier findet die enge Verbundenheit zwiſchen dem
deutſchen Volke und ſeinen Führern ihren ſchönſten und erhabenſten Ausdruck, dem Voike, S

emMitglied zu ſein vwe Deuſſchen wieder mit Stolz und Freude erfüllt. Gern ergreift an
chaft die Gelegenheit, den deutſchen Volksgenoſſen für ihre unverbrüchliche Ge

folgſchaftskreue zu danken und allem Gerede zum Trotz
Tage die Führe

immer erneut zu beweiſen, wie feſt z die
Führung von Parkei und Skagak im Volke ſelbſt verwurzelt iſt. So wird ein Wort zur Tat:
Das Bekennknis zur Volksgemeinſchaft am Tage der nationalen Solidarikät.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſfen.
gez. von Ulrich. SA.Obergruppenführer.

Zeiten, wobei es allerdings noch viel ſchlimmer
zugegangen iſt als bei dem jüngſten Brand. Die
Chronik berichtet darüber:

Aus der Zeit des 30jährigen Krieges, 1618 bis
1648, hören wir folgendes: „Jn jenen re
wurde auch in der Vorſtadt Altenburg die Pfarr-
wohnung und ein
großer Teil des Peterskloſters durch einen Brand

zerſtkört,

welcher am 30. September 1624 durch Verwahr-
loſung entſtanden war.“

Es ſei hierzu bemerkt: Nach der Reformation
wurde das Kloſter 1562 ſäkulariſiert und kam an
den Poſtulierten Adminiſtrator des Stifts Merſe
burg Kurfürſt Auguſt, Herzog zu Sachſen. Jm

loſter wurde ein Geſtüt untergebracht oder,
wie man damals ſagte, eine „Stuterey“, die
1832 nach Graditz bei Torgau verlegt wurde. Das
Kloſter ging an die Militärverwaltung über und
1835 zogen die Merſeburger Huſaren ein,
die am 30. März 1901 nach Torgau überſiedelten.

Die Kloſtergebäude haben dabei mancherlei
Umgeſtaltungen erfahren. Jm 17. Jahrhundert
wurden ſie zu Wohnungen für den Stallmeiſter
und andere „Stuterey“-Beamte eingerichtet, zu
Getreitböden und Ställen und haben im Laufe
der Zeiten mannigfache Veränderungen erfahren
beſonders durch die Brände von 1760 und 1770,
über die wir durch den Rektor am Merſeburger
Domgymnaſium, Magiſter Balthaſar Hoffmann,
in ſeinem Tagebuch Bericht haben.

1760 ſchreibt Hoffmann: „Den 9. Juli 1760
war ein ſtarkes Gewitter,

ein Wetterſtrahl ſchlug ins Kloſter,
zündete die Ställe mit den Heuböden an, da denen
die ſämtlichen Ställe, die auf die Gaſſe heraus-
gehen, ſamt des Herrn Stallmeiſters Wohnhauſe,
desgleichen des Kornſchreibers Winters Wohnung
abbrannten.“

„Die auf die Gaſſe herausgehenden Ställe“
ſind offenbar die auf der Oſtſeite von Süden nach
Norden hin ſich erſtreckenden Räumlichkeiten, an
deren Weſtſeite die breite „Kloſtergaſſe“ lief, wo
ſelbſt ſich jetzt allerlei hübſche Wohnbauten er-
heben. Dort ſchließt ſich gleich vorn am Eingang
im Süden das aus der Geſtütszeit ſtammende,
noch heute vorhandene Stallmeiſterwohnhaus an,
das in der Huſarenzeit das Rittmeiſterwohnhaus
war. Es hat jetzt die Straßenbezeichnung Kloſter
Nr. 1. Aufgebaut iſt es auf den Trümmern des
1760 abgebrannten Stallmeiſterhauſes und birgt
mancherlei Erinnerungen, als noch die „Stuterey“
und ſpäter unſere Huſaren im Kloſter waren.

1770 berichtet unſer Gewährsmann Balthaſar
Hoffmann, von dem heute noch Nachkommen unter
uns ſind: „Den 25. April 1770 an einer Mitte-
woche post Quasimodogeniti des Nachts gegen
12 Uhr entſtand
auf unſerem Kloſter in der Altenburg ein ſtarkes

Feuer,
zur rechten Hand, wenn man ins Kloſter hinein-
kommt. Alle Ställe und Schuppen, in deren
Mitten- das Feuer den Anfang nahm, brannten
in einer Reihe weg, und in denſelben zugleich
etliche Caroſſen, Rüſtwagen, auch der Leichen-
wagen, it. 12 Schafe, eine große mächtige Sau,Wrſchiedene Vorräthe an Getreide, Heu, auch Vic

tualien des Herrn Stallmeiſters von Truff. Es
ward mit allen Glocken von 12 Uhr an bis 3 Uhr
des Morgens geſtürmet. Mit Noth wurde noch die

Narr aber ſprach beruhigend: „Nicol, mein Rath
wäre, wir blieben hier, es iſt in der gantzen Welt
nicht beſſer als zu Märſeburg, da es ſo gut Bier
hat!“ Es muß alſo damals ein edles Gebräu ge-

weſen ſein. Jede s iſt es eine feine Empfeh-
lung für das Merſeburger Bier.

Der Merſeburg am 26. Januar 1798 ge
borene Friedrich Albert von Langenn, Erzieher
des 1873--1902 regierenden Königs Albert von
Sachſen, ſchreibt 1861, aus ſeinen Jugenderinne
rungen ſchöpfend, ſein reizvoll zu leſendes Werk:
„Merſeburg in den erſten 10 Jahren unſeres
Jahrhunderts: Das Geſtüt zu Merſeburg, deſſen
Vorſtand, Stallmeiſter, die gleiche Anſtalt zu
Wendelſtein in Thüringen an der Unſtrut unter
ſeiner Aufſicht hatte, zog treffliche Roſſe, welche
durch Kraft und Ausdauer ſich auszeichneten und
ſehr geſchätzt wurden. Mancher Zug der edeln
Tiere fand ſich dann vor den Wagen des Dresdner
Hofes. Vor dem Abgang der einzelnen Zöglinge
des Geſtüts wurde mit ihnen ein Zug durch die
Stadt unternommen und alles eilte hinzu, dies
wirklich anziehende Schauſpiel zu ſehen. Das
Kennerauge ebenſo wie die noch kindiſche Freude
des Knaben an Pferd und Reiter fand hier ernſte
und heitere Befriedigung.“

Auf den Wieſen vom Vorwerk Wer-
Dann das bis 1833 fiskaliſch war, war der

ummelplatz für die Roſſe vom Kloſtergeſtüt. Da
ſind die Merſeburger, jung und alt, gern hinaus
gewandert, die ſchönen Tiere zu ſchauen. Der

Hengſt mit dem außerordentlich langen eif,
welchen der 1733--1763 regierende Kurfürſt Fried-
rich Auguſt II., der als König von Polen
Auguſt III. heißt und ſeit 1738 Poſtulierter Ad
miniſtrator des Stifts Merſeburg war, oft ge
ritten hat, ſtammte aus Merſeburg von der Kloſter-
„Stuterey“. Arthur Schwickert.

Soweit geht die Liebe nicht
Statt Mietezahlung Handgreiflichkeiten.

Ein Haus am Kinzigweg hatte einen auf
regenden Tag. Rauhe Stimmen tönten in die
Nachbarſchaft, ſie wurden heftiger und lauter und
ſteigerten ſich alsdann zu einer Schimpforgie, in
der es von Kraftausdrücken nur ſo wimmelte.
Schließlich nahm die Sache eine dramatiſche Wen-
dung, ein Mann griff zu einer Eiſenſtange und
drang auf den Gegner ein, auf beiden Seiten floß
das Blut

Es war ein Streit zwiſchen dem Hauswirt und
Mietern. Es iſt ja nun einmal ſo: Miete muß ge
zahlt werden, denn ſchließlich will der Hauswirt ja
auch den Wert, der in ſeinem Hauſe ſteckt, erhalten.
Aber in dieſem Falle zahlte der Mieter nicht, ſo
mußte er denn ausziehen. Da aber der Wirt noch
ein erkleckliches Sümmchen zu erhalten hat, wollte
er ſich Wertgegenſtände als Fauſtpfand ſichern. Das
hat den Anlaß zu der Schlägerei gegeben, die nun
noch ein ſehr ernſtes Nachſpiel haben wird.

Wenn du eine Reiſe tuſt

Rund 500 Spendenkarten in Merſeburg verkauft
Die Spendenkarten des Winterhilfswerkes

werden in dieſem Winter wieder auf allen
Bahnhöfen ausgegeben. Es iſt ſchon eine ſelbſt
verſtändliche Gepflogenheit der Reiſenden, dieſe
Spendenkarte für 10 Pfennig mitzunehmen. Jn
Merſeburg ſind ſeit dem 16. Oktober, dem Be-
ginn der Ausgabe, bis heute etwa 500 Spenden-
karten verkauft worden. Hoffen wir, daß ſich
das Ergebnis noch erheblich ſteigern läßt.

Amzug im Rathaus.
Durch den Auszug der ſtaatlichen Polizei

aus dem Rathausanbau am Markt hat die
ſtädtiſche Verwaltung wieder etwas mehr Raum
bekommen. So werden die Geſchäftszimmer des
Stadtverkehrs- und Statiſtiſchen Amtes, die
ſtarken Geſchäftsverkehr haben, in das Erd-
geſchoß des Anbaues verlegt, während die
ſtädtiſche Polizeiverwaltung mit dem Fundbüro
in das erſte Stockwerk des Anbaues kommen.

Verkehrsunfall in Spergau.
Am Mittwoch, gegen 13.30 Uhr, ereignete ſich

in Spergau in der Axtmannſtraße ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen zwei Fahrzeugen. Eine
Zugmaſchine mit zwei beladenen Anhängern be
fuhr die Axtmannſtraße in Richtung Leuna.
Infolge der Schlüpfrigkeit der Straßenfläche und
der ſchweren Laſt rutſchte die Zugmaſchine etwa
17 Meter zurück. Hinter dem Laſtzug fuhr ein
Laſtkraftwagen mit Anhänger. Das Führerhaus
dieſes Wagens wurde durch die herausragende
Laſt der Zugmaſchine beſchädigt. Perſonen wur-
den nicht verletzt.

Feuerglocke noch in Tätigkeit
Aber nur bei Bränden in Dienſtgebäuden.
Der ſtille Alarm durch den automatiſchen

Feuermeldedienſt hat es mit ſich gebracht, daß
die Glocken nicht mehr angeſchlagen werden, wenn
Feuer ausgekommen iſt. Das hat den Vorteil,
daß nicht mehr wie früher die geſamte Bevölke-
rung durch Feuer erſchreckt und durch ſtarken
Zudrang an Neugierigen die Arbeit der Feuer
löſchpolizei erſchwert wird.

Nach einer Bekanntmachung des Oberbürger-
meiſters aber wird die Sturmglocke dennoch nicht
völlig außer Betrieb geſetzt. So wird bei einem
Brande in den Regierungsgebäuden oder im Dom
die Glocke einmal, bei einem Brande in den
ſtädtiſchen Dienſtgebäuden zweimal angeſchlagen.

„Mord im Nebel
UnionTheater.

Ein echt amerikaniſcher Film! Jn raſendem
Tempo wickelt ſich die Mordgeſchichte ab, einer
langt dabei nicht, das wäre zu wenig, um als
Senſation zu gelten und dann hängen noch ſo aller
lei andere kleine und große Verbrechen daran, um
die Verbrecher zu ausgekochten Halunken zu
ſtempeln. Die SchwarzWeiß- Malerei iſt ſehr be-
liebt in Amerika. So fehlt neben den dunklen
Mordgeſchichten auch die Liebesgeſchichte nicht. Das
iſt alles ſo ſchön durcheinandergeflochten, daß die
Spannung nicht nachläßt, auch wenn man den Aus
gang des Filmes ſchon ahnt. Die Verbrecher
werden mit Mann und Maus eingelocht, die
Liebenden vereint. Kuß, Schluß!

Die Darſtellung verdient Anerkennung. Ja, ſo
haben wir uns einſt in den Detektivgeſchichten den
Helden vorgeſtellt, der in heißen Kämpfen mit ver-
wegenen Verbrechern ſelbſt nur hart am Tode vor-
beikommt und dann ſiegt. Der Film wird auch
in Merſeburg viel Anklang finden.

Aus dem Beiprogramm iſt ein ſchöner Jagdfilm
hervorzuheben. Er führt uns in die kanadiſchen
Wälder, zeigt die Schönheiten der herben Natur
des Landes und die Jagd auf den ſtolzen Elch und
Bären.

Franz Gomm.

Die Ehrenlſſte
Zum Tage der Nationalen Solidarität

gingen an Spenden weiter ein:
Bergaſſ. Nehring, Beuna (Geiſeltal), 20 RM.

Dr. Lamprecht, Merſeburg, 10 RM. Dipl.-Jng.
Hans Polſter, Leuna, 30 RM. Verein der Licht-
bildfreunde Merſeburg 5 RM. Dr. Schmitz,
Leunga, 5 RM. Dr. med. H. Vierneiſel, Schkeuditz,
20 RM.; Dipl.-Jng. Ulrich Wolfram, Leung.
20 RM. Ungenannt, Leunga, 20 RM. Dr. Ehr
hardt, Merſeburg, 30 RM. Kurt Jahn, Leunag,
10 RM. Baehrecke, Lützen, 5 RM. Georg Scharf,
Bad Dürrenberg, 10 RM.; Paul Marckſcheffel,
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Merſeburg, 20 RM. Krauſe, Schkeuditz, 10 RM.
SHochſchendler, Leuna. 100 RM. Hochheim,
Schafſtädt 300 RM.: Frauenhilfe des Neu-
marktes. Merſeburg, 10 RM.; Dr. med.
K. Schröter, Schkeuditz 25 RM.; Max Krahl,
Löben, 10 RM. Molkereigenoſſenſchaft Nieder
klobikau 10 RM. Landwirtſchaftl. Spar-, Kredit
und Warengenoſſenſchaft Kötzſchau, e. G. m. b. H.,
Rampitz, 10 RM. Allg. Turnverein Merſeburg
5 RM. Färberei Naumann K Co., Hglle, 3 RM.
Helmut Langheinrich, Leuna, 20 „RM.; Hunzlik,
Lützen, 5RM.; Otto Schulze, Mexſeburg, 15 RM.
„Ratskeller“, Merſekurg, 20 RM.; Dr. Orlob,
Kötſchlitz, 0 RM.

---m----

Reichswetterdienſt
Bericht vom 1. Dezember, abends.

Dem anhaltenden Anſturm milder Meeresluft-
maſſen vom Weſten her hat die Kaltluft über Oſt-
europa langſam weichen müſſen. Jnfolge Drehung
der Winde auf ſüdliche Richtung heiterte es bei uns
am Mittwochvormittag ſogar zeitweiſe auf. Die
Höchſttemperaturen erreichten dabei im Flachland
9 Grad; auf dem, Brocken herrſchte bei 3 Grad
Tauwetter. Abends ſetzte wieder vielfach Regen
ein, der allerdings keine weſentliche Niederſchlags

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm Weber,

Merfeburg, Adolf-Hitler-Straße.

LuſtTempetgtun drng Wind

S S S za 12o Uhr UhrGeſtern 205 40 7 211 751 S W

Heute 747 44 SNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

1 Millimeter
menge aufzuweiſen hatte. Obwohl über Finnland
und Nordſkandinavien das Thermometer auf 17 bis
19 Grad unter den Gefrierpunkt abgeſunken iſt,
dringt die milde Meeresluft von England her noch
weiter vor. Doch bewegen ſich die Tiefdruckwirbel
über Jrland und der Nordſee jetzt mehr in ſüd-
öſtlicher Richtung, ſo daß ein Schwall kalter Luft
langſam vom Norden vordringen wird.

Vorherſage bis Freitag abend: An
fangs mild, vorwiegend ſtark bewölkt und zeitweiſe
Regen, ſpäter aufbrechende Bewölkung und Tem-
peratur leicht abſinkend.

„Winkerſporimöglichkeit mäßig.“
Sächſiſche Gebirge: Sthellerhau-Värxenfels:

0 Grad, 22 Zentimeter Schneehöhe, Pappſchnee, Ski und
Rodel mäßig. RNehefeld: 1 Grad, 20 Zentimeter Schnee-
höhe, 1--2 Zentimeter Neuſchnee, Pappſchnee, Ski und
Rodel mäßig. Fichtelberg: 1 Grad, 34 Zentimeter
Schneehöhe, Pappſchnee, Ski und Rodel mäßig. Johann-
georgenſtadt (Auersberg):i 2 Grad, 15 Zentimeter
Schneehöhe, Pappſchnee, Ski und Rodel mäßig.

Deuiſche Koloniglarheſt

Lichtbildvorkrag im NS.-Lehrerbund.
Kurz nach der Begrüßung gab der Leiter des

Kreisabſchnittes Merſeburg des NSLB., Pg.
Schurig, dem Redner, Studienrat Anger-
ſt ein das Wort. Ein geſchichtlicher Rückblick
auf die koloniſierende Betätigung der Deutſchen in
der Vergangenheit führte bis in das Jahr 1415,
alſo fünf Jahre nach der Schlacht von Tannen-
berg, mit der damals begonnenen erſten Expedi-
tion der Portugieſen zur Erforſchung fremder Erd-
teile zurück, die mit dem Auffinden neuer Seewege
parallel lief. Das Wettrennen zur Seßhaftmachung
in neuentdeckten Ländern, das nach dem Auffinden
Amerikas bei allen europäiſchen Nationen ein-
ſetzte, fand in dem an innerer Zerriſſenheit kran-
kenden Deutſchland keinen Widerhall, Erſt über
ein Jahrzehnt nach der großen Einigung von 1871
fand die Kolonialfrage im deutſchen Volk Ver-
ſtändnis und Beachtung. Jn der denkwürdigen
Depeſche des Altreichskanzlers Bismarck, in der
er die Erwerbung afrikaniſchen Bodens durch
unternehmende deutſche Kaufleute als ſtaatliche
Beſitzergreifung dokumentierte, müſſen wir die Ge
burtsſtunde deutſcher Koloniſationsarbeit erblicken.
Was in den wenigen Jahren des Beſitzes von Ko-
lonien Deutſche geleiſtet haben, zeigten dann die
vielen Lichtbilder aus allen unſeren Kolonien.

Jn anſchaulicher Weiſe durch Wort und Bild
wurde die Kolonialwirtſchaft Deutſchlands bis zum
Kriege und in der Gegenwart unter dem Mandat
fremder Mächte aufgezeigt. Die Pioniere der Ko-
loniſation, die Kämpfe um Beſitzergreifung und
Ordnung zogen an Ohr und Auge vorüber. Lüde-
ritz, Wißmann, Peters ſahen mit mahnendem Blick
auf die Erzieher von heute: Laßt unſeren Einſatz
für des Vaterlandes Ruhm und Wohl nicht um-
ſonſt geweſen ſein! Was deutſche Kraft und
Zähigkeit im Kampf gegen die Tropenkrankheiten,
in der Erſchließung fremder Gegend durch Wege-
und Bahnbau leiſtete, das Vorbild in Arbeit und
Handwerk durch die Miſſion, Farmer und Schule,
war mit vielen ſprechenden Beweiſen belegt. Jeder
Deutſche muß über die Bedeutung von Kolonien
aufgeklärt ſein. Eine Erleichterung zu ſolcher Er
kenntnis bietet die Mitgliedſchaft im Deutſchen
Kolonialbund, der im Kreiſe Merſeburg immer
weitere Volkskreiſe erfaßt. Reicher Beifall be-
lohnte den Berufskameraden Angerſtein.

Aus den geſchäftlichen Angaben ſoll nur er-
wähnt werden, daß die Kreistagung im NSLB.
bis Februar 1938 aufgeſchoben iſt, und daß inner-
halb der Erzieherſchaft Merſeburgs 352 Arbeits-
beſchaffungsloſe gekauft worden ſind. Mit einem
Aushblick aufs neue Jahr der Arbeit ließ Kamerad
Schurig die Tagung im Führergruß ausklingen.

m Zeichen der Treibfag e
Jagd und Fiſcherei im Dezember.

Herrlich ſind die Dezembertage für den
Jäger, wenn er bei ſchönem Wetter von einer
Treibjagd zur anderen kommt und bunte
Strecken am Ende des Jagd legt werden

Zei der Treibjagden auf Haſen,
und Faſanen.
geſcho werden.

Von einer Notl
keine Rede ſein.

des Wildes kann bisher
t aber kommt ein hoher

Schnee ſehr überraſchend. und dann iſt es
ſchlimm, wenn ild noch nicht an die
Fütterung gewöhnt iſt. Es iſt deshalb Pflicht
eines jeden Revierinhabers, dafür Sorge 43
a die Fütterungen beſchidcktwerden. es noch nicht gemacht worden i
m Eile Du Bei e S enella e

r neepflug eingeſetzt werden ächen,S Gräsſtellen uſw. ſind freizulegen.
Auch denke der Heger an das erhöhte
Salzbedürfnis des Wildes im Winter.
Für den Wilderer iſt der Schnee in zweifacher
ginn von Bedeutung Er iſt nicht nur der

erräter, ſondern auch der Helfer. Jeder ver
dächtigen Fußſpur im Revier iſt nachzugehen,
und der Jäger muß ſie ſich genau merken.Die Sportfiſcherei iſt deſchräntt auf den

Fang des H s, der jetzt gut an die Angel
geht. An warmen Tagen wird manchmal auch
noch ein Hecht beißen.

Marikct- uncs Versorgungs lage
in der Landesbauernſchaft Sachſen-Anhalt.

Auch in der abgelaufenen Woche hat der
Getreidemarkt keine Belebung erfahren.
Mit dem 1. Dezember tritt jedoch den bis
herigen Roggenpreiſen ein Aufſchlag in Höhe von
2 RM. je Tonne, und es iſt zu erwarten,
nach beendeter Hackfruchternte nunmehr im De
zember die Dreſcharbeiten gefördert und wieder
größere Mengen Brotgetreide zur Ablieferung
kommen werden. Auch der Futtergetreidemarkt
zeigt noch keine Anderung. Eiweißreiche Futter
mittel, Malzkeime Kleie und Fiſchmehl bleiben
weiter geſucht. Mit Kartoffelflocken und Trocken
ſchnitzel iſt der Markt gut verſorgt. Von den
Mehlſorten wird wegen des bevorſtehenden
Weihnachtsfeſtes beſonders Weigenmehl gern ge-
kauft. Am Rauhfuttermarkt hat die gute Kaufluſt
weiter angehalten.

Da ſich die Verbraucher und Verteiler größten
teils mit einem Wintervorrat an Speiſe kar-
toffeln eingedeckt haben, iſt die Aufnahme-
fähigkeit des Marktes ſehr beſchränkt. Es liegen
jedoch noch große Angebote vor, da die Erzeuger
gern erhebliche Mengen vor Eintritt ſchärferer
Kälte unterbringen möchten. Es ſollte daherjede Eintellerungsmöglichkeit ſei
tens der Verbraucher erſchöpft wer
den. Auch in Futterkartoffeln haben ſich die
Verbraucher genügend eingedeckt und es liegt nur
wenig Bedarf vor. Die Fabriken benötigen noch
größere Abſchlüſſe an ſtärkereichen Kartoffeln zur
Lieferung im Januar und Februar.

Auf den Gemüſemärkten war die Um
ſatztätigkeit in der abgelaufenen Woche ſehr ruhig.
Kopfkohlarten, Roſenkohl und Wurzelgemüſe
wurden nur langſam abgenommen. Für Blumen-
kohl dagegen zeigte ſich etwas mehr Jntereſſe, be
ſonders da ſehr gute italieniſche Ware angeboten
werden konnte. Die Ernte im Erfurter Anbaugebiet
geht ihrem Ende entgegen. Meerrettich ſollte von
unſeren Hausfrauen etwas mehr beachtet werden.
Er läßt ſich vielſeitig verwenden und kommt z. Zt.
in beſonders guter Qualität und preisgünſtig an
den Markt; auch für Schwarzwurzeln iſt jetzt die
beſte Zeit. An Spinat, Feldſalat und Zwiebeln
war kein Mangel.

Die einſt mit im Freikorps kümp'ten
Appell der jüngſten Kyffhäuſer-Kameradſchaftk.

Vor Jahresfriſt, am 9. Dezember 1936, wurde
in Merſeburg durch den ehemaligen Freikorps-
kämpfer Wieſe die Kameradſchaft derer ins
Leben gerufen, die auch nach dem Weltkriege die
Waffen noch nicht aus der Hand legten, ſondern
die ſich im Baltikum oder in Oberſchleſien und
anderswo einſetzten für Deutſchlands Befreiung,
oder die im Jnnern treue Wacht hielten, daß nicht
die Flut des Bolſchewismus und des Sparta
kismus unſer Vaterland überſchwemmte, für das
ſie zumeiſt ſchon während des Krieges an den
Fronten im Oſten und Weſten gekämpft und ge-
blutet hatten. Die Kameradſchaft ehemaliger Frei-
korpskämpfer iſt in dieſem erſten Jahre ſchon zu
einer anſehnlichen Stärke angewachſen und dem
inzwiſchen zum Führer dieſer Vereinigung alter
Soldaten ernannten Kameraden Wieſe iſt durch
den Kyffhäuſerbund deſſen Anerkennung für
ſeinen treuen und unermüdlichen Einſatz aus
geſprochen worden.

Wie ſehr er dieſe Auszeichnung verdient hat,
das kam auch in dem am Mittwochabend beim
Kameraden Krumpe in der „Domſchänke“ ab
gehaltenen Mongatsappell zum Ausdruck. Von
den über 100 Mitgliedern waren viel mehr als
die Hälfte anweſend, obwohl auch viele auswärts
wohnende ehemalige Freikorpskämpfer der Merſe-
burger Kameradſchaft angehören. Den Bemühun-
gen des Kameradſchaftsführers und ſeiner beiden
unermüdlich tätigen Schriftwarte, die damit un-
endlich viel Arbeit haben, war es gelungen,
wieder für 20 Kameraden die beantragten Ehren-
urkunden zu beſchaffen, die an zehn anweſende
Kameraden ausgegeben werden konnten; es ſind
dies Otto Förſter, Georg Braun, Wilhelm
Drewes, Ernſt Dockhorn, Paul Henkel,
Karl Wagner, Erich Beyer, Paul Ga-
dorſki, Paul Krieg und Helmuth Zim-

Auf dem Obſtmarkt war der Abſatz von
Tafeläpfeln weiterhin gut. Die Zufuhren an Wirtſchaftsäpfeln haben ſich ſchon ſtark vermindert.

Birnen und Weintrauben ſind nur in geringen
Mengen am Markt, dagegen Walnüſſe aus den
verſchiedenſten Ländern hr veichlich; ebenſo
Haſelnüſſe meiſt aus Jtalien.

Die Eierbelieferung aus einheimiſcher
Erzeugung iſt gering. Die Verſorgung erfolgte
ausſchließlich durch Kühlhauseier und friſche Aus
landeier, die in ausreichenden Mengen bereitgeſtellt
werden konnten.

Die Milchanlieferung hielt ſich auf der
Höhe der Vorwöche. Unverändert war auch der
Trinkmilchverbrauch. Eine leichte Erhöhung des
Fettgehalts der Milch bewirkte eine entſprechende
Steigerung der Buttererzeugung. Die Vor-
bereitungen für Weihnachten wirken ſich in einer
ſtarken Nachfrage nach Butter und anderen Fetten,
insbeſondere zum Kuchenbacken, aus. Dagegen
bringt auf dem Lande der Beginn der Hausſchlach
tungen eine Entſpannung der Fettmittellage. Eben
ſo konnten auch in einigen Hauptverbraucher-
bezirken zur Entlaſtung des Buttermarktes größere
Schmalzmengen zur Verfügung geſtellt werden.

Der ſtarke Verbrauch von Käſe der ver-
ſchiedenſten Sorten hielt weiterhin an.

Auf dem Schlachtviehmarkt Halle
am 30. November betrugen die Anlieferungen
270 (274) Rinder gut- mittlerer Qualität.
Davon waren 32 (18) Ochſen, 66 (47) Bullen,
141 (161) Kühe und 31 (48) Färſen, die bei
einem Kontingent von 82 (83) v. H. zuge-
teilt wurden. Der Kälbermarkt hatte mit
351 (298) Tieren wieder die Höhe des vor-
letzten Markttages erreicht. Trotz nur
mittlerer Beſchaffenheit wurden die Spitzen-
preiſe bezahlt. An Hammeln und Schafen
waren 209 (87) Tiere guter Ausmäſtung auf-
getrieben Bei mittelmäßigem Marktver-
lauf wurde zu den Preiſen des letzten
Marktes geräumt. Schließlich wurden 1117
(1135) Schweine befriedigender Qualität bei
einem Kontingent von 70 (70) v. H. verteilt.

mermann. Kameradſchaftsführer Wieſe über-
reichte die Urkunden mit einer die Verdienſte der
Kameraden würdigenden Anſprache, in der er auf
die Schwere jener Kämpfe, aber auch auf ihre
Bedeutung für das Dritte Reich hinwies. Sieben
neue Mitglieder konnten ebenfalls in die Orts-
gruppe aufgenommen werden. Alle noch fern-
ſtehenden ehem. Freikorpskämpfer bat der Kame-
radſchaftsführer um ihren Beitritt. Die Friſt zur
Einreichung der Anträge zur Verleihung der
Urkunde läuft mit dem 31. Dezember dieſes
Jahres ab, Meldungen können Kamerad Wieſe
oder auch die Schriftführer wegen der Feiertage
jedoch mit Ausſicht auf Erfolg nur noch bis zum
20. Dezmber 1937 entgegennehmen.

Jm weiteren Verlauf des Appells wurden noch
Führeranordnungen aus dem Poarolebuch be-
kanntgegeben. Zur Beteiligung an den nächſten
Schießſtunden, am 14. Dezember, abends, und am
19. Dezember, vormittags, wurde aufgefordert,
da nur an dieſen beiden Tagen Gekegenheit ge-
geben iſt, noch in dieſem Jahre die bronzene, und
dann im nächſten Jahre die ſilberne Ehrennadel
zu erringen.

Vertilgt die Ratten!
Sonſt gibt es Strafe!

Auf die heutige Bekanntmachung der Polizei
betreffend Rattenvertilgungsmaßnahmen in der
Zeit vom 11 bis 12. Dezember 1937 weiſen wir

ſonders hin. Dieſe Maßnahme erfolgt in
e Parole „Kampf dem Verderb“und bedarf beſonderer Beachtung. Ein Ratten-

aar hat in einem Jahre eine Nachkommen-
chaft von 800 bis 900 Ratten. 100 Ratten auf
einem Grundſtück verurſachen in einem Jahre
einen Schaden von 450 RM. Beſonders gefähr-
lich ſind Ratten aber bei der Verbreitung von
gefährlichen Krankheiten wie Typhus, Lepra,
Tuberkuloſe, Maul- und Klauenſeuche. Kleine
Kinder, Hühner, Tauben und Kaninchen wer-

den von Ratten angegriffen. Aus vorſte
allein iſt zu erſehen, welch e licher
Schädli e Ratte iſt. Befolgt daher die An
ordnung Polizei und legt in der oben an
Hege denen Zeit eines der bekanntgemachten

aättenvertilgungsmittel aus. Die Auslegung
ſoll am beſten vor Einbruch der Dunkelheit er
folgen. Hunde und Katzen ſind zweckmäßig wäh-
rend dieſer Tage einzuſperren.

Peterchens Mondſahrt
Ein Märchen im halliſchen Stadttheater.

Es war einmal ein Maikäfer namens Sumſe
mann, der hatte einen böſen Erdfehler, denn er be
ſaß nur fünf Beine. Einem ſeiner Ahnen war
nämlich von einem Holzdieb ein Beinchen adgehackt
worden. Der Böſewicht war für ſeine Untat auf
den Mond verbannt worden. Aber hatte mit dem
Holz, das er geſchlagen, auch das ſechſte Beinchen
des Maikäfers Sumſemann mitgenommen, und nun
vererbte ſich der Beinfehler immer auf die kleinen
Sumſemanns. Ja, das erzählte ſo ein quick
lebendiger Maikäfer, der ſich in Peterchens und
Annelieſes Schlafzimmer verirrt hatte, nachdem die
Mutter beide mit einem Käfer-Schlummerlied ein
geſungen und ſelbſt zur Ruhe gegangen war. Und
dann ſagte er noch, daß ihn die gute Nachtfee ge
tröſtet hätte, ein Sumſemann würde einmal
zwei artige Kinder finden, die noch niemals ein Tiergequält hätten und die würden mit ihm auf den
Mond veiſen und das Beinchen wiederholen. Und
weil Peterchen und Annelieſe ſolch brave Kinder
waren und der Sumſemann ſo ſchrecklich

dwar, ſo wollte ſie gleich mit ihm auf den
fliegen. Aber das Peterchen nahm den Ham
mann und die Annelieſe ihr Püppchen mit und ſie
vergaßen auch die n Apfel nicht, die die gute
Mutter ihnen auf Diſch ten hatte. und
dann ging die Reiſe los. Und was haben die drei
da nicht alles erlebt, ſoviel a haben all die
kleinen Zuſchauer noch nicht beiſammen geſehen!
Zuerſt ging es zum guten Sandmännchen. Der
wohnte bei den Sternen zwiſchen den Wolkenbänken.
Die Sternchen aber haben viel zu tun, ſie putzten
und ſchrubberten, denn jedes Kindchen hat am
Himmel ein Sternchen, und wenn das Kind mi
brav war, dann bekam ſein Sternchen einen häß-
lichen Flecken. Als dann alles ſauber und blitzeblank
war, zog Sandmännchen an einer großen Glocke
und im Nu war es leer um ihn, aber am Himmel
funkelten die Sterne. Und da kamen nun unſere drei
Helden an. Sumſemann purzelte natürlich erſt au
den Rücken und angelte vergeblich mit den a
Beinchen in der Luft, aber die gute Annelieſe
ihm, wie auch ſpäter immer, wieder auf. Peterchen
ſchenkte dem Sandmännchen einen Apfel und, da die
Sternchen von Peterchen und Annelieſe ſagten, daß
die beiden artige Kinder ſeien, nahm Sandmännchen
ſie mit zu dem großen Kaffeekränzchen bei der guten
Nachtfee. Oh, was war das für eine Pracht im
Schloß und dann die wunderlichen Gäſte Mit
großem Krach kam der Donnermann herein, er iſt
ja immer ſo laut, ſeine Frau, die Blitzhexe, ließ es
immer wieder blitzen, aber es fürchtete ſich niemand,
der Regenfritz war beſonders lächerlich, er ſpritzte
immer, und das gab Halloh. Dann kam der Eis-
mann, der nicht neben der Frau Sonne ſitzen wollte,
die ſtrahlendſchön heveinſpaziert kam. Und dann die
andern vielen, von denen wir aber den Waſſermann
nicht vergeſſen wollen. Er ſetzte ſich nicht, wie ſich
das doch in einer netten Geſellſchaft gehört, auf ein
Stühlchen, ſondern pardautz in die Badewanne und
ließ ſich immer wieder begießen, damit er ſich pudel
wohl fühle. Aber Kuchen und Schokolade haben
ihm auch geſchmeckt! Als dann unſere Reiſenden
ankamen und die gute Nachtfee erfuhr, daß die
Kinder ſo gut waren, da verſprachen alle ihre Hilfe
und die Fee ließ ſogar den großen Bären kommen,
damit die Reiſe beſſer vor ſich gehe. Ja, und dann,
dann kamen ſie gar auf die Weihnachtswieſe, da war
der Weihnachtsmann und nein, das darf ich nicht
verraten, was da alles aufgebaut war und ſo ſchön
tanzen konnte, das müſſen die kleinen Leſer ſelb
einmal ſehen. Mit einer ſilbernen Kanone ſcho
das Sandmännchen dann die drei auf den Mond-
berg, und nun kam das Schwerſte der ganzen Reiſe:
der Kampf mit dem Holzdieb, dem Mann im Mond,
denn der wollte und wollte das Beinchen des Sumſe-
manns nicht herausgeben. Dieſer fiel vor Schreck
wieder auf den Rücken, und wenn die guten
Freunde der Nachtfee und die Sternchen nicht ge
weſen wären, dann wären das Peterchen und die
Annelieſe am anderen Morgen nicht ſo fröhlich aus
ihrem Bettchen gekommen und die Sumſemanns
hätten heute noch fünf Beine

Jſt das Märchen, das Gerdt von Baſſewitz ſo
abwechſlungsreich aufgebaut hat, nicht füß“ Aber es
iſt ja noch viel, viel ſchöner, als ich es Euch hier
erzählen kann! Jhr hört nicht nur viel, ihr ſeht
auch ſo viel, denn Heinz Behren s hat ſo reizende
Bilder geſchaffen und Lotte Redlich ſorgte T
niedliche Tänze. Es tanzten die Maikäfer, di
Sterne, die Nachtelfen und dann das Spielzeug
Wem unter den Märchenfiguren die meiſten Kinder
herzen ſich zuneigten, aber iſt ſchwer zu ſagen.ob dem quirligen Maikäfer (Karl Mauthe), e
hilfreichen Sandmänchen (Otto Schmidt-Ger a),
dem tapferen und furchtloſen Peterchen (Theodore
Jung) oder der ängſtlichen und braven Annelieſe
(Gaby Jäh). Sie und all die andern vielen
ſchenkten nicht nur den kleinen Gäſten einige ſorg
losheitere Stunden. Die von Weihnachtsklängen
durchwehte Muſik von Clemens Schmalſtich kam
naturgemäß bei den nicht ruhenden Plapper-
mäulchen nicht voll zur Geltung, erſt wenn das
Spiel begann, wurde es ſtill, ganz ſtill als zum
Schluß der ſtrahlende Weihnachtsbaum erſchien und

ſangen die Kleinen leiſe mit: O du fröh-

Es war ein großer Erfolg, das halliſche Stadt
theater beſchenkt mit dieſem Märchenſpiel ſeine
kleinen Gäſte in reichſtem Maße. Franz Gomm.
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Kert Arste:
Dunkeſe Schiffe
Der Tiſchler Warnecke wohnt auf dem

Land. Dreißig Kilometer von der Stadt ent-
fernt. Er hat ein kleines Haus mit einem
ſchiefen Strohdach. Am Haus vorbei fließt ein
Schiffgraben aus dem Moor. Dunkle Boote,
mit Torf beladen, ſtaken gleichmäßig, wie der
Wechſel von Tag und Nacht ihren Weg hin
zur Stadt.

Abends iſt es geheimnisvoll. Lautlos
gleitet ein Schiff heran. Die Gräſer des Gra-
bens gehen dunkel in den Himmel. Schwarz
zieht das Schiff vorbei mit dem hohen Maſt
und dem gebundenen Segel.

Warnecke hat eine junge Frau. Jm Herbſt,
wenn um das kleine Haus ein Kranz von
Sonnenblumen ſteht, ruft ſie ihn von der Ar
beit: komm, ſetz dich zu mir, ich möchte die
Schiffe ſehen.

Wenn er dann ſagt, er habe noch zu tun
und die Schiffe könne ſie auch ohne ihn ſehen,
dann wird ſie traurig. Sie geht wieder ins
Haus und ſagt: allein fürchte ich mich.

Dann lacht er wohl und ſagt: ich kann auch
morgen weitermachen, komm.

Sie ſitzen, bis es dunkel iſt. Zuerſt ſprechen
ſte, vom Tag, was morgen zu tun ſei, vom

AdeddDuuDDDDDccDDccCccGEB
Sechnsucht

Es schienen so golden die Sterne;
Am Fenster ich einsam stand
Und hörte aus weiter Ferne
Ein Posthorn im stillen Land.
Das Herz mir im Leibe entbrennte,
Da hab ich mir heimlich gedacht:
Ach, wer da mitreisen könnte
In der prächtigen Sommernacht!

Zwei junge Gesellen gingen
Vorüber am Bergeshang,
Ich hörte im Wandern sie singen
Die stille Gegend entlang:
Von schwindelnden Felsenschlüften,
Wo die Wälder rauschten so sacht,
Von Quellen, die von den Klüäften
Sich stürzen in die Waldesnacht.

Sie sangen von Marmorbildern,
Von Gärten, die überm Gestein
In dämmernden Lauben verwildern,
Palästen im Mondenschein,
Wo die Mädchen am Fenster lauschen,
Wenn der Lauten Klang erwacht,
Und die Brunnen verschlafen rauschen
In der prächtigen Sommernacht,

Joseph Freiherr von Eichendorff.
Wir entnehmen das in ſeinem Gefühlsgehalt ſo

köſtliche Gedicht dem im Rütten Loening-Verlag,
Potsdam, erſchienenen Eichendorff-Bändchen „Troſt
der Welt“, das der ſchönen neuen Gedicht-Reihe des
Verlages „Aus dem ewigen Schatz deutſcher Lyrik“
entſtammt.

c

zfehen vorbef
Kind, das ſie erwarten. Von der Miete, die
in vier Tagen zu zahlen iſt und daß die Bat-
terie fürs Radio zu laden ſei. Dann werden
ſie langſam ſtill. Der Abend legt ſich nieder.
Die letzte Wolke, rotgefiedert, löſcht ihren
Schein. Von unten kommt eine dunkle Hand
und wiſcht, wie ein Schwamm auf der Tafel
die hellen Linien fort.

Es atmet Stille. Ein Nachtfalter fucht
ſeinen Weg. Von weither hallt das Bellen
eines Hundes. Langſam kommen zwei Maſten
und gleiten weich durch die Nacht.

Die junge Frau iſt glücklich. Eben war
etwas wie Schwermut in ihr, durch die
laſtende Stille. Jetzt ſieht ſie, faſt geiſterhaft,
Bewegung im Raum. Vielleicht geht heimlich
ihr Wunſch, den ſie nicht kennt, fort in die
Ferne. Vielleicht kommt daher die Angſt, daß
ſie ſpürt, es geht etwas fort, das bei ihr
bleiben muß.

Jhre Augen leuchten aus der Dunkelheit.
Sie liebt die ſchwarzen Schiffe. Wenn man
den Atem anhält, hört man, wie der Staken
durch das Waſſer zieht, wie er dumpf an die

Planken ſtößt und das Schiff vorwärtsgleitet.
Vorne am Bug gurgelt es dann ein wenig
lauter. Regelmäßig kommt das Geräuſch,
immer gleich und doch reich wie Muſik.

Dunkel ſteht der Jan vom Moor am Heck.
Es rühren ſich nur ſeine Arme. Ein kleiner
roter Punkt glimmt, ſeine Pfeife. Vorne aus
der Koje im Spitz des Bugs kommt aus dem
blechernen Rohr ein ziehender Streifen Rauch.
Er hat geheizt in ſeiner Kombüſe. Oben, wo
der Graben in die Hamme mündet, wird es
Nacht ſein. Acht, zehn, zwölf Boote legen ſich
nebeneinander, ſetzen die Ketten feſt und ein
paar Stunden ſchlafen die Schiffer in dem
engen Raum, voll Torfrauch, voll Teegeruch
und dumpfer Luft.

Die junge Frau auf der Bank von Birken-
ſtämmen fröſtelt. Laß uns hineingehen, es
wird kalt, ſagt ſie.

Er klopft ſeine Pfeife am Ende der Bank
aus, legt ſeinen Arm um ihre Schulter und
beide gehen ins Haus.

Drinnen ſchüttelt ſie alles ab. Sie kommt
immer von weit her. Sie muß ihr Denken

Albanien feierte den 25. Jahrestag ſeiner Unabhängigkeit

In ganz Albanien wurde der 25. Jahrestag der Unabhängigkeit mit großen Erinnerungsfeiern
begangen. In der Hauptstadt Tirana nahm König Zogu I. (Mitte) vor seinem Schloß die
Parade der Abordnungen der Wehrmacht ab. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Stück um Stück zuſammenholen in einer
kleinen Sekunde. Sie geht durch den Vorraum
zum Wandſchrank und holt die Petroleum-
lampe. Jhr Mann klötert ſchon mit der
Streichholzſchachtel, das Hölzchen flammt auf
und mit dem gelben Licht iſt die junge Frau
wieder die Frau vom Tiſchler Warnecke. Sie
wohnt in einem kleinen Haus mit einem
ſchiefen Strohdach, ums Haus herum ſind
Sonnenblumen, und wenn ſie dem neuen Tag
entgegenſchläft, ſtakt draußen auf dem Schiff-
graben der letzte verſpätete Jan vom Moor
einſam der Stadt zu.

Richarc Gerlach:

DOrangUtan-Häncie
Die größten Hände unter allen Geſchöpfen

der Erde hat der Orang-Utan. Sie ſind
doppelt ſo lang wie Menſchenhände und viel
geſtreckter und ſchlanker als die Fäuſte des
Gorillas. Geſchickt im Umklammern der
Zweige und im Pflücken der Früchte, ſind
dieſe Hände den unſeren nicht unähnlich, nur
auf dem Handrücken ſpärlich behaart, und
durchaus zum vorſichtigen Taſten und zum
entſchloſſenen Zugriff geeignet, und da ſie an
gewaltigen Armen ſitzen, wohnt ihnen eine
herkuliſche Kraft inne, ſo daß ſich das ſchwere
Tier ſpielend an einer Hand hangelnd am Aſt
ten kann, ohne daß ihm das Gelenk aus-
ugelt.

Dieſe Hände ſind freilich nicht zum Klavier-
ſpielen zu gebrauchen; denn Zeigefinger,
Mittelfinger, Ringfinger und kleiner Finger
faſſen immer gemeinſam zu, ſie ſind faſt gleich
lang, nur der Daumen iſt kurz und wenig
ausgebildet: er kann den vier übrigen Fingern
wohl entgegengeſtellt werden, doch mühſamer
als bei uns, und dann preßt er ſich gegen die

des Zeigefingers, nicht gegen deſſen
pitze.

Der Daumen iſt es ja, der die menſchliche
Hand zu der empfindlichſten Arbeit fähig
macht, er iſt der Widerpart und Stützpfeiler
des ſinnreichſten Organs. Dem kletternden
Affen würde ein vorſpringender Daumen beim
luftigen Schwung durch die Baumkronen nur
im Wege ſein. Aber doch ſind die Orang-
Hände nicht nur einſeitig ausgebildete Greif-
werkzeuge.

Da iſt jetzt ein neunjähriger ſchwarz-
brauner Burſche aus dem Urwald Borneos
zu uns gekommen, den die Kinder Rübezahl
nennen, weil ihm wie einem Zwerg ein roter,
zugeſpitzter Vollbart am Kinn hängt. Er iſt
nicht träge und verdroſſen wie die alten
Orang-Männer, die ſtill beobachtend in der
Käfigecke kauern. Er iſt von heiterer emüts-
art wie ein Schimpanſe, ſtets zu Dummheiten
und mutwilligen Streichen aufgelegt, und den
ganzen Tag über baſtelt er mit ſeinen vor
witzigen Fingern an Schlöſſern und Käfig-
verkleidung herum, verſucht taſtend, ob etwas
loszureißen iſt, wirft einen beluſtigenden
Seitenblick und packt dann feſt zu. Einige
Krampen hat er ſchon abgeriſſen, und der

Schloſſer bekommt immer wieder durch ihn zu
tun. Auch zu hämmern verſteht Albert, mit
einem Baumklotz ſchlägt er wuchtig auf das
Holz ein, bis es ſplittert. Seine Hände ſind
ſo lang, daß er die entlegenſten Dinge noch
erreicht. Er kann ſich mit den Greiffüßen
oben am Gitterſtab aufhängen und dann nach
unten hin mit beiden Händen zugleich ziehen
und zeren. Er geht hübſch ſacht vor, erſt
wenn er weiß, von welcher Seite ſich am beſten
zulangen läßt, beginnt er kräftiger zu zerren.
Faſt läſſig benutzt er die ſchlanken Hände, es
iſt nichts Plumpes oder Grobes in ſeinen Be-
wegungen. Man kann nicht ſagen, daß die
Hand bei ihm zu ihrer höchſten Vollkommen-
heit gelangt iſt, aber ihre große ſpieleriſche
Feinheit hat doch ſchon etwas Wägendes und
prüfend Fühlſames.

Die Vorſicht dieſer Hände iſt in denWipfeln über dem ſumpfigen Urwald erprobt.
Es ſind Hände, Beeren und Früchte zu
pflücken, aber auch ſtark genug, die angreifende
Rieſenſchlange zu zerreißen. Die Orang-Hände
gleichen den unſeren nicht, aber für ihre Be-
ſtimmung ſind ſie wunderbar durchgeformt
und ausgebildet.

100 prozentig „„geſäuberi“

Einer amtlichen Verlautbarung zufolge
wurde der Volkskommiſſar für Landwirtſchaft
der RSSSR., alſo der großruſſiſchen Bundes-
republik, Liſſyzin, ſeines Poſtens enthoben.
Mit der Abſetzung Liſſyzins iſt nunmehr die
„Säuberung“ des Volkskommiſſarenrates der
RSSSR. vollſtändig geworden; von 15 Volks-
kommiſſaren iſt im Laufe der letzten vier
Monate kein einziger in ſeinem Amt ver-
blieben.
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Alsbendlich mit Nives-Creme
die Haut geschmeidioq machen.
Dann wotzt sie Wind und Wet-
ter, ohne Spröde zu werden.

Nimm dich in acht vor Hawail
Roman von Hans Heuer.

Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin W. 35.
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„Ach ſo!“ Er ließ ſich gekränkt zurück-

ſinken und wandte ſein Geſicht der Wand zu.
Madge ſtrich mit der Hand über ſein Haar

und trat zu ihrem Vater hinaus.
„Glaubſt du, daß er kommt, Dad?“
„Er kommt beſtimmt!“
Stunde um Stunde verrann.
Es wurde Mittag.
Der Nachmittag kam und ging.
Von Peter Stanshagen war weit und

breit nichts zu ſehen.
Je weiter die Zeit fortſchritt, um ſo un

ruhiger wurde Madge Hutton. Jmmer
wieder blickte ſie in die Tiefe. Weit hinten
lag das blaue Meer, Wie dunkle Flecken
grüßten die Palmenhaine herüber.

Der ganze Zauber dieſer Lanöſchaft brei-
tete ſich vor ihr aus. Madge Hutton ſah es
nicht. Jmmer tiefer, immer ärger bohrte
D die Sorge um Peter Stanshagen in ihr

erz,
Als es Abend wurde und die zweite Nacht
hier oben anbrach, befiel ſie zum erſten Male
in der Zeit des Wartens Mutloſigkeit.

Zu Ted Gouqgdſter konnte ſie nicht gehen
mit ihrer Angſt. Ted ſchlief ſeit Stunden.

John Hutton lehnte an dem Felſen und
ſtarrte zu Tal. Den ganzen Tag über hatte
er nichts geſpürt jetzt, zur Abendzeit,
quälte ihn wieder Atemnot, die er vergebens
zu unterdrücken verſuchte.

„Er müßte längſt hier ſein, Dad!“
„Natürlich!“ nickte John Hutton. „Wer

weiß, vielleicht hat er unten Schwierigkeiten.
Du weißt ja, daß die Kanaken nicht auf den

Berg gehen.“

„Und wenn ihm etwas paſſiert iſt?“
John Hutton ſah Madge an. Er ſah die

Angſt in ihren Augen.
„Unſinn! Wir müſſen uns gedulden.“
Wieder verging eine Stunde. Madge

Hutton empfand dieſen Zuſtand hilfloſen
Wartens als unerträglich. Wieder und wie-
der wanderte ihr Blick über die im Mondlicht
matt ſchimmernde Schneefläche. Sie ſpürte
die Kälte kaum. Die Müdigkeit in ihren
Gliedern fühlte ſie nicht.

Am Mittag wollte er zurück ſein
Und noch immer war er nicht da.
Peter Stanshagen aber ließ keinen Men-

ſchen im Stich. Es mußte etwas.
ging ſang es plötzlich durch die Stille.

„Aloha!“
Und dann ſah ſie Schatten heraufkommen.
Eine ungeheure Laſt fiel von ihr ab.
Und alle Vorſicht vergeſſend, nicht daran

denkend, daß unter der knirſchenden Schnee
fläche Riſſe verborgen ſein konnten. die Tod
brachten, ſchritt ſie Peter Stanshagen ent-
gegen.

Sie ſah ihn.
Er winkte ihr zu.
Sie ſtanden einander gegenüber.
Er reichte ihr die Hand.
„Jch glaubte ſchon
Sie konnte nicht zu Ende ſprechen. Alle

Angſt der letzten Stunden drängte ſich in ihr
zuſammen und ſchnürte ihr die Kehle zu.

Sie ſah ſein Lächeln.
„Jch mußte erſt Miſchlinge aus Kenan-

houga kommen laſſen, daher die Verzögerung.
Was macht unſer Patient?“

Madge Hutton raffte ſich auf.
„Er wollte ſchon allein hinunter, aber es

ging nicht!“ ſagte ſie. Der ſcherzende Ton,
in dem ſie es ſagen wollte, gelang ihr nicht
ganz.John Hutton kam heran.

„Gott ſei Dank, daß Sie da ſinö, Stans-
hagen!“

„Jch bringe auch etwas zu eſſen mit
und einen Whisky, der die Lebensgeifter
wieder etwas auffriſcht,“ lachte Peter, die
Hand des Amerikaners ſchüttelnd. „Es war
keine leichte Arbeit! Hier er deutete
auf die vier Leute, die hinter ihm ſtanden

die Männer wollten durchaus bis mor-
gen früh warten. Sie glauben nur halb an
die Götter des Maunga Loa, aber die Hälfte
genügt, ſie zittern zu laſſen. So und
nun wollen wir uns ein wenig ausruhen
und dann hinunter!“

Peter Stanshagen befand ſich auf dem
Wege nach Honolulu.

Er wollte endlich Konſul Emminger den
vor dem Aufſtieg auf den Maunaga Loa ver-
ſprochenen Beſuch machen.

Es war ja nun alles wieder in Orönung.
John Hutton war, nachdem er den „ſcheuß-

lichen Berg“ hinter ſich hatte, wieder der
kühle, ſachliche Geſchäftsmann, dem man
ohne weiteres zutraute, daß ihn nichts aus
der Ruhe zu bringen vermochte.

Ted Goadſter lag zwar noch im Bett und
kurierte ſeine Quetſchungen und Rippen-
brüche aus, aber in ein paar Tagen würde
er wieder aufſtehen können und das Erlebnis
auf dem Mauna Loa wahrſcheinlich auch bald
vergeſſen haben. Der Junge hatte nur eine
einzige Sorge, daß durch den Sturz ſeine
ſportlichen Fähigkeiten gelitten haben könnten.

Nur Madge Hutton
Peter Stanshagen mußte, während er der

Stadt zuwanderte, daran denken, wie es war,
als er ſie zum erſten Male ſah. An jenem
Morgen nach der Sturmnacht. Damals war
ſie knapp dem Tode entronnen und nichts
war ihr davon anzumerken.

Selbſtſicher und ſelbſtbewußt bewegte ſie
ſich, ganz Amerikanerin, die jene Nacht auf
dem ſturmdurchwühlten Meer als ungeheuer
intereſſantes Abenteuer empfand.

Sie hatte ihn behandeln wollen, wie ſie

alle Männer behandelte: überlegen in der
abſoluten Gewißheit, in dem Manne nur das
Geſchöpf zu ſehen, das dazu berufen war, ihr
jeden Wunſch zu erfüllen. Und als er es
wagte, ihr klarzumachen, daß er nicht zu
dieſen Männern gehörte, die ſich ihren Lau-
nen zu opfern bereit waren, hatte ſie ſich be
leidigt abgewandt.

Seitdem ſie wieder im Huttonſchen Bun
o waren, hatte ſich etwas geändert an
ihr.Sie hatte ein gut Teil ihrer Sicherheit
verloren.

Der Klang ihrer Stimme war anders.
Jhre Bewegungen waren weniger ſelbſt
bewußt. Ueberhaupt

Peter Stanshagen konnte ſich das nicht ſo
recht erklären. Hatte jenes Erlebnis auf dem
Mauna Loa ſie ſo durchgeſchüttelt, daß ſie ein
anderer Menſch geworden war?

Schade eigentlich!
Sie hatte ihm ſo viel beſſer gefallen.

Dieſes Stille, Zurückhaltende paßte nicht zu
ihr, es paßte zu Jnge Falkner, aber nicht zu
Madge Hutton.

Jhr Gang, ihre Haltung, ihre Bewegun-
gen alles hatte eine ſo unbändige Freude
am Leben ausgedrückt, daß er allein deshalb
ſchon glücklich geweſen war, ſo etwas dem
Tode zu entreißen.

Er näherte ſich der Stadt, deren Lichter
den dunkelblauen Nachthimmel mit einem
zartroſa Schein überzogen.

Durch die Hauptſtraße ſchritt er.
Lichtreklamen, wie in Bremen auch
Autos ſauſten vorüber.
Menſchen ſchlenderten dahin, die Männer

in hellen Anzügen, von denen die gebräunten
Geſichter ſich dunkel abhoben Frauen, ele-
gant, ſtark parfümiert, geſchminkt, gepudert,
v Pariſerinnen. Dunkle Schatten leuch-
teten.

Von irgendwo der Klang einer Hawai-
Gitarre.
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Jugendlicher Leichtſinn

Ein Schüler von der Feldbahn kotgedrückt.

Aſchersleben. Am Seegraben ſprang der
zehnjährige Schüler Rudolf Dzicher mit einigen

Kameraden auf das Trittbrett einer Lore eines
vorüberfahrenden Rübenzuges der Zuckerfabrik.
Dabei glitt er aus und kam mit dem Kopf
die Lore und einen Baum. Der Tobh, trat auf der
Stelle ein. In unmittelharer Nähe der Unfallſtelle
wurde erſt vor einigen Wochen von der gleichen
Feldbahn ein Arbeiter tödlich überfahren.

Auf der 6telle tot
Vom brechenden Drahtſeil erſchlagen.

Wolmirſtedt. Ein im 30 Jahre ſtehender
Arbeiter wurde auf der Bauſtelle des Mittel
landkanals, an der UÜberführung über die Elbe
bei Glindenberg, von einem gebrochenen Draht-
ſeil getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß der
Tod auf der Stelle eintrat Der Verunglückte
war verheiratet und hinterläßt mehrere un
mündige Kinder.

den Bruſtkorh eingedrückt

Ein ſchwerer Arbeitsunfall.

t Die Jm Reichsbahn Ausbeſſerungswerk K. rz vor Arbeitsſchluß der deſbhlt
und Kolonnenführer Reinhold Schlitter m
Uberſchreiten eines ertfcattng piſchen zwei
Wagen. Schlitter, dem Bruſtkorb eingedrückt
wurde, war auf der Stelle tot. Er ſtand im
48. Lebensjahre und hätte demnächſt ſein 30jäh-
riges Dienſtjubiläum feiern können.

Die Pferde gingen durch
Von dem eigenen Wagen fotgefahren.
Bismark (Altmark). Einem Geſpannführer,

der mit einer Fuhre Kartoffeln nach Bismark
unterwegs war, gingen die Pferde durch. Beim
Anprall der Wagenſtange auf ein davorfahrendes
Heſpann wurde der Kutſcher aus der Schoßkelle

geworfen und von den Rädern des ſchweren
Wagens überfahren. Der Unglückliche war ſo-
fort tot.

Schwarzatal
für Autos auch im Winter geſperrt!

Freigabe nur in Sonderfällen,
Der Landesfremdenverkehrsverband Thüringen

weiſt darauf hin, daß das Schwarzatal zwiſchen Bad
Blankenburg und Schwarzburg grundſätzlich auch
während der Wintermonate für den Kraftfahrzeug-
See geſperrt iſt. Es trifft alſo nicht zu, daß die
Straße regelmäßig am 1. Oktober freigegeben wird.
Eine Ausnahme iſt nur in dem Sonderfall vor-

eſehen, wenn die Straße über den Allendorfer
erg wegen Glatteis oder Unwegſamkeit, was ja

im Winter vorkommen kann, nicht befahrbar iſt. Die
Offnung des Schwarzatales für den Winter-Kraft-
verkehr hängt alſo jeweils von der Wetterlage ab
und geſchieht nur ausnahmsweiſe.

300 Jahre Atomtheorie.
F Halle. Die Martin-Luther- Univerſität Halle-

Wittenberg veranſtaltet am 15. Dezember gemein-
ſam mit der Geſellſchaft der Freunde der Univer-
ſität Halle im Auditorium maximum eine Gedenk-
feier anläßlich der 300jährigen Wiederkehr des
Todestages Daniel Sennerts, des Begründers der
modernen Atomtheorie, der als Profeſſor der Me
dizin an der Univerſität Wittenberg wirkte. Die
Gedenkrede wird der ordentliche Profeſſor in der
Naturwiſſenſchaftlichen Fakultät, Dr. K. L. Wolf,
halten.

Eine Meiſter Eckehart-Brücke.

Erfurt. Meiſter Eckehart, der große deutſche
Myſtiker des Mittelalters, der in den e
Jahren ſtärker hervorgetreten iſt, hat einen Teil
ſeines Lebens in Erfurt verbracht. Eine Brücke,
die vor einiger Zeit fertiggeſtellt wurde, hat dort
jetzt ſeinen Namen erhalten. Jn Gegenwart von
Behördenvertretern und Abordnungen der Partei
und ihrer Gliederungen hielt Oberbürgermeiſter
Kießling die Weiherede. Er betonte, daß die Stadt
Erfurt ſtolz darauf ſein dürfe, daß Eckehart viele

ve in ihren Mauern zubrachte, Dann wurde
die Brücke dem Verk hr übergeben. Gleichzeitig
trat die neue Meiſter-Eckehart- Straße
(bisher Kaſinoſtraße) erſtmalig in Erſcheinung.
Sie war feſtlich geſchmückt. Die neuen Namens-
ſchilder wurden in, Gebrauch genommen.

e e 2 2 vHeftig geſtikulierende Menſchen Miſch-
linge zumeiſt. Nur zwei, drei Europäer
darunter. Oder Amerikaner.
Ein Wort fiel, das Peter Stanshagen
förmlich zwang, ſtehen zu bleiben.

Er verſtand deutlich.
„Mauna Loa
„Was iſt mit dem Mauna Loga?“ fragte er

einen der aufgeregten Männer, deſſen hell-
braune Hautfarbe ihn als Miſchling kenn-
zeichnete.

Der Mann ſchien offenbar froh zu ſein,
einem Fremden die große Neuigkeit mitteilen
zu können:

„Sie wiſſen es noch nicht? Der Mauna
Loa iſt in Aufruhr der Mokugweowev
wütet! Ungeheure Lavamaſſen rauſchen zu
Tal. Alle Dörfer an der Küſte ſind bedroht.
Die Kanaken im Ynnern beſinden ſich auf der
Flucht. Stündlich erwartet man Kata-
ſtrophenmeldungen!“

eter Stanshagen ſchritt langſam weiter.
)as Grollen und Dröhnen unter den

Felſen, über die ſie dahinſtiegen, war alſo
wirklich eine Warnung geweſen

Die Krater waren in voller Tätigkeit.
Der Feuerſee des Kilaueg kochte.
Seine brodelnde, ziſchende Glut, ſonſt nur

bis zum Rand emporſteigend, würde die
Ufer ſprengen. Jn gewaltigen Strömen
würde ſich die Lava ihren Weg zu Tal bah
nen. Alles würde ihr zum Opfer fallen. Die
Zuckerrohrplantagen, die Kogwaldungen, die
menſchlichen Anſiedlungen.

Wer nicht ſchnell genug
loren.

Ein Glück, daß der Ausbruch nicht kam,
als ſie oben auf dem Berge waren. Sie
hätten Hawai nicht mehr lebend verlaſſen.

Peter erreichte das Haus des Konſuls, der
ihn bereits erwartete und in ſeinem gemüt-
lichen, ganz deutſch eingerichteten Wohnzim-
mer empfing.

floh, war ver-

Das Freizeſtwerk der Mittelſandfugend
Schon jetzt trifft die Hitlerjugend Vorbereitungen für Lager und Fahrt 1938.

itlerfugend den wichtigſten Dienſt im Jahre.Le halt wird dieſes Freizeitwerk von r
Führung der Hitlerjugend in umfangreichen

lanungen auf das ſorgfal ine vorbereitet.
Schon jetzt hat die ebietsführungMittelland die Vorarbeiten für die

und fahrten des Jahres 1938

und bedeuten für die
i

in Angriff genommen. Jn den letzten Tagen
urde ein Arbeitskreis gebildet der ſich aus
ertretern der rung, der Obergau-bietsührung und der n aft der Banne, Jüng-

banne, Unterggue und JM.Untergaue züſam-
menſeet. Jn ihm wurden die erſten Planungen
ür die Jungen und die Mädel der Mittelland-
ugend feſtgelegt.

Alle gen und Mädel Aeichpultig ob
ie der ule angehören oder werktätig ſind
ollen ihr Vaterland kennen und lieben

lernen. Denn wer Deutſchland kennt und
liebt, der wird ſich auch in Notzeiten für das
Reich einzuſetzen wiſſen. Darum erhebt die
Sehr auch für alle an den Lagern und

hrten teilnehmenden Kameraden und Kame-
radinnen dur g

hin, daß möglichſt viele r
Landſchaft und Menſchen der anderen Gaue des
Reiches kennenlernen. Hat ein Teil der Jungen

Mecklenburg, die Nordſee. ranken
nd Pommern erleben können, ſo werden die

Sommerlager 1938 des Gebietes Mittelland in
folgenden Gebieten aufgeſchlagen werden. Nord-
mark n Holſtein), Oſtland (Oſt-preußen), Weſtfalen, Sachſen (vornehmlich Erz-
3erirse), eanen und Kurmark Nach der Nord-
mark werden 7 Sonderzllge gehen, 5 nach Oſt
land, 2 nach Weſtfalen, 2 nach Sachſen und je
einer nach Franken und der Kurmark. Mit
dieſen 18 Sonderzügen werden Tauſende und
aber Tauſende Mittellandjungen in das Reich
hinagusfahren und wieder andere Tauſende wer
den in Zeltlagern, die innerhalb des Gaues er-
richtet werden, ihre Heimat erleben

Die Lager in Oſtpreußen wurden von dem
Sonderbeauftragten für Lager und Fahrt, Bann-
führer Fiſcher bereits vorbereitet. Drei
Lagerplätze werden im Oſten die Mittelland-
r aufnehmen. Bann und Jungbann Halle

deſete näch einem Lager am Daddeiſee
nordöſtlich Allenſtein. Bann Naumburg
ſchlägt ſeine Zelte bei Tenkitten (Samland)
auf, und Bann Wittenberg (356) wird bei
Rudczanny (Maſuren) zelten. Die LagerDaddeiſte und Tenkitten werden mehrmals
bezogen

Die Sonderzüge, die die Jungen nach Sdeuten bringen. unterbrechen ißre ahrt in
Markenburg oder Hohenſtein Jn der Burg des
deutſchen Ritterordens und am Tannen-
bergdenkmal werden ſich Mjttellandjungen

Es liegt in er Fecrmiſſe
Ein Honigfälſcher muß ins Zuchthaus.

Leipzig. In der Perſon des 33 Jahre
alten Walter Kirſten aus Alsleben a. S.,
bekam ein geriſſener Honigfälſcher vor dem
Leipziger Amtsgericht jetzt endlich einmal
ſeine Strafe. Schon ſeit vielen Jahren be-trieb Kirſten Honigfä 1 chungen
großen Stils. Das ſcheint überhauptin der Familie zu liegen, denn auch ſeine
Mutter wurde wiederholt deshalb be-
ſtraft. Kirſten ſelbſt erhielt mehrfach ſchon
Strafen dafür, in der Mehrzahl Geldſtrafen,
die aber anſcheinend bei ihm keinen Eindruck
hinterließen.

Er bezog reinen Bienenhonig in Fäſſern,
den er dann auch noch nach übermäßigem
Erhitzen mit Zuckerlöſungen, Sirup oder
Kunſthonig „verlängerte“ und dieſen
verfälſchten Honig dann als garantiert
reinen Blütenſchleuderhonig aus Alsleben“

Einmündung der Reichsautobahn

Halle Magdeburg in die Linie Berlin Hannover
am Raſthaus.

Magdeburg. Der Einmündungspunkt der in
der Planung begriffenen Reichsautobahnſtrecke
Halle Magdeburg in die Linie Berlin--Magde-
burg-- Hannover liegt nun feſt. Jn der Nähe des
Raſthauſes wird der Einmündungspunkt
liegen, und zwar weſtlich des Neubaues. über
Einzelheiten der weiteren Straßenführung in
Richtung Halle kann, abgeſehen von dem Ein-
mündungspunkt, noch nichts geh werden. Wenn
man, ſo meldet die „Magdeburgiſche Zeitung“,
auch gewünſcht hätte, daß der Einmündungspunkt
noch näher an die Stadt heranrücken würde, ſo
muß man doch ſagen, daß es ſchon ſinnvoll iſt,
wenn die beiden Straßen dort zuſammentreffen,
wo das Raſthaus erbaut wird.

Vorbild in der Erzeugunggsſchlacht.

Wittenberg. Vorbildliche Arbeit hat das
Dorf Böſewig (Kr. Wittenberg) geleiſtet. Die Ge-
meinde, die nur 170 Köpfe lt, hat jetzt 40 Woh-
nungen für verheiratete landwirtſchaftliche Ar
beiter zur ar e geſtellt. Die Stammgefolg-
ſchaft der Gutshöfe beſteht in dieſem Dorf nur aus
verheirateten Fachkräften.

Weltbewerb für HJ.-Heimbau,
f. Nordhauſen. Oberbürgermeiſter Staatsrat

Dr. Meiſter hat in Gemeinſchaft mit der Gebiets-
führung der HJ. und der Reichskammer der bil-
denden Künſte einen Wettbewerb zur Erlangung
von Entwürſen für ein Hitler-Jugendheim in
Nordhauſen ausgeſchrieben. Für die beſten Ar
beiten hat der Oberbürgermeiſter Barpreiſe jm
Geſomtbetrag von 3600 Mark ausgeſetzt. Zur Be
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In ſeiner lebhaften Art begrüßte er den
jungen Landsmann.

„Häaben Sie ſchon gehört
„Eben auf der Straße, die Menſchen ſind

ganz aufgeregt,“ nickte Peter.
„Sie haben auch allen Grund dazu, Der

Ausbruch ſoll viel gewaltiger ſein als der
letzte vor zwei Jahren. Die ganze Jnſel iſt
bedroht. Eben wurde durch den Rundfunk
bekanntgegeben, daß die Lavamaſſen ſich mit
ſteigender Geſchwindigkeit zu Tal wälzen.“

Emminger ſchob den einen Seſſel näher
zum niedrigen Tiſch.

„Setzen Sie ſich, Stanshagen! Fräulein
Falkner bringt ſofort den Tee. Mit Jhrer
Erlaubnis habe ich die junge Dame gebeten,
uns Geſellſchaft zu leiſten. Mit einem biß-
chen holder Weiblichkeit in der Nähe iſt das
Leben genießbarer, meinen Sie nicht? Wie
gefällt ſie Jhnen übrigens

Peter lächelte.
„Ausgezeichnet,“ ſagte er.
„Das habe ich mir doch gedacht!“ Emmin-

ger beugte ſich ein wenig vor und ſah Peter
Stanshagen verſchmitzt an. „Uebrigens
im Vertrauen als Sie neulich abends ab
ſagten, weil Sie unbedingt auf den Mauna
Log mußten alſo der kleinen Inge Falk-
ner ſchien die Sache nahezugehen. Sie war
richtig bedrückt an dem Abend.“

„Aber, Herr Konſul
„Wenn ich's Jhnen ſage!“ verſicherte Em-

minger eifrig „Fſt ja auch zu verſtehen, das
Mädel hat ſich gefrent, mal etwas anderes zu
ſehen als einen alten wunderlichen Mann,
der die üble Angewohnheit hat, ein bißchen
viel dummes Zeug zuſammenzugquatſchen.
Wiſſen Sie, manchmal frage ich mich, ob es
recht war von mir, ſie nach Honoluln zu
locken. Manchmal kommt mir's ſo vor, als
hätte ſie Heimweh.“

„Sie muß ſich erſt einleben.“

glasweiſe in der Maske des biederen Händ-
lers von Haus zu Haus vertrieb.

Sachverſtändige ſtellten in ſeinem „garan-
tiert reinen Bienenhonig“ Zuckerzuſätze bis
zu 37 Prozent feſt. n der letzten Zeit
waren wiederum eine Reihe Anzeigen gegen
Kirſten eingegangen, namentlich aus Leipzig
und Berlin, wo er ſogar dort vorher er-
ſtandenen Kunſthonig als reinen Bienen-
honig in den Handel gebracht hatte.

Das Leipziger Amtsgericht verurteilte
den Angeklagten wegen fortgeſetzten Rück-
fallbetruges im einheitlichen Zuſammen-
treffen mit fortgeſetzter Lebensmittel-
verfälſchung zu 1 r 3 MonatenZuchthaus, 500 RM. Geldſtrafe und drei
Jahren Ehrenrechtsverluſt. Weiterhin
wurde dem Verurteilten die Weiterführung
ſeines Honighandelsbetriebes unterſagt.

urteilung der eingehenden Entwürfe iſt ein Preis
gericht mit namhaften Baukünſtlern benannt.

Zum erſten Male wieder
der Haushalt ausgeglichen,

Zerbſt. Der Stadt Zerbſt, die unter der
marzxiſtiſchen Mißwirtſchaft beſonders ſtark zu
leiden hatte, iſt es zum erſten Male ſeit 1924
gelungen, einen ausgeglichenen Haushalt auf-
uſtellen. Einſchließlich eines Nachtragshaus-i wurde der Haushalt mit 3,6 Millionen

Mark in Einnahme und Ausgabe verabſchiedet.
Neue Schule

in der Skeinfurther J. G.-Siedlung.
Wolfen. Nachdem die Vollendung des

zweiten Bauabſchnittes der J. G.-Siedlung Stein
furth mit 99 Siedlerſtellen ſtarken Bevölkerungs-
zuwachs gebracht hat, iſt die vierklaſſige Sied-
ungsſchule überfüllt. Man nimmt jedoch keine
Erweiterung vor, ſondern errichtet eine neue
Schule. Dieſe wird auch eine Turnhalle, ſowie
Räume für Haushalts-, Nadelarbeits- und Werk
unterricht erhalten.

Der Oberpräſident im Torgauer Kreis.
Torgau. Der Oberpräſident der Provinz

Sachſen, Staatsrat von Ulrich, bereiſt am
Donnerstag den Kreis Torgau. Der Oberpräſident,
der den Kreis bereits zum vierten Male beſucht,
wurde vormittags in Annaburg durch den Land
rat begrüßt,

t in Mansfeld,Mansfeld. Jn der geſchloſſenen Sitzung
der Ratsherren teilte Bürgermeiſter Brand
mit, n die n orarbeiten zu derGroßſtedlung am hnhof Leimbach Mansfeld
abgeſchloſſen ſind, ſo daß mit dem Bau ſchon in
nächſter Zeit begonnen werden kann.

„Das ſage ich ja auch. Geſtern abend hab'
ich alter Kerl doch beinahe losgeheult, als ſie
da vor dem Radio- Apparat ſaß und in einem
fort daran herumdrehte. Jch wußte ja genau
was ſie wollte. Und ich Eſel frage auch noch:
„Suchen Sie was Beſtimmtes, Jnge? Da
ſieht ſie mich an mit ihren Augen haben
Sie ſchon bemerkt: Augen hat das Mädel
wenn ich dreißig Jahre jünger wäre, ich
würde mich geradezu in die Augen ver-
lieben alſo ſie ſieht mich an und ſagt mit
einer Stimme, die mir durch Mark und
Pfennig ging: Ich wollte nur einmal ſehen,
ob ich nicht doch einen deutſchen Sender
höre!“ Stellen Sie ſich das vor

„Mit Richtſtrahler wäre doch das nicht un
möglich, Herr Konſul!“

„Aber nicht auf dem alten Knarrkaſten
da. Wenn Sie den aufdrehen, glauben Sie,
eine Uebertragung vom Rande des Mokua-
weoweo zu hören, wenn er gerade am unge
bärdigſten iſt.“

Ein Geräuſch an der Tür ließ Emminger
aufſpringen und hineilen. Er öffnete. Jnge
Falkner erſchien. Jn beiden Händen ein
Tablett mit Teekanne und Taſſen.

Sie trug ein einfaches, ſchlichtes Kleid, ihr
etwas widerſpenſtiges Haar legte eine gol-
dene Strähne über die linke Seite ihrer
Stirn.

Sie ſetzte das Tablett auf den Tiſch, ſtrich
das Haar mit einer ſehr anmutigen Be-
wegung zurück und reichte Peter Stanshagen
die Hand.

Es war nicht die ſchmale, feſte Hand
Madge Huttyns es war die weiche Hand
eines jungen Mädchens, die Wärme aus-
ſtrömte und unwillkürlich Empfindungen von
etwas Mütterlichem auslöſte.

Sie ſetzte ſich ſo, daß Peter ihr Geſicht
genau ſehen konnte. Er mußte wieder ihre
Augen betrachten.

hre wird die Hälfte der Urlaubszeit von
Jungen im Lager verbracht, während der an-
deren Tage gehen ſie in Fahrtengruppen au
Sroßlayrt Die Gruppen, die in Oſtpreußen au
Großfahrt gehen, werden unter anderem das
Grenzlandgebiet, die Dreiländerecke n
Deutſchland-Polen, die Schlachtfelder des Welt
krieges, das Friſche und das Kuriſche Haff, die
Rominter Heide und die oſtpreußiſche Seenplatte
kennenlernen Einzelne Fahrtengruppen werden
auch Danzig aufſuchen.

Die nächſten Lagervorbereitungen des Ge-
bietes Mittelland werden in Schleswig-Holſtein

vereinen. Wie ſchon in eſem
en

W Dort ſind Lagerplätze am Eutiner
an der Oſtſee auf der Jnſel Fehmarn, an

der Eckernförder und Geltinger Bucht ferner
bei Flensburg und an der Nordſee in der Nähe
der Halligen geplant,

Gewann er an Wert?

Jmmer kam er wieder aus dem Geldrückgabe-
fach des Müngzfernſprechers. Jch habe es auch beim
Briefautomaten verſucht; wegen ſeiner ab-
gegriffenen Leichtheit kehrte er zurück. Hatte er
keinen Wert mehr, weil er zu leicht war?

Scheinbar hängt er an mir, dachte ich. Und ſo
wollte ich ihn dann auch behalten. Weit und be
ſchwerlich muß ſein Weg auf dem „Großen Zahl-
brett“ geweſen ſein. Es iſt ja nicht immer leicht,
ſich in der Welt zu behaupten. Da kann man es

n ScuGesenkte Preise. Schuwarzkopf Schaumpon I Pf.
„Extra-Mila“ und „„Blond“ 27 Pf.

verſtehen, daß er eines Tages nicht mehr ſchwer
genug war, um auf der Waage der Münzprüf-
ſtelle ſein angeſtammtes Gewicht nachzuweiſen und
d Schickſal entgegenzugehen, eingeſchmolzen zu
werden

Nein! Ein ſolches Ende ſollte er nicht haben,
Dann wollte ich ihn doch lieber in meiner Geld-
börſe aufheben, wollte ihm für ſeine treuen Dienſte
das Leben ſichern. Aber auch hier, ſchien mir,
war er nicht froh. Er hatte wohl das
Empfinden, unverdient zu früh ausruhen zu
müſſen. Und ich verſtand ihn,

Eines Tages habe ich noch einen Groſchen da
zugetan und ihn in die Büchſe des Winter-
hilfswerkes geworfen. Zuerſt nahm ich den
neuen Groſchen, dann den alten, abgegriffenen.
Und wie er zu ſeinen Kameraden in der Büchſe
kam, ſpürte ich am Klang, daß er ſich freute,
wieder Wert bekommen zu haben, auch mithelfen
zu können an den Aufgaben, die die Volksgemein-
ſchaft leiſtet, wertvoll genug zu ſein als ein
Glied des Ganzen.

en 27S hpe
„Wie biſt du denn zu deinem langen Bart ge

kommen?“

Schotte: „Vor 10 Jahren verließen mich meine
Brüder und haben den Raſierapparat mit-
genommen.“ (Judge.)

Von den Augen glitt ſein Blick über ihr
Geſicht. Ein hübſches Geſicht. Zart gerun
det, mit einem friſchen, reinen Mund, einer
kleinen, vielleicht etwas zu klein geratenen
Naſe und dem weißen Hautton der
Blondinen.

Es ſah aus, als ſei ſie ſchon wieder etwas
verlegen.

Jetzt ſtand ſie auf und ſchenkte den Tee
ein.

Nahm ſtill wieder Platz.
Der Konſul hatte ſich behaglich zurück-

gelehnt.
„Jſt es nicht ganz ſo, als äßen wir jetzt

irgendwo da oben in Bremen in einem
kleinen Haus?“ fragte er. „Wiſſen Sie,
Stanshagen, ich mache das abſichtlich ſo
ein bißchen muß man ja um ſich haben, das
einen an die Heimat ertinnert, nicht

Peter nickte.
„Sicher! Wie fühlen Sie ſich in Hono-

lulu, Fräulein Falkner'“ wandte er ſich an
Jnge.

Sie ſah ihn an.
„Etwas fremd iſt mir alles noch. Jch muß

mich erſt dran gewöhnen. Die Menſchen
hier und das Land

„Das Land iſt ſchön.“
„Märchenhaft ſchön,“ ſteigerte ſie. „Jch

habe nie geglaubt, daß es ſoviel Schönheit
gibt. Geſtern abend bin ich aus der Stadt
hinausgewandert

„Allein
„Ja.“
„Das würde ich Jhnen nicht empfehlen,

Fräulein Falkner! Bevor Sie kamen, iſt hier
gerade eine Geſchichte mit einer jungen
Amerikanerin geweſen, die von Miſchlingen
überfallen wurde. Wenn nicht zwei ameri-
kaniſche Offiziere hinzugekommen wären

(Fortſetzung folgt.)
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Unbekannter sportsmonn wird geſucht

Wie der Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten in ſeiner Rede
über die Zukunftsaufgaben des dent-
ſchen Sports anläßlich der Führer
tagung auf der Ordensburg Sonthofen
ausführte, wird im Frühjahr 1938 wieder mit ber Suche nach dem „unbekannten
Sportsmann“ begonnen.

Dieſe Worte des Reichsſportführers ent
ſprechen der Forderung des Führers nach
Leiſtungsausleſe und Leiſtungsförderung,
Begonnen wird mit der Auswahl des „un
bekannten Sportsmannes“ aus den breiten

Sene e
Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 2, Dezember 1937.

Gliederungen, und zwar zunächſt im Hinblickauf za Veul e Turn und Sportfeſt 1038
in Breslau. Aus der Auswahl wird ſich
die Ausleſe entwickeln die einer gründlichen
Schulung und Vorbereitung im Hinblick auf
die Olympiſchen Spiele 1940 in Tokio zu
unterziehen iſt.

AA
GroßlehnaGroßgörſchen 5:0 (2 0).

Auch Großgörſchen vermo lehnas Siegeslaufnicht ehe Dabei iſt Reſultat nicht einmal
u hoch auegefallen, denn es hätſe noch ſchlimmer werden
nnen. Die 2. Mannſchaften ſpielten 93 2 für Groß

lehna, während die Jugend in Wegwitz 4 1 ſiegte.

Eng fand sſfegte ganz knapp
Großes Spiel der Tſchechoſlowakei in London.

Nach den letzten Leiſtungen der kſchechoſlowa
kiſchen Nationalmannſchaft konnke man ihr für
den Fußball-Länderkampf mit England auch nicht
die allergeringſten Ausſichten einräumen. Und
dennoch konnte dieſe Mannſchaft gegen die Eng
länder ein großartiges Ergebnis herausholen,
nur ganz knapp mit 5:4 :2) Toren blieb die
allgemein für überaus ſtark gehaltene National
mannſchaft Englands ſiegreich. Der Ssiegestreffer
fiel erſt in der allerleten Minute!

Etwa 45 000 Zuſchauer hatte der Kampf
zwiſchen England und der Tſchechoſſowakei, der
das ſiebente Zuſammentreffen der engliſchen
Ländermannſchaft mit einer Nationalmannſchaft
des Feſtlandes ſeit 1931 darſtellte, angelockt,
England hatte noch am letzten Tage eine Um-
ſtellung vornehmen müſſen, für den erkrankten
Linksaußen Brook ſpielte orton (Weſtham
United). Die Prager ſtützten ſich, wie
in der Hauptſache auf ihre in zahlloſen Länder
ſpielen bewährten Spieler, die wieder in Ehren
eingeſetzt wurden, als ſich der Nachwuchs bei
verſchiedenen Gelegenheiten nicht bewährt hatte.
Ausſichten räumte man dieſer Mannſchaft nicht
ein, im Gegenteil, vielfach wurden Wetten darauf
abgeſchloſſen, das es ein engliſcher Rekordſieg
werden würde. Tatſächlich gab es einen unerhört
aufregenden, beinahe dramatiſchen Kampf, in
dem die Tſchechen den Engländern einen völlig
offenen Kampf lieferten. Dabei konnten die

Verfahren eingeſtellt!
For fung Leipzig bleibt unbeſtraft,

Der Gauführer des DRL.-Gaues ſen,
Miniſterialrat Dr. Kunz, hat nach Anhören
der Beteiligten im Fall „Fortuna--Leipzig“
folgende Entſcheidung getroffen:

„Gegen den SV. Fortnna- Leipzig habe ich auf Grund
der mit mehreren Einzelheiten verſehenen Angaben des
ehemaligen Fortunaſpickers Pompe, daß die Spieler der
erſten chaft des Vereins bei einer großen
Reihe von Spielen Geldzuwendungen über das zuläſſige
Maß hinaus vom Vereinsführer und Mannſchaftsle ter
erholten hätten, ein Strafverfahren wegen fetteStritgſes gegen die Amateurbeſtimmungen eingeleſtei.
Die Ausſagen des Vereinsführers und vernommenen

e e en h hn urchgef en Perhandlun enbereinſimment die Angaben des Venze e re
und erfunden Da auch bei perſönlicher Gegenüberſteſſung
mit Pompe und troh eindringlſchſter Cemahnung an
Pompe wie a die FortungMitalteder, die volle Wahrheit
u bekennen, von beiden Seiten die gegenſätzl'chen Auson aufrecht erhalten wurden, iſt es mit den mir für

äußeren Umſtände nur den Engländern von Vor
teil ſein. Ein kalter und feuchter Nebel lagerte
über London als das Spiel begann. Rutſchig und
glatt war der Boden, ſchwer Und naß der Ball.
Aber mit allen ungewohnten äußeren Umſtänden
fanden ſich die tſchechiſchen Berufsſpieler, die eine
bewundernswerte Körperbeherrſchung verrieten,
großartig ab. Auf und ab wogte das Spiel-
geſchehen, beide Tore kamen abwechſelnd in Ge-
fahr. Drei Tore von Crayſton, Morton
und Matthews W die Prager bis zur
Pauſe zwei Treffer durch Puc und Kloc ent
gegen. Nach dem Wechſel konnte der blendende,
enorm ſchnelle Rechtsaußen Matthews (Stoke
CEity) einen weiteren Treffer verbuchen, und Eng
band führte mit 4: 2. Die war

roß, als ein wenig ſpäter der Prager Mittel-Wärter Zeemann ein Tor aufgeholt hatte,
und die Aufregung erreichte ihren Höhepunkt, als
der techniſch großartige Halblinke Nejedly den
Ausgleich, 4:4, erzielte.

Der Kampf ſtand auf des Meſſers Schneide.
Schließlich ſchien es aber doch bei einem Un-
entſchieden bleiben zu ſollen, als in der Schluß-
minute wiederum der Rechtsaußen Matthews
in günſtige Schußſtellung kam und den Sieges-
treffer anbrachte. Der von Matthews erzielte, ſo
ſeltene „hattrick“ wahrte Englands Unbeſiegtheit
auf eigenem Boden.

das Verfahren bote enden Mitteln unmöglich,ine e 3ttr b er uſführen. Die Ver
ndlung hat zwar gewiſſe verdach ude ergeben, die

aber für eine Verurteilieng nicht rereigez ſind. Jch
habe daher unter Verzicht auf weitere Erörterung das
Verfahren eingeſtellt.“

2. Kreisklaſſe (Abt. O).

S tS Tore Pkte.S 22Berein 5 s t
Bad Dürrenberg 6 5) 1--124:4 11 1
Günthersdorf 6) 4 1) 1]20: 11] 9:-3
Altran ſtädt 6] 31 11 228: 121 7:5Teudin 81 i 26 16 6:6Schladebach v 2 4] 9.14] 48Piſſen 6f u 410 36 8 9Gr.-Lehna 61 5111: 26) 1 11

Klefſne Sportschau
Boxmeiſter Guſtav Eder verteidigte ſeinen Titel als

beſter deutſcher Weltergewichtler im Berliner Sportpalaſt
ber Alfred Katter, der in der 2. Runde durch k. o.
verlorDer Frauenhockeykampf zwiſchen Haarlem und Bremenwurde von den holländiſchen Frauen V deutſchem Boden

mit 3 1 Toren gewonnen.
Albert Richter r in Brüſſel und belegte im Flieger-

kampf den vierten Platz hinter van Vliet undGerardin. Auch im 10- m Rennen hinter kleinen Motoren
wurde der Kölner nur Vierter.

Das Silberſchild-Endſpiel zwiſchen Brandenburg und
Nordmark, das vor Zuſchauern im Hockeyſtadion auf
dem Reichsſportfeld ſtattfand, endete 3:1 (1-0) für
Brandenburg. Damit fiel der Schild zum 12. Male
an den Gau III.

12 Molorrad-Welkrekorde ſtellle der bekannke Mänchener Rennfahrer Ernſt Henne auf einer
500- en M W. Maſchine zwiſchen Frankfutt und Darmſtadtauf. Die ſte e eit erzielte Henne
über den Kilometer mit fllegendem Slart mit 279,503 km Sid,

Henne wieder der ſchnellſite Motorradfahrer

Der Torlauf am Zugſpitzplatt ſtand im Zeichen guter
Leiſtungen. Schnellſte Leute waren Rudi Cranz und Käthe
Graſſegger.

ie Deutſchlandriege turnie in Riga und erhielt für ihre
m rieſigen Beifall.Der Deutſche Sandbau meiſter Mm75s A. Fe kam einer
Einladung des Badenmeiſters Waldhof nach und ſchlug den
Gaſtgeber mit 9 8 Toren.

Europameiſter Cſik ſchwamm in Antwerpen und legte
100 m in der blendenden Zeit von 58,4 Sek. zurück.

Einen Dreiklubkampf im Schwimmen lieferten ſich in
Berlin der Schöneberger SV., Poſeidon Magdeburg und die
Deſſauer Stadtmannſchaft mit ihrem Nachwuchs. Schöneberg
ſiegte mit 5 Punkten vor Deſſau mit 8 und Magdeburg mit
11 Punkten.

45 000 Zuſchauer waren beim Fußballkampf zwiſchen
Holland und Luxemburg zugegen Holland ſiegte in Rotter-

dam mit 4:0. Es war dies ein Ausſcheidungsſpiel zur
FußballWeltmeiſterſchaft.

Frankreichs Leichtathletik. Länderkämpfe ſind bereits
feſtgelegt worden. Die Franzoſen kämpfen am 18. und
19. Juni in Warſchau gegen Polen, am 3. Juli in Paris
egen Deutſchland, am 13. Auguſt in Paris gegen Eng
nd, und am 26. September gegen Jiallen. Jm Mittel-

punkt des ſportlichen Programms ſtehen natürlich die

e die vom 3. bis 5. September imPariſer Colombes-Stadion abgewickelt werden.
Einen Weltrekord fur die Klaſſe der Motorboote von

400 bis 800 kg ſtellte der Franzoſe r in Paris mit138,2 km Std. auf. BVisheriger Rekordinhaber war Roſſi
Jtalien mit 122,32 km Std.

Den Weltrekord im Rudfahren über 60 Kilometer ohne
r verbeſſerte der Franzoſe Du uauf der Mailänder Vigorellibahn auf 1:27:204. Lein
Verſuch, auch noch die 106-Kilömeter- Marke zu drücken,
ſcheiterte

Die er der SA.Grorppen Niederrhein und Weſt
mark trugen in Bad Kreuznach einen Vergleichskampf
aus, den die Niederrhein- Mannſchaft mit 8 6 Punkten
gen nn

Ernſt Blenkinſop, einer der berühmteſten Verteidiger
Englands der a lange Zeit der Natiogal- Mannſchaft
angehörte, iſt vom FC. Liverpool für eine hohe Ablöſfe-
ſumme an rdiff City abgetreten worden

Das Internationale Waſſerballtarnier in Karlsruhe,
das ſchon mehrfach verſchoben werden mußte foll nun
mehr endgültig am 29. und 50. Januar in Szene geſetzt
werden.

Hans Engneſtan Norwegen), der frühere Weltmeiſter im Ehe uf, oom Lehre Verbande
für den Winter 1937/88 als Amateurtrainer verpflichtet
worden.

Die Stuttgarter Radrennbahn ſoll entgegen der ur
ſprünglichen Abſicht nun doch in dieſem Winter in Be
trieb genommen werden. Der erſte der fünf Renntage
wird am 8. Januar abgewickelt.

e
Heuiſchianos Mannſchaft ſteht

HockeyLänderkampf mit Belgien in Düſſeldorf.
Die deutſche Hockey-Nationalmannſchaft, die

am kommenden 8 auf dem Platz desDeutſchen SC. in Düſſeldorf den Länderkampf
mit Belgien beſtreitet, iſt, wie folgt aufgeſtellt
worden:

Paffenholz
(SchwarzWeiß Köln)

en (uylenherſtek“ aupper)

tu en enhorſter t rgar eerl. HC. er 8 eldorferG. auffmann Frt i eEtuf Eſſen Z. ſenh.) n (beide Berl. SV.92)
Er ſaß Bleßmänn (RotWeiß Köln) Kaeßmann(Rot-Weiß Köln), Raack (Berl. SC).
Sein erſtes Spiel in der Nationalmannſchaft

trägt der ausgezeichnete Verteidiger Köhne aus,
der in der Nordmark- Mannſchaft als Partner von
Okrent wiederholt auffiel. Eine kleine üÜber-
raſchung iſt die Beſetzung des linken Läuferpoſtens
mit Franz Schmitz, der ſchon lange nicht mehr
in der Nationalmannſchaft ſtand, aber noch immer
ein hervorragender Spieler iſt. Als Schiedsrichter
iſt von deutſcher Seite Heinz Lichtenfeld
(Berliner SC.) beſtimmt worden.

ren

Querfurter RNinger bei 1885.
Der nächſte Mannſchaftsringkampf um Punkte

findet am Sonntag im „Augarten“ ſtatt, und zwar
ſtehen ſich TuSpV. 1885 Merſeburg und Deutſche

Seffemwagenrennen fallen weg!
Korpsführer Hühn ſein zum neuen Motorsportfahr

Der Führer des deutſchen Kraftfahrſports und
Präſident der Oberſten Nationalen Sportbehörde
für die deutſche Kraftfahrt, Korpsführer Hühn-
lein, gab in den Amtsräumen der ONS.
Berlin vor Vertretern der Preſſe einen Ausblick
auf das kommende Motorſportſahr. Er kam zu
nächſt auf die neue Rennformel zu ſprechen und
äußerte ſich dahingehend, daß trotz der damit er
zwungenen Begrenzung des Hubvolumens die Ge
ſchwindigkeiten kaum geringer werden würden.
Es würde ſich im großen und ganzen ein Zwei-
kampf zwiſchen Wagen mit und ſolchen ohnegonpreſer entwickeln, aus dem ſich fraglos die

Technik ſtark befruchtende Anregungen ergeben
würden. Jn dieſem Zuſammenhang betonte der
Korpsführer, daß er immer wieder auf die För-
derung des deutſchen Sportwagens dringe, mit
dem das Ausland weit voraus ſei. Die geplante

Berlin Rom würde daher, um
die d etwas auszugleichen, nicht rein auf
Schnelligkeit abgeſtellt ſein, ſondern nach dem Bei-
ſpiel etwa der 2000-km-Fahrt mit
auf einen beſtimmten Durchſchnitt.

Ausban der Europameiſſterſchaften.
Deutſcher Anregung folgend, ſollen die

Europameiſterſchaften künftig auf breitere Baſis
tellt werden. Bei den Kraftwagen werden zehn

ennen (bisher fünf), und zwar die heuhgr
Preiſe von Tunis, Tripolis, Frankreich, Deutſch
land, Monako, 5Schweiz, Maſaryk, Donington,
Aalien und Eifel- Rennen zur Ermittlung des
Europameiſters dienen. Jm Motorradrennſport,
wo bisher der Tagesbeſte des Großen Europa-
preiſes Europameiſter wurde, werden es neun
Prüfungen ſein, und zwar die Großen Preiſe von
Helland, Belgien, Deutſchland, Schweiz, Schweden,
Ralien, Frankreich, Ulſter und engliſche TT., die
für die Vergebung der Europameiſterſchaft ge
wertet werden, ſofern die FJEM. den von Deutſch
land geſtellten Antrag annimmt.

Ausfall der Seitenwagenrennen.
Förderung des Nachwuchſes.

Jn Zukunft wird es im Motorradrennſport
keine Seitenwagenrennen mehr geben. Ausſchlag-
gebend für die Streichung dieſer Wettbewerbe war
in erſter Linie das erhöhte Gefahrenmoment maß-
gebend und die ſich daraue ergebenden Unfälle
Der Förderung des Nachwuchſes wird ſtarke Be
achtung geſchenkt werden. Ausweisfahrer ſowie
Privatfahrer, die ohne induſtrielle Unterſtützung
in Rennen ſtarten, werden künftig durch Preis

egrenzung

ſtiftungen in beträchtlichem Maße unterſtützt wer-
den, wobei Privatfahrer in Rennen, an denen Jn
duſtriefahrer teilnehmen, beſonders gewertet
werden.

Den aus Schweden, Jtalien, Belgien an die
ONS. herangetragenen Wünſchen entſprechend,
wird der Große Preis von Europa 1938 am
7. Auguſt nicht auf der Strecke Hohenſtein-Ernſt
thal ausgetragen. hrſcheinlich wird der Hocken
heim-Ring in Baden, deſſen Ausbau in Ausſicht
ſteht, Schauplatz der Kämpfe ſein.

ſtärkere Beteiligung an Auslandrennen,
Die Beteiligung Deutſchlands an den großen

ausländiſchen Veranſtaltungen wird mehr als bis
her gepflegt werden. Dies gilt in hohem Maße
für die engliſche TT. am 13., 15. und 17. Juni
auf der Jnſel Man. Ebenſo wird die Motorrad-
ſechstagefahrt in Wales mit einer umfa W
deutſchen Expedition beſchickt werden. Die
dingungen, unter denen dieſe wichtige Prüfung
durchgeführt wird, ſind teilweiſe ſchon deutſchen
Wünſchen angepaßt worden. So wird die Tro
phäenmannſchaft künftig nicht mehr aus drei, ſon
dern aus vier Fahrern beſtehen. Ein weiterer
deutſcher Vorſchlag ſtrebt an, das Schlußrennen
nicht mehr im Donington-Park, ſondern auf einem
geeigneten Geländeſtück in der Nähe des Haupt
quartiers abzuhalten.

Deutſche Motorradſportwoche
Jm nächſten Jahre wird es eine große deutſche

Motorradſportwoche geben, und zwar im Harz.
Die Fahrt der Motor-HJ. und die Dreitagefahrt
ſind zuſammengelegt worden, Standquartier wird
Goslar ſein, wobei die 10. Dreitagefahrt als
Jubiläumsveranſtaltung zwei Tage nach der HJ.
Fahrt gegen wird. Die dazwiſchen liegenden
reien zwei Tage werden ausgefüllt durch eineauf breiteſter Front aufgebaute Veranſtaltung,

die man am treffendſten mit RSKK.- Manöver
bezeichnen kann.

Jm nächſten Jahre wird auch eine internationale Drei
tagefohrt, von Belgien aus, veranſtaltet, und zwar vom 236.bis 29. Mai. Die We wird ſich nicht nur mit Bewerbern,
ſondern auch organiſatoriſch bereiligen, da eine Tagesſtrecke
durch Belgien mit Start in Spa, eine andere durch Holland.
die dritte auf deutſches Gebiet führt.

Ausgiebige Pflege wird weiter dem Kraftfahr-Geländeſportzuteil, al werden einige Spitzenveranſtaltungen ſo durch

geführt, daß die Bewerber (unter Ausſchaltung von Erkun-
dungsaufgaben ufw.) ihr Können und die Leiſtungsfähegkert
a Maſchine ausſchließlich für die Löſung der geſtellten ge-
ländeſportlichen wryrs einzuſehen in der Lage ſind.

Korpsführer Hähn lein ſtreif e auch noch den Plan
des Ausbaues der Schaurnsland Strecke bei Freiburg.

Er teilte mit, daß Ausſicht deſtünde, die Straße dis zum Feld-
berg führen zu können, womit Deutſchland eine der groß-
artigſten Bergprüfungsſtrecken haben würde.

Die Deutſchen Meiſterſchaften
der Motorradfahrer beſchränken ſich 1938 auf vier
Straßenprüfungen, um der Jnduſtrie ausreichend
Gelegenheit ze geben, ihre Fahrer in den vielen
Prüfungen des Auslandes einſetzen zu können.
Für die Motormeiſterſchaften der 250-, 350- und

a zählen Eilenriede (10. April),Hamburger Stadtparktennen (8. Mai), Grofßer
e von Europa (7. Auguſt) und Marienberger

reiecksrennen (4. September). Zum erſten Male
wird alſo die Welthafenſtadt Hamburg Schauplatz
einer großen internationalen motorſportlichen
Veranſtaltung ſein. Die dafür in ßer kommende
Strecke wird hochgeſtellten Anforderungen ge
nügen. Auch von der Eilenriede wird wieder eine
Verbeſſerung der Strecke gemeldet in Geſtalt der
Verlegung des Zieles an einen günſtigeren Platz.
Bemerkenswert iſt, daß bei der Meiſterſchaft der
Motorräder der Start mit Maſchinen niederen
Zylinderinhaltes in einer höheren Klaſſe verboten

iſt. Die r haben na derGroße Bergpreis als Meiſte ftslauf nicht mehr
S en wird im nächſten Jahre nur zweiei terſcheſtecaufe erledigen, Eifelrennen am

12. Juni und den Großen Preis von Deutſchland
am 24. Juli.

Die hochintereſſanten Ausführungen des Korps-
führers wurden noch ergänzt durch einige Erläute-
rungen ſeines Stabsführers v. yer-Ehrenberg,
der als z der beiden großen Weltver-
bände des Motorſports, AJACR. und FJCM., in
engſter Verbindung mit den maßgebenden motor-
ſportlichen Kreiſen des Auslandes ſteht und deſſen
diplomatiſchem Geſchick es S danken iſt, daß die
deutſchen Belange bei den Tagungen dieſer Welt-
verbände in würdiger und überaus erfolgreicher
Form vertreten worden ſind.

G
Halle Leipzig Dresden

Dreiſtädtekampf im Schwimmen.

Die Städte Dresden, Leipzig undalle haben jetzt einen Hreſſtädtetampf im
Schwimmen vereinbart, der in Leipzig ausge-
tragen werden ſoll. Als Termin iſt der 6. Februar
vorgeſehen.

Olympieſieger Joſef Ranter zeigte bei einer Veran-
ſtaltung in Kohlfurih ſein Können. Er brachte imOlympiſchen Dreikampf d35 Pfund zur Hochſtrecke.

Eiche Querfurt gegenüber. Den Vorkampf ge
wannen die Querfurter.

In dieſen Tagen ſoll in Merſeburg, vielſeitigen
Wünſchen Rechnung tragend, ein ſelbſtändiger
Kraftſportverein gegründet werden,
nein auch der Boxſport eine Pflegeſtätte finden
oll.

7

Schmeling--Thomas über 15 Runden.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, ſoll

der am 13. Dezember im Madiſon-Square-
Garden vor ſich gehende Schwergewichtsbox
kampf zwiſchen Max Schmeling und dem
jungen Amerikaner Harry Thomas über
15 Runden gehen. Jn dem Vertrag wurde
auch die Bedingung aufgenommen, daß
Schmeling, wenn er verlieren ſollte, inner-
halb von einem Monat einen Revanche-
kampf erhält,

u

Weltmeiſter Herbſt Dritter.
Eſtland ſchoß 3899 Ringe.

Zu dem zwiſ Deutſchland, Eſtland und
innland vereinbarken Hochſchul-Länderkampf im
leinkaliberſchießen für Zehnermannſchaften

ſchoſſen die eſtländiſchen Studenten in Dorpat
3899 Ringe, die finniſchen Studenten erzielten in
Helſinki 3867 Ringe von 4000 möglichen.
Beide Länder blieben mit ihren Leiſtungen über
dem Ergebnis der Deutſchen, die am Sonntag in
Bonn 3750 Ringe erreichten. Beſte Einzelſchützen
waren LellepEſtland und Nordquiet Finnland mit
je 395 von 400 möglichen Ringen. An dritter
Stelle in der Einzelwertung folgt der Hochſchul
Weltmeiſter Herbſt-Bonn mit 390 Ringen.

Gekürzte Nationalhymnen?
Die Abſpielung der Nationalhymnen bei der

Olympiſchen a hat den Verlauf der
ſ

Wettkämpfe oft r verzögert. Deshalb wurde
neuerdings vorge en, die Nationalhymnen bei
den Spielen in Toklo zu kürzen. Die Kürzung
ſollen die einzelnen Nationen ſelbſt vornehmenEs beſteht wo kaum die Wahrſcheinlichkeit, daß

die Nationen über den Vorſchlag einerVerſtümmelung ihrer Hymnen ſehr entzückt ſein

erden.werden

5000 Mark für das WHW.
Die am 7. November bei leider teilweiſe außer

ordentlich Tr Witterungsverhältniſſen durch
geführten HWeHandballſpiele in den

e des neinen re ten finanziellen g.wurden für das Wow. faſt 5000 u einge
nommen.

Von den Bezirken ſchnitt der Bezirk 2
Galle-Merſeburg) am beſten ab, es folgt

rg Deſſau und üringen.
ei den Kreiſen führt mit großem

Kreis Rudelsburg, während Kreis Jahn
unter 15 Kreiſen an 9. Stelle rangiert.

Deutſcher Keglerſieg
gegen d Tr in Straßburg.

Die deutſchen Kegler, die erſt unlängſt gegen
über Schweden bemerkenswerte Erfolge erzielen
konnten, haben erneut Proben ihres Könnens g.

ben. Jm Kampf mit Frankreich ſiegten
tſchen Kegler in Straßburg in zwei Wett-

bewerben. Die Gaumannſchaft von Baden, die als
deutſche Staffel gen Elſaß antrat, gewann auf
der Jnternationglen Bahn mit 2108: 1980 Holz,
auf Aſphalt mit 1796 1663 Holz. Die beſten
deutſchen Einzelkegler waren Sendelbach auf
der I-Bahn mit 437 Holz; Mein zer auf Aſphalt
mit 193 Holz.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittetlunger der Bereitn
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rudrtt zu ermäßtgten Preiſen
i Vreteliſte

Arbeitsgemeinſchaff ATBv. 1885. Spiele am
Sonntag, 5. 12. II gegen Frankleben II 13.30
Uhr (ATV.-Platz). Spiel der I. Mannſchaft iſt
abgeſetzt.
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Stacit der Drogte und cies tollen Barons
Münſter, das Herz einer Landſchaft und Bild eines alten deutſchen Gemeinweſens.

Unter den deutſchen Städten iſt kaum eine
zweite, die das eigentliche Weſen einer Stadt,
lebendige und allſeitige Mitte eines großen Gebiets
zu ſein, ſo ſchön und ſinnfällig verkörpert, wie
Münſter, die alte Weſtfalenhauptſtadt, und das
Herz einer Landſchaft, die ihren Namen trägt:
Münſterland. Ekwas von der behäbig ſchweren,
bewahrenden Kraft dieſes Landes der bäuerlichen
Einzelhöfe und umbuſchten Waſſerburgen des Adels
iſt auch der Stadt eigen, deren Türme wie ein
Zinnenkranz über der weiten Ebene ſtehen, und in
der alle Kräfte der Landſchaft zu-
ſammengeſtrömt ſind zu einem einzigartigen
baulichen Gebilde, das in Unverſehrtheit bis auf
unſere Tage erhalten blieb. Jahrhunderte haben
daran gebaut, und jede Zeit hat ihr Beſte s dazu
gegeben. So erwuchs ein Gemeinweſen, das durch
die Geſchlechterfolgen hin als eine edle Frucht
menſchlichen Seins, geworden und geformt zugleich,
Natur und Kunſt zu einem ſchönen Ganzen ver
einigt.

Wie bei vielen mittelalterlichen Gründungen iſt
das geiſtliche Weſen auch der Urſprung Münſters:
Dom und Haus des Biſchofs, Biblio“hek und
Kloſtergarten, Schule und Spital, die aus den
großen Uberlieferungen des Abendlandes im Um-
lauf eine vielſeitige kulturelle Tätigkeit entfalteten.
„Mimigardevord“ hieß der Ort in der ger-
maniſchen Vorzeit, bis chriſtliche Mönche das
„Monaſterium“ gründeten, das der Stadt den
Namen gab und den ſteinernen Kern in dem herr-
lichen romaniſchgotiſchen Dom, deſſen helles Grau
durch die hohen Linden des Domplatzes ſchimmert.
Aus dem geiſtlichen Bereich erwuchſen hier auch
die ſchwerſten Nöte, das Wiedertäufer-
weſen, an das noch die eiſernen Käfige ge-
mahnen, in denen die gerichteten Aufrührer zur Ab-
ſchreckung am Turm von Lamberti aufgehängt
wurden. Und geiſtlichen Urſprungs war der er-

benſte Augenblick in der Geſchichte Münſters, der
Friedensſchluß von 1648, der dem
dreißigjährigen Völkerringen um die Glaubens-
fragen ein Ende ſetzte. Noch iſt in dem Rat-
haus der Friedensſaal zu ſehen mit den Er-
innerungen an die große Stunde Europas.

Die Friedensboten aber gingen von einem
Haus der Bürger aus. Dieſe hatten ſich im
Mittelalter neben Adel und Biſchof kräftig entfaltet
und in dem gotiſchen Rathaus mit ſeinem mäch-
tigen Staffelgiebel und dem zierreichen Renaiſſance
kleinod des Stadtweinhauſes Sinnbilder ihrer
Macht und zugleich Zeug niſſeihrer Kultur
geſchaffen. Den ſtolzen Bürgergeiſt Münſters, das
einſt Hanſeſtadt geweſen, verkünden auch die ſtatt
lichen Patrizierhäuſer am Prinzipalmarkt, der
prächtigen Hauptſtraße; hoch und ſchmal ſteigen
hier die Giebel über den helfen Fenſterreihen auf,
unter denen die dunklen Laubengänge ſich hin
ziehen. An Markt und Feſttagen kommen wie ſeit
alters die Bauern aus dem Münſterland, wo die
roten Höfe aus dem Gebüſch leuchten, umgeben
vom braunen Acker und ſattgrüner Weide, über die
das geſcheckte Vieh geht, das den Wohlſtand des
Landes begründet hat. Die vom Seewind gewürzte
Luft gibt allen Farben eine tiefe Leuchtkraft; dieſe
ſtrahlende Buntheit teilt ſich an ſchönen Tagen auch
der Stadt mit, wenn ihre Straßen das fröhliche Ge
woge der Menſchen erfüllt.

Die feinſten und edelſten Kräfte des Landes
ſtrömten in ſeiner natürlichen Mitte zuſammen.
Sie iſt nicht nur der Sitz des weltlichen und geiſt-
lichen Regiments, ihre Mauern hegen auch die
hohe Schule des Landes und manche
Stiftung, die dem Wohl der Bürger und Landleute
dient. Von beſonderer Pracht ſind die Kirchen,
vorag der Dom mit ſeinem gewaltigen Gewölbe,
daneben die hohe Halle vom Lamberti, dann Über-
waſſer und Ludgeri und die kleineren alle bis hin
zu der reizvollen Rotunde der Klemenskirche.
Künſtleriſch ſind die weltlichen Bauten nicht von
geringerem Rang. Der münſterländiſche Adel er-
richtete ſich in der Hauptſtadt ſeine großartigen und
doch würdig ſchlichten Paläſte, die winters ein
reges geſelliges und geiſtiges Leben erfüllte. War
doch Münſter unter Fürſtenberg und der
Fürſtin Gallitzin zeitweiſe ein zweites
Weimar und das Ziel vieler Reiſenden von
Welt. Was kann ſich aber auch diefer adligen
Kultur vergleichen, wie ſie ſich am vornehmſten
und eindrucksvollſten im Erbdroſtenhof kund-
gibt, der in enger Straße hinter dem ſchmiede-
eiſernen Gitter die architektoniſche Pracht entfaltet,
die ihm Meiſter Schlaun verliehen hat. Mancher
andere Adelshof ſtammt ebenfalls von ſeiner fein
bildenden Hand, wie auch das mächtige Barock-
ſchloß, hinter dem ſich der idylliſche Schloßgarten
dehnt mit alten Baumgruppen und lebhaft bunten
Beeten zwiſchen verſchlungenen Wegen. Nicht
wenige ſchon haben gefunden, daß es ſich in dieſer
Stadt wohl leben läßt.

Faſt. alles dies iſt in dem nicht ſehr großen
Ring vereinigt, den der einſtige Feſtungswall,
heute die lindenbeſtandene Promenade, um die
ältere Stadt zieht. Jn der Nähe des Aaſees, wo
ein Stück nues Münſter entſtanden iſt, gibt es
einen ſchönen Blick über Graben und Mauer auf
die patinagrünen Dächer des Doms, den dunklTurmſtumpf von UÜberwaſſer und die feingnedriſe

Pyramide von Lamberti. Nicht weit davon iſt der
Zoologiſche Garten, deſſen Schöpfer, der Profeſſor
Landois, ſich ſelbſt ein Denkmal ſetzen ließ.
Er war einer jener Käuze, die mit ihren oft ſelt-
ſamen tiefgründigen Einfällen das Salz der Erde
und das Ergötzen ihrer Mit- und Nachwelt ſind.
Das Münſterland iſt reich an ſolchen Naturen,
doch wer kommt darin der barocken Fülle des
Barons von Bomberg gleich, jenes letzten
Junkers, der mit ſeinem Übermut den ererbten
Reichtum unter die Leute brachte und mit ſeinen
Streichen als „toller Bomberg“ die Stadt in Atem
hielt. Bedürfte es noch anderer Beweiſe, um dar-
zutun, daß dieſe Stadt ſich auch auf das Leben
verſteht?

Wo man für Zeit und Ewigkeit baute, war man
dem Daſein in allen ſeinen Bereichen aufgeſchloſſen,
war kräftig und zupackend in ſeinen Genüſſen. Die
guten alten Gaſthäuſer der Stadt, die kleinen ge
mütlichen Cafés, die nicht den Ehrgeiz haben,
modern zu ſein, ſondern noch die Atmoſphäre

früherer Zeiten hegen, ſie haben manches zu bieten,
wovon man ſchon in Büchern geleſen, von dem
ſich der Beſucher aber mit ſeiner Zunge überzeugen
muß, die zarten weſtfäliſchen Schinken, ſchwärz-
lichen Pumpernickel, die weichen Stuten (ein
Weizengebäck), der r Getränke nicht zu ver-
geſſen, unter denen klare münſterländiſche Korn
obenan ſteht.

Kraftvoll und offen ſind die Züge der Stadt
und des Landes, breit und wohlhäbig die Geſichter;
und das Weſtfalentum, das den Deutſchen manchen
bedeutenden Kopf ſchenkte, iſt klug und ſchlag
fertig. Eine reiche Vergangenheit ſpiegelt ſich
im Bilde der Stadt und wird lebendig auf den
Plätzen und in den Straßen, durch die wir
ſchweifen, Fürſtenbergs Denkmal auf dem Dom-
platz betrachtend, oder das Sentſchwert am Rathaus,
das alte Zeichen des Marktes; in den lauſchigen
Gäßchen mit den ſonderbaren Namen wie Krummer
Timpen, Katthagen, Biſpinghof, beim alten
Buddenturm oder dem launigen Denkmal des
Kiepenkerl. Jn einem jener ſtillen Winkel ſteht

noch das Haus, das die größte deutſche Dichterin,
die ſinnige Annette von Droſte-Hüls-
hoff, bewohnte, die wie eine zarte Blume auf
dieſem kräftigen Boden gewachſen iſt.

Der Zauber Münſters liegt in der eigentüm-
lichen Geſchloſſenheit ſeines Weſens, die ſich in den
Bauten nicht weniger kundgibt als in dem Volks
tum und der Lage der Stadt in der Landſchaft.
Sie r wie ein koſtbares Geſchmeide, aus dem Erbe
der Jahrhunderte geſchmiedet, von vornehmtillerArt, verhalten in ihren Weſen und doch durchpulſt

von einem ſtarken Lebensſtrom. Wer Deutſchland
da kennenlernen will, wo das Land noch im Atem
des Meeres liegt, und die Berge der Mitte fern
ſind, mag nach jener Stadt fahren, die ihrer
urwüchſigen bäuerlichen Landſchaft vorſteht und
dabei dem höheren Daſein nicht abhold war, die
ſich allſeitig ausbildete als ein Gemeinweſen, das
jedem, der ſeine Schritte nicht zu flüchtig in ſeine
Mauern ſetzt, von ſeinen geheimen Kräften mitteilt,
die aus ewigen Quellen fließen.

Dr. Hans Pflug.

Moſſe, Kugel, Maß
einmal von der volkswirtſchaftlichen Seite geſehen.

V. A. Die einen ſagen: „Bier iſt flüſſiges
Brot“, die anderen halten den Bierfreunden ent-
gegen: „Durch eure Biertrinkerei wird Ackerfläche
der Volksernährung entzogen.“ Wer von beiden
hat recht? Um das feſtzuſtellen, müſſen wir zu
nächſt einmal wiſſen, wieviel Land benötigt wird,
um Gerſte und Hopfen, die Grundſtoffe des
Bieres, anzubauen. Auf einem Hektar erntet man
etwa 24 42 Braugerſte, das iſt ſo viel, wie auf
dem Wege über die Malzherſtellung für 100 hl
Bier gebraucht wird. Die bittere, aber edle Bier
würze, deren Herſtellungsweiſe das ſorgſam ge-
hütete Geheimnis aller Brauereien iſt, wird aus
der Hopfenblüte gewonnen. 230 8 dieſer
Blüte reichen für einen Hektoliter Bier aus. und
im Hopfengarten iſt eine Grundfläche von 3 qm
erforderlich, um dieſe Menge zu ernten. Bei un
ſerem Rechenexempel würden alſo für 100 l Bier
103 qm Ackerfläche benötigt, nämlich 100 qm
Gerſte und 3 qm Hopfen.

Aber rechnen wir weiter! Wenn jeder Liter
etwa 1 qm Fläche beanſprucht und der Jahres-
verbrauch je Kopf der Bevölkerung 1936/37 58,7
betrug, ſo ſind es noch nicht 60 qm, deren Ertrag
wir als Bier durch die Kehle rinnen laſſen.
übrigens war der Verbrauch früher
viel größerl! Vor dem Kriege überſtieg er
die Hektolitergrenze, denn die Statiſtik gibt für
dieſe Zeit 102,1 l an, aber auch 1929/30 waren
noch 90 l nötig, um den Bierdurſt zu löſchen. Für
die Landwirtſchaft iſt die Brauinduſtrie ein wich-
tiger Großabnehmer. Eine Fläche ſo groß wie
zwei Drittel Oldenburgs, nämlich 400 000 ha,
brauchen wir, um die 9,7 Millionen Doppelzentner
Braugerſte anzubauen. Ein Güterzug, der dieſe
Menge auf einmal befördern müßte, würde von
Berlin bis Köln reichen. Trotzdem iſt dieſer Eiſen
bahnzug noch recht kurz im Vergleich zu jenem,
der notwendig wäre, um die Jahreserzeugung
von 39,9 Millionen Hektoliter aufzunehmen; dieſer
würde nämlich in der Luftlinie von Berlin bis
halb nach Neuyork reichen!

Mehr als 800 000 Volksgenoſſen finden durch
die Erzeugung des Bieres, ſeiner Rohſtoffe und
beim Ausſchank Arbeit und Brok. Das Reich hat
in der Bierſteuer eine wichlige Einnahmequelle,
die jährlich Milliarde überſteigt; ſie erreichte
1936/37 287,1 Mill. M. Aber auch die Gemeinden
wollen auf die ſog. Gemeindebierſteuer nicht ver

zichten, denn 167 Mill. M. ſind ein Betrag, mit
dem ſich allerhand anfangen läßt.

Da wir aber gerade beim Zahlenerrechnen ſind,
ſo ſoll ſchnell noch geſagt werden, daß der Wert
des Jahresausſtoßes der Brauereien beinahe
3 Milliarden erreicht.

Schon daraus geht hervor, daß das Brau
gewerbe kein un wichtiger Wirtſchafts
faktor iſt. Bayern hat die meiſten der 43 500
Hausbrauereien. Das ſind ſolche, die mit mehr
oder weniger Geſchick über Geſchmäcker ſoll
man bekanntlich nicht ſtreiten ein Gebräu für
den eigenen Bedarf erzeugen. Sie gehören nicht
der Wirtſchaftsgruppe Brauerei an, deren 1500
Betriebe allein 95 v. H. des Jahresbedarfs er
zeugen. Waren die Brauereien noch im Mittel
alter zu Gilden und Zünften zuſammengeſchloſſen,
ſo iſt doch mit der fortſchreitenden techniſchen Ent-
wicklung der Großbetrieb immer mehr in den
Vordergrund gerückt. Die größte Brauerei, ein
Berliner Betrieb, braut mit ihren 2 Mill. hl jähr-
lich tauſendmal mehr als eine Kleinbrauerei. Die
Aufträge, die das Braugewerbe jahraus, jahrein
an Jnduſtrie, Handel und Handwerk erteilt, über
ſteigen 170 Mill. M., und man hat errechnet, daß
das Bier nicht nur der 90000 Mann ſtarken
Brauereibelegſchaft, ſondern außerdem noch rund
65 000 Handwerkern und Jnduſtriearbeitern Lohn
und Brot gibt. Die 175 000 Ausſchankſtellen ſind
dabei noch nicht ſeinmal mitgerechnet.

Heute im Zeichen des Wirtſchaftsaufſchwungs
und der beſeitigten Arbeitsloſigkeit ſind jedoch dieſe
Zahlen gar nicht ſo bedeutungsvoll. Mehr noch
intereſſiert uns die Frage, ob vom ernährungs-
politiſchen Standpunkt aus der Bierverbrauch
tragbar iſt. Auch ſie iſt vorbehaltlos zu bejahen,
denn bei der Malzfabrikation, alſo bei Verarbei-
tung der Gerſte zu Brauzwecken, erfolgt eine Auf
ſchließung der in ihr enthaltenen Eiweißſtoffe, die
auf anderem Wege niemals derartig wirkſam aus-
genützt werden könnten. Das iſt ſo zu verſtehen:
Mit den 40 Mill. hl Bier werden der menſchlichen
Ernährung 7000 t verdauliches Eiweiß zugeführt.
Daneben aber werden weitere 43000 t als
Brauereiabfälle der Landwirtſchaft zu Futter-
zwecken wieder zur Verfügung geſtellt. Die Tat-
ſache, daß wir mit einem Liter Bier den Ertrag
von 1 qm Acker „vertrinken“, braucht uns alſo
nicht nachdenklich zu ſtimmen, denn wir wiſſen
jetzt, daß dabei keine Nährſtoffe verloren-
gehen. Edmund Sala.

Anekcdoten um den Sport
Am Flugzeugſteuerknüppel und am Autoſteuer.

Das war, als Elly Beinhorn an einem
Tage von Deutſchland nach Aſien und zurück flog.
Stand da auf ſeinem Felde ein alter türkiſcher
Bauer und blickte erwartungsvoll in den Himmel.
Zu ihm hatte ſich ein türkiſcher Journaliſt geſellt,
der gleichfalls den Himmel beobachtete, dabeii aber
dem intereſſiert zuhörenden Alten mancherlei
Wiſſenswertes über die mutige Deutſche erzählte,
die da ſo mutterſeelenallein aus Deutſchland, dem
ſo fern gelegenen Land, nach Aſien flog, um ſofort
wieder zurückzukehren.

Der alte Bauer hielt mit ſeiner Verwunderung
ob dieſer Leiſtung nicht hinter dem Berge.

„Das ſollte Atatürk unſeren Frauen einmal er-
lauben“, ſagte er dann ſinnend, „ich glaube, dann
würde unſer Himmel bald einem Harem gleichen“.
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Als Carracciola einmal in London weilte,
wurde er eingeladen, vor geladenen Fachkameraden
über ſeine Erfahrungen bei Rekordverſuchen zu
ſprechen. Carracciola betonte während ſeines
Vortrags, dem die alten Automobilhaſen mit ſicht-
licher Spannung folgten, daß er das Gefühl der
Angſt und Beklemmung ſelbſt bei einer Geſchwin
digkeit von mehr als 300 Kilometern nie gehabt

„Aber Sie werden doch“, legte ihm in der an-
ſchließenden Diskuſſion einer die Frage vor, „dann
bei anderer Gelegenheit das Gefühl wirklicher
Angſt verſpürt haben?“

„Das wohl“, gab Carratſch nach längerem
Nachdenken zur Antwort, „aber das iſt ſchon
hange her. Damals war ich noch ein Knabe und
ich entſinne mich noch heute deutlich, daß ich keine
der mir geſtellten Bedingungen erfüllen konnte.
Jch ſchied auch tatſächlich wegen mangelnder Lei-
ſtung aus.“

„Sehr intereſſant“, nickte der Frageſteller, „und
wo und bei welcher Gelegenheit war das?“

„Auf der Quinta bei meiner lateiniſchen
Klaſſenarbeit“, gab Carratſch lächelnd zur Ant
wort

Auf dem Tempelhofer Flugplatz. Die Paſſa-
giere beſteigen die ſtartbereite Maſchine. Dem
Führer der Maſchine, Luftmillionär v. Goſſel,
fällt ein Paſſagier auf, der ſich offenſichtlich über
die Maßen über den bevorſtehenden Flug freut.

„Was iſt mit dieſem Mann?“ wendet ſich der
Flieger an den Fahrdienſtleiter, „der macht wohl
ſeinen erſten Flug?“

Der Fahrdienſtleiter ſchüttelt den Kopf.
„Der fliegt gar nicht mit, er hat bloß ſeine

Frau hierher gebracht, die ſich bereits im Flug-
zeug vefindet.“

„Jn dieſem Manne“, äußert ſich v. Goſſel,
„ſteckt abſolut das Kind im Manne, er freut ſich
wie ein Hoſenmatz, der ſeinen Drachen ſteigen
ſieht.

e

Jn Hoppegarten. Fachſimpelei rings im Kreiſe.
„Ja“, ſchwärmt einer, „dieſer wunderbare Bau,

dieſe Farbe und dieſe Figur. Das ſind Beine,
hoch, ſchlank, und die Hinterhand wie geſchnitten!“

„Bin ganz deiner Meinung“, beſtätigte der
andere, „nur finde ich den Hut etwas auffallend.“

„Hut?“ wundert ſich der Enthuſiaſt, „du biſt
wohl dumm, von wem ſprichſt du denn eigentlich?“

„Von der Dame in der dritten Reihe vor uns.“
„Verliebter Narr“, rägt der andere, „ich ſpreche

die ganze Zeit vom Pferde Sturmvogel.“

„Einer für alle und alle für einen“ ſei heute
nicht nur militäriſches Lebensgeſetz, ſondern die
Parole für die ganze Nation

Generalfeldmarſchall von Blomberg
zum W5W.)

Das neue Buch

Wallenſtein ringt um das Reich.“
Von Gerhard Bobine Paul Neff Verlag,

erlin.

Wie lernten wir Wallenſtein in der Geſchichts
ſtunde kennen? Als einen ehrgeizigen, rückſichts-
ioſen Emporkömmling, der mit Blut und Gewalt
ſeinen Weg durch die deutſchen Lande nahm, ein
Feind des Proteſtantismus war und ſchließlich
wegen ſeiner Untreue zum Kaiſer ermordet wurde.
Ein ganz anderer Wallenſtein ſteht in dieſem
Buche vor uns, ein Mann, dem es nicht um ſich
ging, ſondern deſſen Ziel das Reich war.
Gerhard Bohlmann läßt es zu einer Begegnung
zwiſchen ihm und Guſtav Adolf vor Nürnberg
kommen. Wallenſtein will Frieden ſchließen und
den Kaiſer zur Anerkennung der Religionsfreiheit
zwingen, um dem ſchrecklichen Morden ein Ende
zu machen, wenn Guſtav Adolf ſich mit dem Ruhm
eines Retters des Proteſtantismus begnügt. Dieſer
lehnt das ab, er will deutſches Land behalten
Pommern ſoll die Kriegsbeute ſein. Dadurch zer-
ſchlägt die Einigung. Der Krieg geht weiter. Bei
Lützen fällt im gleichen Jahr der Schwedenkönig.
Wallenſtein wird mächtiger denn je, ſeine Heere
ſtehen vor Berlin, er kann die Brandenburger
und ſächſiſchen Fürſten zum Friedensſchluß mit
dem Kaiſer zwingen und den Schweden in den
Rücken fallen, verlangt aber nun vom Kaiſer die
Anerkennung der Glaubensfreiheit. Ferdinand II.
aber treibt nicht deutſche Politik, er kennt nur das
Wohl ſeiner Hausmacht und iſt ein Werkzeug der
Jeſuiten. Der Bruch, ſchon einmal, in Regens-
burg, offenbar geworden, wird unheilbar, denn
nun droht Wallenſtein, mit den proteſtantiſchen
Fürſten gegen den Kaiſer zu gehen, um endlich
dem Reiche den Frieden zu geben. Der kaiſerliche
Hof beſticht die Generale des Herzogs, Wallenſtein
wird ermordet, und weiter vraſt der Krieg durch
das deutſche Land.

In vollendeter Meiſterſchaft iſt dieſes Buch ge
ſchrieben worden. Es packt mit den erſten Blät
tern und läßt uns erſt aüs ſeinem Bann, wenn
wir das letzte Wort vernommen haben. Es iſt ein
Roman und keine Geſchichtsſchreibung, der Dichter
hat bei der Geſtaltung des Stoffes freie Hand be
halten, aber dennoch, aus dieſer Blickrichtung ge
ſehen, wünſchen wir noch viele Bücher aus jenen
Jahrhunderten, über die eine oft aus dynaſtiſchen
oder konfeſſionsparteilichen Rückſichten erfolgte
Geſchichtsſchreibung einen Schleier gelegt hat. Es
iſt die Richtung der Betrachtung des Geſamtſchick-
ſals der deutſchen Nation, die hier auch in der
Dichtung eindeutig herausgearbeitet worden iſt.

Wundervoll ſind die Charaktere herausgearbeitet
worden, folgerichtig iſt der Verlauf der Geſchehniſſe
eben aus dem Charakter der handelnden Perſonen
gedeutet. Gerhard Bohlmann hat uns ein Buch
geſchenkt, in dem wir noch oft leſen werden.

Alpenſagen.
Von Theodor Vernaleken. Verlag Anton

Puſtet, Salzburg- Leipzig.
Es iſt ein Verdienſt des deutſch-ſchweize

riſchen Verlages Puſtet, dem Herausgeber
dieſer neuen Auflage die alte war ſeit
einen halben Jahrhundert vergriffen
Hermann Burg, Graz, ſein Werk er-
möglicht zu haben. Es iſt mehr als Unter-
haltung für müßige Stunden, was uns in
dem umfangreichen Buch geboten wird. Wo-
für die Brüder Grimm gekämpft haben, das
hat Theodor Vernaleken fortgeſetzt: Die
Rettung alten Kulturgutes, das von der
Väter Zeiten auf uns gekommen iſt. Sagen,
Feſte und Brauchtum lehren uns viel vom
Denken und Sein unſerer Väter, ſie zeigen
aber auch die Verbindungen auf, die die
deutſchen Stämme miteinander ſeit je ver-
bunden haben, auch wenn Jahrhunderte
langer Bruderkrieg dazwiſchen liegen. So
will das Buch eine Brücke ſchlagen zwiſchen
den Menſchen gleichen Blutes, ob ſie unter
den Firnen ewigen Eiſes leben, ob in den
Niederungen der deutſchen Tiefebene. Wie-
viel tiefe Weisheit ſpricht oft aus den
ſchlichten Sagen! Wieviel Vertrautes finden
wir darin! Wir kannten die Sage von den
wilden Männlein in Graubünden nicht, die
ihren Kindern die Milz ausſchnitten, um ſie
zu ſchnellem Laufen zu befähigen, aber die
Redensart „Dem hat man die Milz ausge
nommen“ für einen flinken Läufer, iſt auch
in Norddeutſchland weit verbreitet. Wie in
Reuters „Hanne Nüte“ die Vögel einen
Mörder entlarven, ſo auch in einer Raben-
ſage aus dem Alpengebiet. Wir könnten
dieſe Aufzählung noch um das Vielfache ver
längern, aber dieſe Probe möge genügen.

Neben dem Verbindenden aber läßt das
Buch auch das Eigenartige erkennen, das
den Landſchaften und ihrer Bevölkerung zu
eigen iſt. Wir erleben in ihm die Viel-
fältigkeit der deutſchen Stämme, die zu-
ſammen den großen Dom bilden, der deut-
ſches Volk heißt.

Jn mehr als 400 Seiten ſind eine Un-
menge von Sagen zuſammengetragen, auch
über Feſte und Brauchtum in den Alpen
finden wir viel erzählt. Das aber macht das
Buch beſonders wertvoll, daß der Verfaſſer
eine treue und wörtliche Wiedergabe hat
walten laſſen, alſo die Sagen uns unver-
fälſcht dargeboten werden.

Ein ſchönes Buch für den Weihnachtstiſch!
Franz Gomm.

Eine luſtige „Ergänzung“.
Jm Wartezimmer einer Behörde hing ein

Schild folgenden Jnhalts:
Jnventarium:

1 Tiſch (Holz),
6 Stühle (Holz),
1 Ofen (Eiſen),
1 Kohlenkaſten (Eiſen).

Darunter ſchrieb ein Spaßvogel:
1 Schimmel (Amts-).
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Vieffes tig sind die Aufgaben
Aus dem Tätigkeitsgebiet des Deutſchen Frauenwerks Arbeit in Stadt

und Land und frohe Stun
Der Winter, der rauhe, wilde Geſeläßt uns ſeine Macht wart Unermüdli

ſpinnt er dicke graue Wolken und Nebel-
ſchleier und hüllt alles damit ein. An ſolch
grauem, troſtloſem Abend durchwanderten
wir die Dorfſtraßen. Wie einſam liegt unſer
Ort da nur wenige Menſchen begegnen
uns. Endlich ſind wir am Ziel angelangt.
Wärme und ſtrahlende Helle umpfängt uns.
Die alten Treuen die nie fehlen ſind
mit der großen Schar der Frauenwerks-
mitglieder verſammelt. Freudigen Herzens
gemeinſam arbeiten, das iſt immer unſer
Ziel. Schwierigkeiten müſſen überwunden
werden, aber das Wort „unmöglich“ gibt es
bei uns nicht. Die Kreisfrauenſchaftsleiterin
weilte an dieſem Abend in der Ortsgruppe
Frankleben und gab den Frauen Richt-linien für die weitere Arbeit. Als Zeichen
immer bereiter Hingabe und Opferns nahm
Pgn. Hertel die gemeinſame Beitritts-
erklärung der 11 Kriegshinterbliebenen zum
Deutſchen Frauenwerk entgegen.

Wer es einmal erlebt hat, wie unſere
Frauen draußen auf dem Lande bei Nacht,
Wind und Wetter, auf moraſtigen Wegen bei
faſt einſtündiger Entfernung dem Verſamm-
lungslokal zuſtreben, um Neues zu ſehen
und zu hören, um ihre tätige Mitarbeit S
zeigen, der glaubt an die Bereitſchaft dieſer
Frauen. Draußen auf dem Lande müſſen
dieſe Veranſtaltungen geiſtiger Mittelpunkt
ſein, denn dem ſchwer arbeitenden Land
arbeiter- und Bauernſtand bleibt wenig
Zeit, Bücher und Zeitungen in die Hand zu
nehmen. Darum die große Freude und Be-
vreitſchaft vor allem auch unter den Frauen,
wenn ſie alle vier Wochen einmal zu einer
Fran enwereeperanſtaltung gehen können.

eſes Dabei-Sein wird immer anerkannt,
und gern fahren die Rednerinnen der NS.

rauenſchaft hinaus, um den Mitgliedern in
rträgen, praktiſchen Beiſpielen, in Frage

und Antwort die Stunden des Zuſammen
ſeins ſo lehrreich wie möglich zu geſtalten.

Das Leben und Wirken der nordiſchen
rau wurde z. B. in einem Vortrag in der
rtsgruppe Schkopau behandelt. Aus

der Edda und den Jsland Sagas erlebten
wir das vorbildliche Wirken dieſer Frauen
der Vergangenheit, die unſere Ahnen ſind.
Herb, ſtolz und mutig in jeder Lebenslage
waren ſie, nur dem einem lebend, ihrer Fa-
milie und ihrer Sippe zu dienen. Und dar
um für uns die eine große Verpflichtung,
als Nachfahren jener heldiſch nordiſchen
Raſſe dieſes wertvolle Erbgut rein zu er-

lten.
Ein abſchreckendes Bild vom Wüten des Bol-

ſchewismus erhielten die Frauen in Kollenbey
durch den Film „Hungersnot in der Sowjetunion“.
Elend und Hungertod eines einſt reich geſegneten
Landes und Bauernvolkes, das jetzt als Bettler
von der Scholle vertrieben wurde. Der Erbfeind
aller Kultur vernichtete erbarmungslos. Moskau
wütet mit einer wahren Blutgier, wo ihm kein
ſtarker Wille entgegentritt. Gerade unſeren Land
frauen war dieſer Film wohl ein tief erſchüttern-
der Beweis dafür, wohin unſer Volk gegangen
wäre, wenn die Männer unſerer Staatsführung,
an der Spitze unſer Führer, nicht mit eiſerner
Kraft dem Bolſchewismus den Garaus gemacht
hätten. Auch unſere Bauern wären von ihrer
Scholle vertrieben. Jhr ſchwer errungenes Hab
und Gut vernichtet. Einen gleichen Vortrag hielt
die Kreisſchulungsleiterin in der Ortsgruppe
Knapendorf. Die Veranſtaltung ſelbſt fand
in Bündorf ſtatt.

Wie können wir dankbar aufatmen, wenn wir
in das fleißige Schaffen unſeres Volkes hinein
horchen. Überall tätige Mitarbeit, nie Zerſtörung,
immer nur Aufbau. Not lindern, wo noch welche
vorhanden, Liebe ſpenden, wo ein armes Herz
danach dürſtet. Jn dieſem Sinne übergab die
Ortsgruppe des Deutſchen Frauenwerks in Scha f-
ſtädt dem Winterhilfswerk eine große Menge
ſchöner, warmer Sachen. Kinderkleider, Strick
ſachen, Wäſche, es war wohl alles dabei, was not
wendig gebraucht wird.

Auch in Naundorf, zur Ortsgruppe
Benndorf gehörend, wurde dem Wort „Geben
iſt ſeliger denn Nehmen“ durch die Tat Ausdruck
g en. Auf vielen Tiſchen waren die reichlich
geſpendeten Sachen ausgebreitet und zur über
gabe an den Ortsamtsleiter der NSVP. beſtimmt.
„Eine kleine ſchmale Hand flattert dir entgegen
und in ihre Opferſchale lege deine Gaben“, nach
dieſem Wort zu handeln, hatten alle Frauen gern

SLanokreis Mer

glücklicher Jugend
bewieſen Am gleichen Abend kam auch die Ju

Recht. T SS e Str. c iſt W.
o 4 gigen gehe ſchreitet et

er alle Sorgen emmungen hinweg. „Der
fahrende Schüler im Paradies“ von Hans Sachs
wurde in guter Wiedergabe gemeiſtert. Hoffen
wir ſich die n an em Abendin die He zen aller Anweſenden en ungen hatund daß hre Werbung vor allem bei den jungen

7 und Frauen vom 21. bis 30. Lebensjahr
von rig gekrönt iſt.

Der Winter naht, die Mütter kehren von der
eldarbeit zurück in ihren häuslichen Wirkun
eis. Sie betreuen wieder ſelbſt ihre Kleinen, die

Jnen im Sommer der Erntekindergarten abnahm.
feierte an einem der letzten Sonntage der

Erntekindergarten in Kreypau ſein Abſchieds
feſt. Die Kleinen zeigten in niedlichen Spielenund Liedern, was ſe gelernt und wie fröhlich ſie

den Sommer verbracht hatten. NS.-Frauenſchaft
und Jugendgruppe Leuna halfen mit, den Nach-
mittag feſtlich zu geſtalten durch kleine Chöre,
Tänze und Szenen. Auch der BDM. von Kreypau
zeigte ſein Können in einem ſehr nett aufgeführten
Stegreifſpiel. Froh leuchteten die Kinderaugen,
als jedes Kind noch ein kleines Geſchenk bekam.
So gern ſie aber jetzt alle bei Mutter zu Haus
bleiben, ſo gern werden im nächſten Jahr
wiederkommen zum Erntekindergarten der NS.
ſerr t. Und wie froh werden die Mütter
ein, ihre Kleinen in treuer Obhut zu wiſſen.

Wo gehen wohl die vielen Kinder hin, mag
ſich da neulich ſo mancher in Merſeburg
gefragt haben, der die „Völkerwanderung der
Kleinen“ beobachtet hat. Ein Wunder war es
wohl nicht, hatte doch die Ortsgruppe
Altenburg der NSV. und des Deutſchen
Frauenwerks zu einem Kindernachmittag im
„Tivoli“ eingeladen. Den Eltern wurde derSinn dieſer Veranſtaltung klargelegt durch die
Ausführungen der Ortsfrauenſchaftsleiterin,
nämlich, daß alle Kinder im Alter von 4 bis
10 Jahren in den Kinderſcharen vereinigt
werden ſollen. Zum fröhlichen Spiel, Baſteln,
Singen, Vorleſen und vor allem auch zur Pflege
der Kameradſchaft ſollen die kleinen Geiſter
ſchon jetzt herangezogen werden. Einmal in der
Woche kommen ſie zuſammen und nur 10 Pig.
iſt der monatliche Beitrag, der zur Anſchaffung
von Büchern und Spielzeug verwandt wird.
Gut war für die Kleinen geſorgt an dieſem
Nachmittag. Kinder ſangen und ſpielten für
ihre Altersgenoſſen, auch Schattenſpiele gab es
und ein Kaſperletheater zauberte heiße Freude
in die Wangen der Kleinen. Sogar Knecht
Ruprecht verteilte ſüße Sachen, jedoch nur an
artige Kinder. Aber wie ich mir erzählen ließ,
gab es nur brave Kinder an dieſem Nach-
mittag, ſo daß ein jedes vom Ruprecht bedacht
werden konnte. Es bereitete den Kindern alles
eine helle Freude. Drum Mütter, laßt eure
Kinder in die Kinderſcharen.

Jn fröhlicher Erwartung kamen die Frauen
zur Frauenwerksveranſtaltung der Ortsgruppe
Merſeburg-Neuſtadt. Merkwürdig klap-
perte es in den Handarbeitsbeuteln. Und ſiehe
da, eine jede hatte ſich ihr Tellerchen und einen
Löffel mitgebracht Wozu das VProbieren
ſollten die Hausfrauen all die ſchönen, leckeren
Sachen, die die Abteilung Volks- und
Haus wirtſchaft auf langer Tafel gefällig
und appetitlich angerichtet hatte. Billige
Quarg-Brotaufſtriche, Aufläufe, Puddings, die
fettarmen Gebäcke, die Fleiſch- und Gemüſereſte,
alles konnte man koſten, doch es wäre wohl zu
viel des Guten für den einzelnen geweſen. Der
Vortrag der Referentin für Volks und Haus
wirtſchaft führte uns die Notwendigkeit der
Umſtellung in unſerer Lebenshaltung vor
Augen. Und dann begann ein fröhliches
Schmauſen. Hier ein lautes Gelächter, wenn zu
den kleinen Koſtproben ein großer Suppen
teller mit Löffel erſchien, dort ein vergnügter
Spott, wenn ſtatt des ſüßen Quargſchnittchens
ein ſalziges zum Kaffee genommen worden war.
Ja, fröhlich verlief dieſe Koſtprobe, aber des
Ernſtes und des Verſtändniſſes wird ſie nicht
entbehrt haben, das bewies das große Ver
langen nach den dazugehörigen Rezepten.

Verſchieden waren die Veranſtaltungen in
den Ortsgruppen der RS.Frauenſchaft und des
Deutſchen Frauenwerks. Mannigfaltig die Aus
geſtaltung der Abende, aber alles nur, um
unſere deutſchen Menſchen, den deutſchen
Frauen die Vielgeſtaltigkeit ihrer Aufgaben-
gebiete immer wieder nahe zu legen.

I. Soh.

ſeburg e

Schutz der heimiſchen Vogelwelt.
Eintagslehrgang für Schule und Elternhaus.

s Niederklobikan. Am Freitag findet
in Niederklobikau ein Vogelſchutzlehrgang.
veranſtaltet von der Landesbauernſchaft,
ſtatt. Von 10 bis 12 Uhr werden in derSchule Vorträge gehalten. Nachmittags von
15 bis 16.30 Uhr finden praktiſche übungen
und vogelkundliche Beobachtungen ſtatt. Jm
Rahmen eines Elternabenös iſt von 19.30 bis
21 Uhr im Gaſthaus Staudtmeiſter ein Licht-
bildervortrag vorgeſehen. Alle Einwohner
von Niederklobikau und Oberklobikau ſind
zu dieſem Vogelſchutzlehrgang eingeladen.

m Jntereſſe der biologiſchen Schädlings-
ekämpfung zwecks Sicherſtellung der deut

ſchen Ernährung aus eigner Scholle iſt eine
recht zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Unfall an Merſeburgs Burgmauer.
S Bad Lauchſtädt. Der Zimmermann Hugo

K. von hier, der bei einer Merſeburger Bau
firma beſchäftigt iſt, geriet beim Zuſchneiden
von Stämmen für die Stützarbeiten an der
Merſeburger Burgmauer mit der rechten Hand
in die Bandſäge, die ihm die Sehnen zum
Ringfinger durchſchnitt. Nach Anlegung eines
Notverbandes mußte ihm im Krankenhaus die
klaffende Wunde genäht werden.

Gemeinſchaftsabend der Frauenwerksjnugend.

z Schafſtädt. Mit frohen Liedern, luſtigen
Tänzen und heiterem Spiel will uns die Jugend-
gruppe des Deutſchen Frauenwerks erfreuen.
Kommt alle, vor allen Dingen richten wir die

Bitte an die jungen Frauen und Mädels vom
21. bis 30. Lebensjahr, zum Gemeinſchaftsabend
am 4. Dezember, 20 Uhr, ins „Schützenhaus“.

Steigende Einwohnerziffer.
S Beuchlitz. Die Zahl der Einwohner iſt in

dieſem Jahre erheblich egen. Sie betrug
bei der diesjährigen Perſonenſtandsaufnahme
549 gegen 504 bei der vorausgegangenen.

Bürgerſteuer für das Jahr 1938.
Beuchlitz. Mit Zuſtimmung der Gemeinde

räte wurde vom Bürgermeiſter die neue
Bürgerſteuer auf 350 Prozent feſtgeſetzt.

S Neukirchen. Für das kommende Jahr be
trägt hier die Bürgerſteuer 250 Prozent.

Vom Standesamt.
S Reukirchen. Jm hieſigen Standesamts-

bezirk betrug vom 1. Januar bis 30 November
diefes Jahres die Zahl der Geburten 35, die
a ewrli ließungen 15 und die der Sterbe-
älle 18.

Verbotener Weg für Radfahrer
8 Rockendorf, Jn er Zeit konnte vielfach

feſtgeſtellt werden. daß r Kirchweg, ſoweit er
ſich in unſerer Ortslage befindet, von Rad-
fahrern benutzt wird. Es ſei darauf hin-
gewieſen, daß dieſer Weg noch heute für Rad-
fahrer verboten iſt und Übertretungen beſtraft
werden

Vor Schluß der Zuckerrübenkampagne,
8 Benkendorf. Jnfolge günſtiger Witterung

und der damit verbundenen ungeſtörten Zufuhr
der Zuckerrüben iſt deren h weit
vorgeſchritten, daß die Kampagne im Laufe der
nächſten Woche beendet iſt.

u

Vom Rade geſtürzt.
S Benkendorf. Am Mittwochvormittag kamauf der ſchlüpfrigen Stra e

ein jugendlicher Arbeiter mit ſeinem
e Er manße ſß ſoe dar gth. Be

aus wndlüng begeben.ha

Ein Racheakt
Fremder drang ins Mädchenzimmer ein.

8 Dötzig. Die bei einem hieſigen Bäckermeiſter
in Dienſten ſtehende und aus Dölzig ürtige

wurde auf eine Art und Weiſe ge
z Während ihrer Abweſenheit war ein

g r in ihr Zimmer gedrungen und hatte ein
eid durch Zerſchneiden unbrauchbar macht

Außerdem vermißte ſie noch ihre goldene Damen
armbanduhr. Auf einem hinterlaſſenenhatte der Täter zum Ausdruck gebracht, v

ſich bei der Tat um einen Racheakt handelt. Bis
her fehlt von den Tätern jede Spur. Die poligeilichen Ermittelungen ſind aufgenommen piſet

Einbrüche in Serien.
S Günthersdorf. Unbekannte Täter haben in

den letzten Nächten in Rodden und Kötſchlitz
verſucht, an ſechs Stellen einzubrechen. Zwe
hatten ſie Erfolg, während bei der
„Arbeit“ geſtört und ve wurden. Die Ere 7mittlungen nach der Diebesbande ſind eingeleitet.“,

Vom Standesamt Schkeuditz.
Der nd Beim hieſigen Standesamt

wurden im onat November 22 Geburten
(14 Knaben und 8 Mädchen) ſowie 26 Sterbe

Eine deutſche Feierſtunde

„Eine unſterbliche Kraft ward den
Menſchen gegeben: das Opfer

Und das Erhabene ſpeiſt, göttliche
Sage, der Gott.“ E. Wittek.

Mücheln. Die von Dr. Wöhrmann, dem
Direktor der Städtiſchen Oberſchule, veran
ſtalteten deutſchen Feierſtunden zeichnen ſich da
durch aus, daß ſie mit einfachſten Mitteln inſtrenger Jucht und faſt ganz auf das lebendige
Wort geſtellt, tiefſte Wirkung erzielen. So auch
am Mittwochabend im „Deutſchen Hof. Der
Schülerchor ſang zu Beginn unter Leitung von
Dr. Herrmann die Ballade von Loewe: „Prinz
Eugen.“ Dann zogen die Klänge einer heroiſchen
Muſik (Beethoven), geſpielt von Dr. Herrmann
und Dr. Pielert, durch den Saal und bereiteten
die Leſung vor, die Dr. Wöhrmann in bekannter
Meiſterſchaft bot. Er las bei verdunkeltem
Saal, in dem ſich alt und jung Kopf an Kopf
drängte, vier Stücke aus den Heroiſchen Anek-
doten von Erhard Wittek („Männer“). Kleine,
ferne Einzelereigniſſe aus dem großen Kriege
ſind es, die der Verfaſſer in einer knappen,
packenden und erſchütternden Art darſtellt und
aufleuchten läßt wie Sterne am nachtdunklen
Himmel. Das Licht, in dem die Geſchichten er
ſtrahlen, kommt aus der Kraft menſchlicher
Herzen, die unſere Welt trägt und belebt. Mit
dem dichteriſch gegebenen Tatſachenbericht eines
Luftſchiffabſturzes über London ſchloß die
Leſung, und das leiſe geſpielte Lied vom guten
Kameraden ſprach aus, was alle Hörer
empfanden.

Wird ſie Vollanſtalt?
Man rechnet mik dem Ausban der Skädtiſchen

Oberſchule.

Mücheln. Anläßlich des Elternabends des
Städtiſchen Reformrealprogymnaſiums, das im

der Schulreform zur Städtiſchen Oberſchule
ür Jungen geworden iſt, gab der Leiter der An-

ſtalt einen kurzen aber erſchöpfenden Bericht über
die Auswirkungen der Schulreform auf die hieſige
Anſtalt und ihre Schüler. Von Oſtern 1938 wird
die Schule bei gleichem Ziel und Abſchluß anſtatt
6 nur noch 5 Klaſſen haben. Ferner fallen die
Schwierigkeiten der Umſchulung von Obertertianach Oberſekunda einer anſtatt künftig durch

die Einheitlichkeit der Oberſchulen fort. Von be-
rem Wert waren die weiteren Ausführungen

des Schulleiters über die Hoffnungen, die in bezug
auf den Ausbau der hieſigen Schule zur Voll

Der ſtarke wirtſchaft

Hoffnung hingeben könne, daß der Aufbau, wenner werhauvt möglich iſt, rd
Dr. Wöhrmann, als Leiter der Anſtalt ſeit
einem Jahr, hat die Stellung der Schule ſo ge-
feſtigt und die Leiſtungen ſo gehoben, daß er da
mit die Grundlage geſchaffen hat, die den Auf-
bau auch nach dieſer Seite hin rechtfertigt.

Auszeichnung treuer Sanitäter.
Mücheln. Vom Sanitätszug Mücheln des

Deutſchen Roten Kreuzes wurden für 25jähr.
Dienſtzeit ausgezeichnet: Otto Wedekind,
Paul Müller, Karl Stein, Oskar Berg-
mann, Max Hadamsyk und Reinbold
Helbig I. Für 10jährige Dienſtzeit: Rein-
hold Helbig II, Otto Großer,
Wedekind, Kurt Bergmann uMußtopf und Richard Hellmuth. Für
5jährige Dienſtzeit: Albin Raphtel.

Mutter Mangold 80jährig.
Mücheln. Am 1. Dezember feierte die

Ehefrau Minna Mangold, Topfmarkt, bei
guter Geſundheit und Rüſtigkeit ihren 80. Ge-
burtstag.

NSDAP.- Kundgebung in Mücheln.
Mücheln. Jn einer öffentlichen Kund-

gebung der Partei ſprach Reichsredner Partei-
genoſſe Türk über die verheerenden Aus-
wirkungen des Bolſchewismus und des Juden-
tums. Auch diesmal war der Saal des Gaſt-
hofes Schumann dicht gefüllt, als die Veran-
ſtaltung mit dem Fahneneinmarſch und dem
Lied der HJ. „Eine Trommel geht in Deutſch-
land um“ eingeleitet wurde.

Preisgekrönter Jmker.
VBenndorf. Gelegentlich der Landesklein-

tierſchau Magdeburg in den Tagen vom 5. bis
8. November erhielt Lehrer Otto Schatz in Ab-

teilung Honig den 4. Ia Preis in Geſtalt

R Aus demGeiſelta

des

älle (12 männliche und 14 weibliche) gemeldet.
rauungen wurden 11 vorgenommen.

Neuer

R kur i Ort
in den We üeſar en. betitagen

worden.

Schornſteinrieſe wurde umgelegt.
S Markranſtädt. Jn der Bahnhofſtraße

r ſchen angeſammelt, um dem Schau
einer Schornſteinumlegung beizuwohn

Die Wachtelſche Eſſe, die zu einem Drittel
bereits abgetragen war, ſollte umgelegt werdenMan hatte unter den Reſt der e a emnpen
elegt und dieſe dann angezündet. Als der letzte

abgebrannt war, wer fich die Eſſe
ur te und unter großem Getöſe ſtürzte der
okoß zur Erde und zwar genau nach der Rich

tung die man ſich gewünſchte hatte, ſo daß alles
glatt und ohne jaden ging.

Mütterberatung am Freitag.
S Markranſtädt. Die nächſte Mütterberatung

findet am Freitag 3. Dezember. von 14 bis
16.30 Uhr, in der ksſchule ſtatt. Anſchließend
iſt Sprechſtunde bis 17 Uhr.

Merſeburger Flieger
veranſtalten WHW. Konzert.

Altranſtädt. Die Kapelle des Kampf
waders Merſeburg ſpielt am Sonntag, dem

5. r, im Gaſthaus Helling zugunſten
Reuer Pfarrer in Lügtzen.

S Lützen Pfarrer Schlecht weg aus Veſta
Pfarrer nach Lützen berufen und

der ſilbernen Plakette der Reichsfachgruppe
Jmker.

Blinder Alagrm.
Kaynga. Am Sonntag früh ertönten die

Alarmſignale der Freiwilligen Feuerwehr. Kurz
darauf fuhr die Motorſpritze mit Bemannung zum
Orte hinaus. Man war der Anſicht, daß in einem
Nachbarort Feuer ausgebrochen ſei. Es war aber
nur blinider Alarm. An den großen Teichen wurde
eine Übung, einen Löſchangriff darſtellend, abge
halten, die zur Zufriedenheit des Hauptbrand
meiſters mit großer Schnelligkeit ausgeführt
wurde

Arbeitsrechtliche Schulung
Beung. Neben der Gefolgſchaftsſchulung in

techniſchen Fragen iſt nun auch eine arbeitsrecht
liche Schulung getreten. Allen Gefolgſchaftsmit
gliedern ſind dieſe regelmäßig ſtattfindenden Vor
träge nur zu empfehlen.

Mehr Schönheit im Dorfe.
Kötzſchen-Beunga. Jmmer noch weiſen meh-

rere Einfriedigungen von Gehöften häßliche Lücken
auf, die im Geſamtbild der Gemeinden keinen
ſchönen Eindruck hinterlaſſen. Moderne Radfahr-
ſtraßen und Mauerüberreſte ſind Dinge, die nicht
zuſammen paſſen.

Aus dem Unſtruttalse
Pfarrerbeſtätigung.

O Der bisherige Hilfsprediger Martin
Lorleberg in Carsdorf iſt zum Pfarrer daſelbſt
berufen worden. Beſtätigt wurde Pfarrer Glück
3 Schadeleben zum Pfarrer der Pfarrſtelle in
Hröſt.

Getarnt und doch erwiſcht.
O Freyburg. Das vor kurzem vom Hofe des

Tiſchlermeiſters Klatt entwendete Herrenfahrrad,
das dem Tiſchlergeſellen Roſt gehört, wurde jetzt
von der Polizei ermittelt und ſichergeſtellt. Es
war von einem Einwohner unſeres Ortes ge
ſtohlen worden und hatte bereits neue Lackierung
und neue Bereifung erhalten.

Eine ehrenvolle Berufung
O Freyburg. Kreisleiter Landrat Crewell hat

den Pg. Franz Bauer zum Vorſitzenden des
Kreisparteigerichtes ernannt.

Ig. der Poſtbeamten.
O Freyburg. Am 6. Dezember werden hier

die Poſtamtsvorſteher für den Unterbezirk
Raumburg der Reichspoſtdirektion Leipzig ihre
Herbſttagung abhalten. Nach der Tagung werden
die Sehens würdigkeiten aufgeſucht.

Künſtliche Berieſelung beim Rittergut
O Balgſtädt. Das Balgſtädter Rittergutauf einer d von ungefähr 35 Morgen e

künſtliche Berieſelung angelegt, um auf derſelben
einen mösgligt intenſiven Krautbau betreiben
zu können. Von dieſen 35 Morgen ſind auf je
6 Morgen Sellerie und Börſch, und auf den
übrigen 23 Morgen ſind Rot- und Weißkraut
angebaut. Zur Jeit ſind Kraut ſowie Sellerie
und Börſch in dem vor einigen Jahren dazuerbauten a untergebracht. Zwecks Be
rieſelung wird zunächſt das Waſſer mittels einer
Pumpvorrichtung durch Motorkraft aus der
Unſtrut Wer und dann durch eine unter-
irdiſche Leitung in einer er von ungefä
900 Meter bis zu einem Waſſerbehälter rückt,
der in einer ldſcheune eingebaut iſt. Von
hier aus ſind es oberirdiſche Leitungsdrä
durch welche das Waſſer zur r
rieſelungsfläche läuft Hierzu gibt eine Dieſel
maſchine die nötige Kraft, die ebenfalls in der

lben Feldſcheune ihren Platz gefunden hat.
lle zwei Stunden werden die Berieſelungs

rohre, die mit einem Zerſtäuber verſehen ſind,
verlegt; in dieſer Zeit iſt eine Niederſchlags
menge von 12 bis 15 Millimeter gewährleiſtet.
Die Koſten der Auslagen ſind vorausſichtlich in
einigen Jahren durch den hohen Krautertrag je
Morgen gedeckt.

S Aus Naumburg

Seit 50 Jahren Meiſter,
J RNaumburg. Am 1. Dezember konnte Uhr-

machermeiſter Paul Vendt, Michaelisſtraße 82.
ſein 50jähriges Geſchäfts- und Meiſterjubiläum
begehen.

Kraftfahrer
denkt an das Abblenden, wenn euch andere
Berkehrsteilnehmer auf der Landſtraße
enigegenkommen!
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WLandkreis Weißenfels

Reichsberufswettkampf eingeleitet
Der 5., Reichsberufswettkampf für alle

ſchaffenden Deutſchen wurde nunmehr feierlich
von Kreisleiter Pape unſerKreisgebiet im Rahmen einer Feierſtunde im
Feſtſaal der Stadt eingelctet.

u der Feier waren erſchienen der Kreis
au ß zur Förderung des Reichsberufswett-
kampfes rtreter der Deutſchen Arbeitsfront,
der Behörden, der Partei und ihrer Gliede-
rungen ſowie der Polizei und vor allem auch
der Betriebsführer.

Kreisobmann der DAF., Hanns Schmidt,
leitete die Feier ein, dann ſprachen Bannführer
Motz und Kreisleiter Pg. Pape. der den
Wettſtreit für eröffnet erklärte.

Kreisbauernſchaft taote

und nahm Richtlinien für die Erzeugungs
ſchlacht 1938 entgegen.

K. Die Bezirks- und Ortsbauernführer und
Fachbauern des Kreisgebietes verſammelten ſich
am Dienstag in „Schumanns Garten“ zu
Weißenfels auf Einladung der Kreishaupt-
abteilung II der Kreisbauernſchaft Weißenfels.

Ziele und z der Erzeugungsſchlacht
1938 wurden bekanntgegeben und dazu ver-
ſchiedene aufklärende und erläuternde Vorträge,
zum Teil mit Lichtbildern, gehalten eine all
gemeine Ausſprache ſchloß ſich an.

Erzeugunasſchlacht 1937/3

wurde im Kreiſe Weißenfels eröffnet.
K. Jn Schumanns Garten fand eine Sitzung

der Kreishauptabteilung II der Kreisbauernſchaft
Weißenfels ſtatt, die der Eröffnung der Erzeu-

ungsſchlacht 1937/38 galt. Nicht weniger als
ieben Fachvorträge wurden gehalten, die das

weitreichende Gebiet der ländlichen Erzeugungs-
ſchlacht zum Gegenſtande hatten.

Feierſtunde in den „Stadthallen“
Beranſtalkung des Volksbundes Deutſche Kriegs

gräberfürſorge.

K. Am Sonntag veranſtaltet die Ortsgruppe
Weißenfels im Volksbund Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge eine Feierſtunde in den „Stadthallen“.
Die Ortsgruppe hat einen Redner gewonnen, der
ein ausgezeichneter Kenner der Friedhöfe iſt. Die
muſikaliſche Ausgeſtaltung hat der Muſikzug des
Pionierbataillons übernommen. Der Abend wird
ſehr würdig ausgeſtaltet ſein. Ein geringer Un-
koſtenbeitrag macht jedem Volksgenoſſen den Be
ſuch dieſer Feier möglich.

Vom Deutſchen Volksbildungswerk“.
A Der dritte Leſeabend des „Deutſchen Volks-

bildungswerkes“ NSG. „Kraft durch Freude“
findet am Freitag, 20.15 Uhr, in der Leſehalle im
alten Kloſter ſtatt.

Beförderung zum Anterbannführer.
K Gefolgſchaftsführer Reinhold Neu

mann, der bisher ſchon den Unterbann
VI/203 (Weißenfels-Land) führte, wurde vom
Reichsjugendführer auf Vorſchlag des Ober-
gebietsführers Reckewerth zum Unterbann-
führer befördert. Der neue Unterbannführer
iſt ein alter Jugendführer, der auch beruf-
lich in der Jugendpflege ſteht, er wurde im
November 1900 in Oſtpreußen geboren, nahm
am Weltkrieg teil und hat in verſchiedenen
Waiſenhäuſern als Erzieher gearbeitet. Jm
Sommer leitete er das Großlager des Ban-
nes und Jungbannes 203 im Zeitzer Forſt.

Winterhilfskonzert der SA.
K. Der Muſikzug unſerer SA.-Standarte

veranſtaltet am Sonnabend ein Unter-
haltungskonzert, deſſen Reinertrag dem
Winterhilfswerk zufließen ſoll.

Falſchmünzer feſtgenommen.
K. Jn der Nacht zum Dienstag wurde in

Sktößen ein Falſchmünzer feſtgenommen, der in
letzter Zeit 1-Mark-Sfücke und 50-Pfennig- Stücke
hergeſtellt hat. Etwa 25 Mark Falſchgeld ſowie
die Formen zur Anfertigung der Falſchſtücke
wurden beſchlagnahmwk.

Kreisverbandstagung
des Reichsbundes der Kinderreichen.

K Der Reichsbund der Kinderreichen, Kreis
verband Weißenfels, veranſtaltet am Sonntag, um

10 Uhr, 7 w7 W r rntagung. Es ſpricht Auguſtin, Dresden,W andeeve an Sachſen.

Das Ergebnis z WHW.-Veranſtaltung
r 53er.

K Die Winterhilfsveranſtaltung des
1. Bataillons des Jnf.-Regts. 53 am letzten
Sonntag in der „Straßburg“-Kaſerne in der
Selauer Straße erbrachte insgeſamt den Be-
trag von 1571,22 RM.

Vom eigenen Geſchirr überfahren

M Pobles. Der 30jährige Bäcker Oklo
Mank ſtürzke, als er ſich mit einer Brikeltfuhre
auf dem Heimweg befand, in der Nähe von
Großgrimma aus der Schoßkelle ſeines Wagens
und wurde vom Hinkerrad über den Leib ge
fahren. Im Krankenhaus Hohenmölfen iſt er
am nächſten Tag geſtorben. Er war ſeit Weih-
nachten vorigen Jahres verheiratet.

Sturz vom Wagen.
K Prittitz. Einen ſchweren Unglücksfall er

litt der 13jährige Junge des Bauern Willi Korn.
Während er mit dem Abladen von Zuckerrüben-
kraut beſchäftigt war, rutſchte er ſo unglücklich vom
Wagen, daß er rücklings aufs Hofpflaſter ſchlug
und mit einer ſchweren Gehirnerſchütterung und
ſchwerem Schädelbruch ins Weißenfelſer Kranken-
haus gebracht werden mußte.

Es wird alles getan!
Reſervemotor für die Pumpſtation.

A Großkorbetha. Für die Pumpſtation wurde
in dieſen Tagen ein Reſervemotor aufgeſtellt, um
die Waſſerverſorgung auch beim Verſagen der elek-
triſchen Pumpe zu gewährleiſten.

„Mädchenparadies“
am 7. Dezember in Hohenmölſen.

A Hohenmölſen. Jn Fortſetzung ihrer Pflicht
veränſtaltungen bringt die hieſige Kultur-
gemeinde im Feierabendwerk der NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude am Dienstag,
7. Dezember, wieder einen Theaterabend. Ge
ſpielt wird von den Bühnenkünſtlern des
Mitteldeutſchen Landestheaters „Mädchen-
paradies“, eine Luſtſpielneuheit von Kurt Sell
nick. Möge auch dieſer Abend für die Kultur-
gemeinde ein voller Erfolg werden.

Das Motorrad rutſchte ihm weg.
M Hohenmölſen. Jnfolge der ſchlüpfrigen

Straßendecke kam in der unteren Lindenſtraße
ein auswärtiger Motorradfahrer mit ſeinem
Fahrzeug ins Schleudern, das Rad rutſchte ihm
weg und er landete ziemlich unſanft auf dem
Pflaſter. Der Fahrer erlitt Verletzungen auch
das Kraftrad wurde beſchädigt. Die abfällige
Straße mit ihren ſcharfen und unüberſichtlichen
Kurven an der Schmiede, die von Einheimiſchen
immer ſehr vorſichtig befahren werden, bieten
für einen Fremden und Unkundigen immer
einige Gefahr.

Rennfahrer um Redrerpuſt

Vortragsabend des NSKK. im „Schützenhaus“

2 Der junge Nachwuchsfahrer Rudolf
Haſſe von der Auto-Union ſprach über ſeinen
Werdegang als Rennfahrer und über ſeine
Rennerlebniſſe in Deutſchland und im Ausland.
Einige Muſikſtücke leiteten den Abend ein. Da-
nach begrüßte Obertruppführer Kreſſe im
Namen des Oberſturmfführers Schneider die

Nach 65 jähriger Ehegemeinschaft
Auch der Miniſterpräſident Hermann Göring gratuliert dem Ehepaar Lengner.

s Schkopau. Am Feſttage der eiſernen Hoch-
zeit des Ehepaars Wilhelm und Auguſte Leng-
ner fanden ſich zahlreiche Gratulanten ein.
Miniſterpräſident Hermann Göring hatte ein
Schreiben folgenden Jnhalts überſandt:

Zur 65jährigen Ehejubelfeier, die Sie heute
begehen, überſende ich Jhnen meine herz-
lichſten Glückwünſche. Mögen Jhnen noch
viele Jahre glücklichen Beiſammenſeins be-
ſchieden ſein! Durch die Überreichung eines
Ehrengeſchenks von 50 Mark möchte ich
Jhnen eine kleine Freude bereiten.

Heil Hitler!
Hermann Göring.

Als Vertreter der Regierung überbrachte
Landrat Dr. Jung dem Jubelpaar ſchon am
Vormittag dieſen Gruß und Glückwunſch. Der
Vertreter des Kreisleiters ſtattete gleichfalls dem
Ehepaar Lengner ſeinen Beſuch ab. Schon am Gattin.

frühen Morgen hatte Bürgermeiſter Grütz-
macher die Glückwünſche der Gemeinde Schkopau
und eine Ehrengabe übermittelt. Die Wünſche
der politiſchen Gemeinde und ein Ehrengeſchenk
überbrachte der Stützpunktleiter der NSDAP.
Ortsgruppe Schkopau. Auch der Kuyffhäuſer-
bund, dem der Ehejubilar ſeit vielen Jahren an-
gehört, fehlte nicht unter den vielen anderen Gra-
tulanten

Am Nachmittag fand die kirchliche Feier und
Einſegnung durch Paſtor Heil im Feſthauſe
ſtatt. Am Ehrentag des Ehepaares nahmen auch
die Kinder und Enkel teil, denn aus der Ehe ſind
ſieben Kinder, fünf Mädel und zwei Jungen, ent-
ſproſſen. Für Vater Lengner, der trotz ſeiner
90 Jahre noch außerordentlich rüſtig und geiſtig
regſam iſt, war dieſer Tag ein freudiges Er
innern auf eine lange Zeit gemeinſamen Er-
lebens mit ſeiner ihm ſtels treu verbundenen

Das Ehepaar Lengner an ſeinem Ehrenlag der eiſernen Hochzeit. Landrat Dr. Jung, die
Vertreter der Regierung und der Kreisleikung überbringen Glückwünſche und Gaben.

Hanciel/ und Wirtschaft
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Wirtſchaftlicher Wochenber cht

der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg.
b Die Einnahmen des Reichs an Steuern

und Zöllen betrugen, wie das Statiſtiſche
Reichsamt in dem „Wirtſchaft und Statiſtik“
mitteilt, in der erſten Hälfte des Rechnungs-
jahres 1937/38 reichlich 1 Milliarde RM.
mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Dieſer Mehrertrag iſt in der Hauptſache auf
den anhaltenden Auftrieb der Wirtſchaft und
zum kleineren Teil auf ſteuerrechtliche Ver-
änderungen zurückzuführen. Die höchſten
Mehrerträge brachten, wie auch in den Vor-
jahren, die Beſitz- und Verkehrsſteuern, die
in den Monaten April bis September gegen-
über der gleichen Zeit des Jahres 1936 um
28 Prozent geſtiegen ſind. Die Zolleinnahmen
wuchſen um 17, die Verkehrsſteuererträge
um 10 Prozent. Unter den Beſitz- und Ver-
kehrsſteuern ſtiegen vor allem die Erträge
der Einkommenſteuer und der Körperſchafts-
ſteuer ſtark an. Man rechnet damit, daß die
Einkommenſteuer im laufenden Rechnungs-
jahr allein einen Jahresbetrag von etwa
4 Milliarden RM. bringen wird. Den Ge-
ſamtertrag der Reichs-, Landes- und Ge-
meindeſteuern ſowie der Zölle ſchätzt man
für das Rechnungsjahr 1937/38 auf minde-
ſtens 18 Milliarden RM. Das ſind etwa
8 Milljarden RM. mehr als im Zeitpunkt
des füardes deutſchen Wirtſchaft

Die günſtige Entwicklung der Spar-
einlagen bei den deutſchen Sparkaſſen hat

ſich im Oktober weiter fortgeſetzt. Nach den
Monatsausweiſen der deutſchen Spar- und
Girokaſſen erhöhten ſich die Spareinlagen
um 128,4 Mill. RM. Die Geſamteinlagen
bei den Spar- und Girokaſſen werden vor-
ausſichtlich noch in dieſem Jahr die 18-Mil-
liardengrenze überſchreiren.

Der Welthandel war im dritten Viertel-
jahr 1937 leicht rückgängig. Gegenüber dem
zweiten Vierteljahr beträgt der Rückgang
der Welthandelswerte rund 1 Prozent, des
Welthandelsvolumens etwa 2 Proz. Nach
der ſprunghaften Zunahme in den drei vor-
ausgegangenen Vierteljahren mußte mit
einem derartigen Rückſchlag im Welthandel
gerechnet werden. Jm Oktober ſind die
Außenhandelsumſätze ſowohl in der Einfuhr
als auch in der Ausfuhr geſtiegen. Die Zu-
nahme wurde auf beiden Seiten durch
Steigerung des Mengenabſatzes hervor-
gerufen. Der Ausfuhrüberſchuß hat ſich auf
59 Mill. RM. erhöht gegenüber 32 Mill.
RM. im September. Für die erſten zehn
Monate d. J. ergibt ſich dadurch eine Akti-
vität von 370 Mill. RM. Die Entwicke-
lung der Umſätze des deutſchen Großhandels
war auch im erſten Halbjahr 1937 weiterhin
günſtig. Die Umſatzzunahmen übertrafen in
faſt allen Großhandelszweigen die Umſatz-
erhöhungen des vergangenen Jahres. Die
geſamte Kapitalsanlage der Reichsbank in
Wecröſeln und Sch'ickzs Lombirds und Wert-
vaperen hat ſich nach dem Ausweis vom
15. November in der verfloſſenen Woche um
254,9 Mill. RM. auf 5431,5 Mill. RM. ver-

Bild: Klingbeil.

Aus demzeitzer Land

Eine Blaumeiſe von der Vogelwarte Helgoland.

A. Skößwitz. Als am Montag bei einer
hieſigen Familie die Fenſter des Schlafzimmers
offenſtanden, hatte ſich plötzlich eine Blaumeiſe
hinein verflogen. Beim näheren Betrachten des
Tierchens bemerkte man, daß die Meiſe beringt
und numeriert war, und zwar von der Vogel
warte in Helgoland. Die Vogelwarte wurde be
nachrichtigt, das Tier wird ſolange feſtgehalten,
bis Mitteilung von dort kommt.

Schwochbefuchter Schweinemarkt.

A Oſterfeld. Der alljährlich hier abgehaltene
Schweinemarkt wies etwa 20 Saugſchweine auf,
die 25 bis 30 RM. je Paar koſteten. Der Beſuch
war wahrſcheinlich infolge der ſchlechten Witte
rung nur ſchwach.

Wem gehört das Fahrrad?
K. Teuchern. Kürzlich iſt am Wege na

Kröſſuln ein Herrenfahrrad gefunden, das au
dem Polizeibüro ſichergeſtellt iſt Der Eigen-
tümer kann ſich zur Abholung des Fahrrades
bei der hieſigen Polizei melden.

Vertreter der Partei, der Wehrmacht, Polizei
und Behörden und erinnerte in kurzen Aus
führungen daran, daß die Motor-SA. in der
Kampfzeit immer zum Einſatz bereit war.
Nach dieſer Einleitung ſchilderte Rudolf Haſſe
in feſſelnder Weiſe ſeinen Werdegang., wie er
als Motorfahrer ſeine erſten Erfolge errungen,
damit nicht zufrieden, ſich mit einem alten
zurechtgeſtutzten Brennabor an der 96-Stunden-
fahrt „Quer durch Europa“ beteiligte, bei derer Geſamtſieger blieb. Weitere Erfolge ſchloſſen
ſich an, u. a. der Sieg bei der zehntägigen
„10 000-Kilometerfahrt durch Europa“.

Rudolf Haſſe ſchilderte ſeine weitere Tätig-
keit als Rennfahrer, wie er auf der Avus in
ſechs Tagen und ſieben Nächten 16 000 Kilo-
meter bewältigte, als Unterlagen für die Her-
ſtellung von autobahnfeſten Wagen geſchafft
werden ſollten. Durch ſeine Erfolge wurde die
Jnduſtrie auf Haſſe aufmerkſam. Vielfache Er
folge im Jn- und Auslande, ſo der „Große
Preis von Belgien“, der erſte internationale
Erfolg des jungen Fahrers, folgten, ſo daß er
jetzt zu den erfolgreichſten Nachwuchsfahrern der
AutoUnion gehört. Aber nicht nur der Fahrer
ſelbſt, hob der Redner ausdrücklich hervor, auch
das Begleitperſonal iſt hervorragend an
den Erfolgen beteiligt.

Der Vortrag wurde von einer Reihe guter
Lichtbilder unterſtützt. Der Beſuch war gut und
die zahlreich erſchienene Jugend verſtand es, ſich
nach der Veranſtaltung eine Anzahl Auto-
gramme zu erobern. Alles in allem ein ge
lungener Abend.

Plötzlicher Tod.
z Als ein Fleiſchermeiſter aus Rehmsdorf eine

hieſige Gaſtwirkſchaft betrat und noch gegrüßttte, brach er plötzlich zuſammen. Ein Her ſchien
tte ſeinem Leben ein ſchnelles Ende berellet.

Alte Kiesgrube wird Obſtplantage!
z Rippicha. Die alte Gemeindekiesgrube, die

als Sportplatz und ſpäter als Nutzland verpachtet
war, iſt mit Sauerkirſchbäumen bepflanzt worden.

Motoriſierter Löſchzug erforderlich.
z Schlottweh. Der Kreiswehrführer hatte eine

Ubung der geſamten Wehren des Amtsbezirks
Haynsburg befohlen. Die geſtellte Aufgabe konnte
leider nicht zur vollen Zufriedenheit ausfallen, da
Steigungen von 60 Meter für die Waſſerheran
ſchaffung zu überwinden ſind. Die Erfahrungen
zeigten, daß ein motoriſierter Löſchzug erforderlich
iſt. Der Kreiswehrführer ſprach ſich zum Abſchluß
lobend über das von den Wehren Geleiſtete aus.

61 Haſen wurden zur Strecke gebracht.
2 Droßdorf. Bei der hier abgehaltenen Treib-

jagd wurden 61 Haſen zur Strecke gebracht. Das
Ergebnis iſt als gut anzuſprechen. Schützen und
Treiber fanden ſich zu einigen frohen Stunden im
Gaſthof zuſammen.

Beſtandene Prüfung.
z Luckenau. Der Schloſſer Artur Romme

von der Sanitätskolonne 2 Weißenfels hat in
Halle die ſtaatliche Desinfektorenprüfung mit
„Sehr gut“ beſtanden.

ringert. Die Entlaſtung beträgt in der
erſten Novemberhälfte 77,7 Prozent der Jn-
anſpruchnahme von Ende Oktober. Die
deutſche Milch- und Buttererzengung hat ſich
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auch in der zurückliegenden Woche durchaus
normal entwickelt. Jn der vergangenen

war das Schiffahrtsgeſchäft auf der
Elbe äußerſt rege. Stellenweiſe war der
Verſand an Gütern noch größer als in der

Woche zuvor. An allen Plätzen aber fehlte
es an Leerraum, deſſen Angebot die Nach-
frage kaum decken konnte. Jn der Woche
vom 31. Oktober bis 6. November 1937 wur
den bei der Deutſchen Reichsbahn 965 005
Güterwagen geſtellt gegen 1005 905 in der
Vorwoche und 929920 in der entſprechenden
Vorjahrswoche. Die Kennziffer der Groß-
handelspreiſe ſtellt ſich für den 16. November
auf 105,6; ſie iſt gegenüber der Vorwoche
(105,5) wenig verändert. Jm Oktober wur-
den im Deutſchen Reich 175 Konkurſe und
24 Vergleichsverfahren gegenüber 163 und 33
im September eröffnet.

Jm Gebiet der Landesbauernſchaft Thü
ringen hat die Schafzucht in den letzten
Jahren einen erfolgreichen Aufſchwung ge
nommen. Der Geſamtbeſtand hat ſich in
einem Jahr um 19,6 Proz. vermehrt gegen-
über einem Reichsdurchſchnitt von 11 Proz.
Bis zum Jahre 1942 ſollen in Thüringen
500 bis 600 neue Erbhöfe geſchaffen werden.
Zu dieſem Zweck hat Miniſterpräſident
Marſchler im Einvernehmen mit dem Reichs-
ſtatthalter und dem Landesbauernführer er-
hebliche Flächen Staatsgrundbeſitzes zur
Überbrückung der Schwierigkeiten der Land-
beſchaffung zur Verfügung geſtellt.

JG. Farbeninduſtrie übernimmt Tochtergeſellſchaft.
h Die Deutſch-koloniale Gerb- und Farbſtoff-

geſellſchaft G. m. b. H. in Karlsruhe bean-
tragt bei einer ao. Geſellſchafterverſammlung des
Unternehmens durch Vermögensübertragung auf
den Hauptgeſellſchafter, die JG. Farbeninduſtrie
A.-G., die bereits mehr als 80 Proz. des 1,2 Mill.
Reichsmark betragenden Geſellſchaftskapitals beſitzt.
Der Umwandlung liegt eine Bilanz zum 30. Sept.
1937 zugrunde.
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Taoung des Handwerks

Der Meiſter darf nicht abſeits ſtehen.
O Querfurt. Am Dienstag kamen die Meiſter

und ihre Frauen, Geſellen und Lehrlinge aller
Handwerkszweige zu einem Vortragsabend im

Stern“ zuſammen, der von der DAF. Ortsdienſt
telle „Das deutſche Handwerk“ veranſtaltet wurde.
rtshandwerksmeiſter Otto Carl nte u. a.

Pg. Kalle von der Gaudienſtſtelle Halle und den
Kreishandwerksmeiſter Hildebrand be-
grüßen. Er bat alle Handwerkskameraden, zu der
Sonderaktion des Handwerks Sachen und Geld
beträge zu ſpenden, die dann am 23. Dezember der
NSV. des Kreiſes Querfurt übergeben werden. Pg.

P un d r 25 das Geſellenrn, das von Jahr zu zugenommen hat.m Jahre 1936 waren es 4 in dieſem Jahre
00 Geſellen. Anſchließend ſprach Kreishand
werksmeiſter Hildebrand über das
Thema „Das utſche Handwerk in der DAF“.
Er ging auch auf Fragen des v
ein. Dann machte Pg. Kalle Ausführungen ü

die e gegenüber demungen Handwerkergeſchlecht und ging auf dierage der neu aufzuſtellenden S Steche en

charen ein, für die ſich bereits 31 Mann vom
reiſe Querfurt gemeldet haben. Mit der Führer

ehrung wurde die anregend verlaufene Verſamm-
lung geſchloſſen.

Hoher Beſuch.

O Querfurt. Am Mittwochnachmittag weilte
der kommandierende General des IX. Armeekorps,
General der Artillerie Dollmann, zur Be
ſichtigung der hieſigen Wehrmachtsmeldeſtelle in
unſerer Stadt.

Der weibliche Arbeitsdienſt wirbt.

O Querfurt. Am kommenden Sonnabend hat
der weibliche Arbeitsdienſt Mücheln in unſerer
Stadt zu einem Werbeabend eingeladen. Hier ſoll
Sinn und Weſen dieſer vorbildlichen Organiſation
der Einwohnerſchaft gezeigt werden.

Gukes Jagdergebnis.
O Langeneichſtädt. Bei der in den Fluren von

Niedereichſtädt abgehaltenen Treibjagd wurden

von 45 Jägern 397 en und 15 Re ner geſchoſſen. Das Scene beſſer als be ver
gangenen Jahre.

e R
Vorbereitungen für die Feiertage.
Leuna. Um einen Lohnausfall für den

1. ihnächtsfeiertag zu verhindern, hat das
moniakwerk Merſeburg für die kommende

(6. bis 9. Dezember einſchließlich) eine
Verlängerung der Arbeitsgeit um täglich
234 Stunden angeſetzt. Durch die Verlegung
der Arbeitszeit iſt eine Anderung der Schicht

notwendig, die durchweg zwei Stunden
ſpäter verkehren. Da dieſe Züge wenn auch
nicht im öffentlichen Fahrplan verzeichnet
auch vielfach von Nichtswerksangehörigen be-
nutzt werden, ſei auf dieſe Änderung beſonders
hingewieſen

Mansfelder candge

Ein empfindlicher Verluſt.
Oberröblingen am See. Eine hieſige Ein

wohnerin hatte die Rente von ca. 50 RM beim
Poſtamt Oberröblingen am See in Empfang
genommen. Beim Weggang ließ ſie in Ge
danken die Geldbörſe mit einem Teil der Rente
liegen. Erſt auf dem Nachhauſewege bemerkte
ſie ihr Verſehen. Sie h ſofort zurück um die
Geldbörſe ſuchen. r indes war ſie ſamt
dem Jnhalt verſchwunden. Der Dieb, der die
Beute nur auf dem Poſtamt entwendet haben
kann, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Kurzſchriftler im Wettbewerb.
Oberröblingen am See. Hier hielt der

Stendgraphenverein in der Gaſt wirtſchaft Klee
mann eine Verſammlung ab. Den anweſenden
Mitgliedern wurden Ausweiſe ausgehändigt.
Danach ſprach Ortsgruppenführer Roſtalſki aus

Oberröb
Ha mrpen

verſchönen,

einen Faſan.
einem Ergebn
und einigen

Mat
Steuden eine

gegeben.

Dieſe

gegeben,

Archiv zu über

Eisleben über die Ein

genoſſen zur Ausgabe.

Danach

S ſparen
r Körper brau

See nvereins ſtatt. Es wurden 60
ilben in der Minute geſchrieben.

Gutbeſuchter Filmabend.

am Seen
Merſeburg den

de Catwietſheft

I Anweſenden

liederung der Skenonſtityt t. Kütrzſchrift
n Muſcnengreibet. W Vieniag en e

inenſchreiber. Am Diens einttſchreiben ſämtlicher Mitglieder des Steno

Hier führte die

Allgemein gute Jagdergebniſſe.
z Dornſtedt und Etzdorf.

ſchoſſen 20 Schützen 229 Haſen, 8 Rebhühner und
Jn Dortſſtedt

Rittergut Etzdorf gelangte zu
is von 237 Haſen
Rebhühnern un

nehmen.

gaſanen u
Dornſtedt ſammelte die Jagdgeſellſchaft 1250

für das Winterhilfswerk während in
Winterhil ewig unter den

Schützen 7,66 Mark erbrachte.

Akten nicht vernichten!
Vor kurzem hat der Reichs und Preußiſche

Miniſter des Jnnern einen Runderlaß heraus-
iſt es allen

Amtsſtellen, die Perſonalakten führen, unter
ſagt, dieſe eigenmächtig zu vernichten.
hörden ſind grundſätzlich zur Abgabe der Akten
an die Archi ve verpflichtet.

Beſtimmungen gelten auch für die
Kirchenbehörden. Eine Vernichtung von
Akten bei Ausſcheiden aus der Regiſtratur darf
nicht vorgenommen werden. Das Evangeliſche
Konſiſtorium der Provinz Sachſen hat allen
Superintendenturen und Pfarrämtern auf-

alle Akten, die aus der laufenden
Regiſtratur ausgeſchieden werden, ins örtliche

Behörden und

Die Be

ndverkehrt!
ihn, Zucker nährt!

bis 140

ilm „Die

n Se ren ian den Darbietungen auf der

Spende für Bedürftige.
t Oberröblingen am See. Durch den Eva

rauenverein gelangten hier Sachſpenden als
eihnachtsgeſchenke für hilfsbedürftige Volks

Die geſchenkten Sachen
ſind faſt alle noch neu und werden zum Weih-
nächtsfeſt viele Oberröblinger Weihnachtstiſche

Kleine Anzei
FLUILLNEISò r nrgglrlrlÖrx|NVIIXEDIDIAggnnrr p:glgIIIlòl lrl l llpreòrllrlllrr lln

gen

ausſchließlich

Seite i
h

Veurlaubung von Pfarrern
für den Wehrdienſt.

S Grund eines rlaſſesE des Evangeliſchen
Oberkitchenrats iſt Pfarrern und geiſtlichen
Hilfskräften, die auf Grund des Wehrgeſetzesvom 21. Mai 10935 zur Ableiſtung ihrer
aktiven Dienſtpflicht zur Wehrmacht
einberufen werden oder freiwillig eintreten, der
erforderliche Urlaub unter Fortfall der Bezüge
zu gewähren. Bei Einbeufung zu ungen
der Wehrmacht iſt der erforderliche Urlaub zu
bewilligen. Die Dienſtbezüge ſind während des

er

Not bricht bögeu bexter gi en
unſer gemeinfameer n bie ehe n r we e

(Reichspreſſechef Dr. Dietrich.)

Urlaubes im allgemeinen bis zu einer Dauer
der Uübung von 4 Monaten, bei der Luftwaffe
von 6 Monaten fortzuzahlen. Jedoch iſt geiſt
lichen Hilfskräften, die keinen eigenen Haus-
ſtand führen, nur die Hälfte der ihnen nach
einem früheren Erlaß zuſtehenden Dienſtbezüge

eines etwaigen Wohnungsgeld-
z uſſes zu zahlen. Die für die Fortzahlung

t Bezüge beſtimmte Höchſtdauer darf inner-
halb eines Rechnungsjahres auch dann nicht
überſchritten werden, wenn der betreffende
Geiſtliche an mehreren Ubungen teilnimmt.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Veriags
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher (Stellver
treter Franz Gomm); Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſagl
und kulturpolitiſchen Teil. Franz Gomm. für Kreisna
richten und Hermmatteil: Hermann Aib recht. für Sport
und Handel Otto George änmtlich in Merſeburg für
Politik und allgem Nachrichtendienſt Fred M e Franke.
Halle für die Bildberichterſtattung. die Abtenſungsleiter;
Berliner Schriftleitung. Auguſt Köhler Berlin-Karls-horſt. Gundelfinger Straße 16. Ruf 500 247. Anzeigen
leiter- Paul Kerſten Merſeburg Für unverlangt ein

geſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen,.
DA. X/37.

Ausgabe „Saale- Zeitung Halle Pl. 1) über 3
Ausgabe „Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pl. 4) über 14

davon mit Beilage Weißenfelſer Nachrichten
(Pl 1) über 2000

Sonnabends über 17 000Ausgabe „„Mitteldeutſche Zeitung Erfurt Pl. 15) über 22 000

„Mitteldeutſchtand“ Geſamt-DA über 59 000
Sonnabends über 63 000

Die heukige Auflage umfaßt 12 Seiten

„Kleine Anzeigen“ vor Privat zu Privat werdes ar etaspaſtig (22 m dreit) veröftentlicht and gach Worten berechnet. Das tettgedruckte Oberschrftswort Kostet 15 Pl., das eintache

alcht gewährt. Für die gletchzeitige Auinahme einer „„Kleiven Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaden der Zeitung „Mitteldenteschland“
die Kosten: 30 Pi. für das Oberschriſtswort ad 10 Pl. für jedes weitere Vor in der Gropdscehbrift. Ziltergeböhr 40 Pl. Milliwete rpreis für kletoe

Hansgehilfin
tüchtig, erfahten, mit Kochtenntniſſen,
zum 1. 1. 1938 bei hohem Lohn geſucht

Fran M. Rorgenroth, Er uri
Neue Straße ſ6

Stellungsueheades wird empfohlen deo
Bewerbungen auf Ziffer Anzeigen keine
Origiaalzeugntsse beizufügen, da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabsehriften a Lichtbilder sollen
auf der Räckseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen damit die Rück-
endung der Unterlagen richtig ertolgt

Tücht. Haus
angeſtellte

od. Tagesmädch.
ſof. geſucht. Vor-
zuſtellen zwiſch.
18—19 Uhr.
Vor d. Klauſen

tor 2, pt.

Hausmädchen
od. Aufwartung
für ſof. geſucht.
Zu erfrag. in d.
Geſchäftsſtelle.

Hausgehilfin
zuverläſſig, ſelbſt.
im Kochen und
Haushalt, krank-
heitsh. geſucht.
Hilfe vorh. Ang.
unter R 6744 an
die Geſchäftsſt.

Zuvetl., ſaub.
Mädchen

f. 3-Perſ.Haus-
halt für ſof. geſ.

Hauptmann
Schellmann,
Fliegerhorſt

Halle (Saale)
Martiniweg 13.

Mädchen
zuverläſſig., er
fahren i. Kochen
u. Plätten, wird
ſof. geſucht. An
gebote mit Bild
u. Zeugniſſ. an

Forſtmeiſter
chnee,

Suhl/Thür.,
Schleuſinger
Straße 30.

und ehrlich, zur

Anabhängige

junge Frau od.
Fräulein, ſaub.
ſelbſtänd. Füh-
rung ein. Geſch.
Haushalts f. ſof.
geſ. Nähe Halle.
Alter bis 35 J.
Ang. u. 13055
a. d. Geſchäftsſt.

ſucht Stellung z.
13. 12. 1937 oder

Joh, SchuDeſſau,
Schlageter-

allee 65.

Bautiſchler
ellt ein

Adolf Schreiber,
Leunga

Waſſerwerkſtr. 7

Väckerlehrlg.
Sohn achtbarer
Eltern, anſtänd.

1938zum 1. 4
Angeb.geſucht.

unter P 4518 an
die Geſchäftsſt.

Melkerlehtlg.
in Herdbuchſtall
bei gutem
ſtellt ein (nicht
unt. 18 Jahren)
Albert Hofmann
Melkermeiſter,

Veckenſtädt,
Kr.Wernigerode

Anzeigen
vötte
deuten

äteſes gebe Schlafſtelle n
heisbar, rm.Friſeuſe Ob Breite Sir Jnſerenten

Mietqesuch e e
Zimmer Puppenwagen

möbl., in Haus modern, gut er-
m. Telephon ge halten, zu verk.
ſücht, evtl. auch Leunger
für jpäter. Ang. Straße 18, pt. l.
unter P 4515 an
die Geſchäftsſt. Ggskocher

2flammig, mod.,Zimmer emailliert, mit

Zimmer
roß, heizb. zwei
etten. Küchen-

benutz., an Ehe
paar ſofort zu
vermiet. Zu er
frag. i. d. Geſch.

Dieser elegante Wintermaniel
Zimmer kosfef viel weniger als man

z denkt. Er sfamm von Klinglers.
Sie finden da eine grohe Aus-

auermiet. per wahl wirklich preiswerf. Vnd
Was die Haupfsache ist, aufI. 1. 1938 frei.

TeilzahlungZu erfrag. in d.
Geſchäftsſtelle. Anzehlung, den Rest in

Wochen- oder Monasfsraten.Etagen fHaupipreis lagen
Wohnung 38. 45 58. 69. 85.

in beſſer. Hauſe.6 Zimmer mit ECasl Nliuge es
S z inhaber: Alfred Georg

t. An Halie, Leipziger Str. 11ge e r 4521 Eingang n ä sandhberg)
sehreiben

mit Bad, gut
t für ſofort
geſucht.
Kogge u. Schön
hoff, Merſeburg,
Gotthardſtr. 25.
Herren mKnabenbekleidg.

Zimmer
möbl., zu mieten
geſucht. ngeb.
unter P 4517 an
die Geſchäftsſt.

Wohnung
ſofort geſucht.

Maſchinenfabrik
egand.

modern, 5 Zim.
m. g. Loggia
Le ges gleich

una geg.
oße in Merſe
rg zu tauſchengeſucht Angeb.

geb.
a. d. Geſchäftsſt.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Alermierung durch die Feuerglocke

Bei einem Brande in den Regierungsgebäuden oder
wird die öffentliche

maliges Anſchlagen der Sturmglocke durchgeführt, bei
einem Brande der ſtädtiſchen Dienſtgebäude durch zwei
maliges Anſchlagen.

Merſeburg, den 1. Dezember 1887.
Der Oberbürgermeiſter.

Geſchäftszimmerverlegung.
Die Geſchäftszimmer der ſtädt. Polizeiverwaltung be
en ſich von Freitag, r

Obergeſchoß des Rathausanbaunes am Markt; Eingang

im Dom

VI b F87.

von der Rückſeite.
Die Dienſträume der Baupolizei befinden ſich

dem 3. De

wie vor im Rathaus am Markt
Zimmer 37

Merſeburg, den 1. Dezember 1987.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

BVerlegung der Geſchäftszimmer,
des Stadtverkehrs-

tiſtiſchen Amtes Verkehr Statiſtik Zählungen
Fettverſorgung e ſich abhanſegember 1937 im Anbaues des Rat

S.

Merſeburg, den 1. Dezember 1967.
Der Oberbürgermetſter.

20226.

Die

Erhebungen

115/11.

Rattenbekämpfung vom 11. bis 12, Dezember 1937.

Für die Zeit vom 11. bis 12. Dezember 197 ordne
ung für den Stadtbeine allgemeine

erſeburg an

z nie 26 t 199)vomn Stgenſmer, W nkeßer,
oder unbebauten Grundſ im

Geſchäfiszimmer

Erdgeſchoß des

Rattenvertil e

19 der Werten de Peck. el n
bebauten

tadtbezirk Merſeburg

Alarmierung durch

zember 1937 ab, im

ein

III. Obergeſchoß,

und Sia

die an Waſſerläufen oder bis
deren Na

ben äume, ößere Gartenbetriebe vorhandenſtat ehe Meun, Tee
und Schuttabladey ä

56 Meter entfernz in
liegen und von dſtücken, in den A

en,
von Kleingartena und en, dievereinen und von Lauben und Gartengrund-ſtücken oder die etzlichen Kecteeg dieſer Perſonen

haben zur Vermeidung er fung auf ihre n
auf den vorbezeichneten lätzen uſw. ohneRückſicht darauf, ob ſich Ratten g. haben oder nicht
ar geeigneten Stellen (tn Kellern, eichern, Aſche und
Abfallgruben, Alma tawers, Gärten, in der Rähe von
Kompoſthäufen, in Stallungen und an den Ufern von
Waſſerläu uſw.) an den oben bezeichneten Tagene Jundbunttet en genagendes Menge auszulegen.

die ausgelegten tte nz oder keilweiſeRatten auf eſſen wurden, ſind ſofort, ſpäteſtens jedbis zum i f 1937 echte n auszu
egen.

Als Ratfenbekämpfungsmittel laſſe ich zu:
4) Ratinin,3 i ektenpräparat und

o L. 4Hie hattenbekäm pfungsmittel ſind in den hfeſigen
Apotheken und Drogerien erhältlich. Die Abnehmer von
Rattenbekä ngsmitteln erhalten Kieferſcheine ausge
i e den Polizeibeamten auf Verlangen vor
zulegen ſind.

te Ratten ſtnd ſofort zu vergraben oder J verbrennen. Während der Vernichtungstage ſind tztiere
möglichſt einzuſperren. Die nicht aufgenomme Brocken
ſind etwa 3 Tage nach der Auslegung zu vernichten.

Gemäß S 32 der Polizeiverordnüng des Herrn Re
gierungspräſidenken in Merſeburg wird jede Zuwider-

gegen die Vorſchriften dieſer Anordnun mit
is zu 150 RM. oder im NRichktbeitreibungefalle

mit Haft bis zu 2 Wochen beſtraft. Daneben haben im
Verſäumnisfalle die Verpflichteten zu gewärtigen, daß
die gung der Ratten in Ausführung der erforder-
lichen Sſcherungsmaßregeln auf ihre Koſten durch Dritte
vorgenommen wird.

Merſeburg, den 27. November 1987.
Oberbürgermeiſterl es. Her als Ortspolizeibchörde.

unter P 4513 an
die Geſchäftsſt.

Kaufmann
et in od. Nähe

kerſeburg ſof.
od. ſpät. 2—2

Ang. u. Pa. d. Geſchäftsſt.

fucht bald, ſpät.
4.

Steſſun,
Merſeburg,

Amtshäuſer 10

P 4514 an die
Geſchäftsſtelle.

s

en wenern,

III

Klobikauer
Straße 38, I r.

Staubſauger

Protos, 220 V.,
faſt neu. für30 Mk. zu verk.
Kl. Ritterſtr. 7,pt.

T

zu verkaufen.
Adolf-Hitler-

mit Kopfkiſſen,
124 ſchläfr., aus ro
tem, dicht. Jnlett,
Mk. 25.- frei Nachn.
Betten- Hoffmann.

Würzburg.

Kaufgesuche

Bruchſteine

c ebm)aufen
Ang. u. P 4519
a. d. Geſchäftsſt.

Ständer zu verk.

geſucht Ge

Anzeiged in drei Zeituoges 15 Pl.

Wort in der Graoosearist 9 P. Liergedäbr 39 AHeehtseee weorges
oäwilich. Merseserger Zeitung, Merseborg; Sasle- Zeitung Halle Mitteideutsche Zeſtang. Erturt vetrages

—7qdd [m[7=„zJS

Wäſche, die mit Sil
geſpült duftet

friſch und angenehm

Anzeigen

in der
Merſeburger
Zeitung
ſchaffen Umſatz!

Anterricht

in Stenographie
u. Schreibmaſch.
geſucht. Angeb.
unter L 1238 an
die Geſchäftsſt.

Verloreo
Broſche

auf dem Wege
von Unteralten-
burg nach dem

arkt verloren.
g. Belohnung

abzugeben
Fundbüro.

Ab morgen Freitag, ſteht wieder eine
rroße Auswahl

Kühe
e. Fäürſen
hochtr. u. ſriſchge
é ſowrepannkühe und er
prima TFerkel und

ſehr preiswert zum Verkauf.
Fa. R. Schmidt, Frank

uſer

Viehhandlung, Ruf Groß-Kayna 217.

Kinder
Kragen und Murfe
Krogen Moufflon 1.95
Weih Kanin 1.95Kanin geschoren
in grau un breoun

e 323.40 4.95
Muffe, viele Farben

2.90 3.40 4.95
Knabenkragen 2

Schulterkragen
Echſ Skunks
e 55. 60. 70 80.-
Skunksopossum 30
Skunkskeanin 10.
Skunksweſlaby 20.
Zobelkanin 15.
Seal elektr. 20.-

Krawatten
zum Durchschlingen
Kanin verschiecdene

Farben 6.60ind Breitschweanz 19.
Austr. Opossum 24.70
Maulwurt 10.20
Mongoli, gtau
Krimmer 3.90
Echt Persianer 34.

Pelzwesten
für Oamen
mit grüner, grauer,
bleu, schwarz. Seide
bezogen 20. 22.
für Herren
mit Bez u18. 20. 22ohne Bezug 10.

Muffe, moderne Muff-Handiaschen, Tonnenmuffe,

Arisches Pelzfachgeschäft

Taschenmuffe von 8. an.
Eigene Kürschnerei

e

S e

u

e d

er 3

T

e

n

44
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Sie brauchen keine Angſt haben vor Kälte und
ſchlechtem Wetter, wenn Jhre Füße in einem feſten

Salamander-

Schuh oder Stiefel
ſtecken Sportſchuhe u
ſtiefel von der leich
teren bis zur ſchweren
Ausführung. Ski-
Stiefel, r
elegante Reitfſtiefel

„für Herren und Damen.

Hausſchuhe hübſch u. warm

Schunhaus Crahmann
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 9

v die vielen Glückwünſche

und Ehrungen zu unſerer
eiſernen Hochzeit ſagen
wir auf dieſem Wege allen
herzlichen Dank.

Für die liebevolle
nahme beim Heimgange
unſerer lieben Mutter ſagen

wir im Ramen aller Hinter
bliebenen herzlichen Dank.

Anna Dorenberg

geb. Treff
Spezialgeſchäft nur erſtklaſſ. Markenſchuhe

en. GFür die überaus zahlreichen Aufmerkſamkeiten
anläßlich unſerer Vermählung danken wir herz
lichſt, zugleich auch im Namen der Eltern.

Paul Spott und Frau
Agnes geb. Elaus

Merſeburg, im Dezember 1937

III

III

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben:
Halle:

Eliſabeth Keindorf geb. Ganz, 28 Jahre.
Obergärtner Paul Charton, 92 Jahre.Eliſabeth Löffelholz geb. Flucke, 85 Jahre.

Karl Berger, 72 Jahre. Gärtner
Friedrich Marx, 64 Jahre. Hermine
Roſe geb. Friedrich, 75 Jahre. Dr. med.
Otto Gempp, 31 Jahre. Gaſtwirt Bern-
hard Weißbach, 56 Jahre.

Naumburg:
Richard Locker. Ferdinand Kind, 88 J.

Jngeborg Menzel, 26 Jahre.

Weißenfels
Friedrich Auguſt Römer, 80 Jahre.

der Alpino Deutsche Uhr-
mocher-Genossenschoft.
„Alpino, Gilde, Festo“ in
großer Auswohl bei

Wilhelm Schüler
Uhren Schmuck Bestecke
Markt 27

Richard Treff

Merſeburg, d. 2. Dez. 1937.

Wilh. Lengner u. Frau

Schkopau, den 2. Dezember 1937.

Teil

Ein ſpannender Detektivfilm

Aäää e
Meine Ausstellung von über
100 Stück moderner, schöner

bietet Ihnen eine große Auswahl.

Kleine Virichatroßbe
Zwei Schaufenster.

Zimmeruhren

Das große Vhren- Geschätt 35

kaufen Sie in meinem
großer Auswahl wirklich villig.

Spese zimmer
güfett 1.60 breit, 7 teilig 340.-

Möhelhaus Schmieder
Markt 12 Merseburg Markt 12
Ehestandsdarlehen werd. in Zahlg. genommen

Schöne und bequeme
Polstermöbel
aus sigenen Werkasätten

ause dei

Preise je nach Größe, Form und Stoff

Kautsch c äKunebenen
65, 75, 85, 28. 30, 36,
90, 95, 108 38.. 42. 45,- 50,-
Beſtkautsen 30128
115.- 140,- 165,- 15,- 80.,- 85., 90,
8e886 16. 19.50 25. 28,50 35,

fauchlisehe 18,— 24,75
Annahme aller Bedarfsdeckungsscheine

a

l. Urichstr. 2 dis Domplata 9. 3 M. v. Markt

Täglich 6.20 und 8.30 Uhr

mit dem Meiſterdetekti

Der Mord im Nebel

Werkzeug- und
Lauhsagekasten

in reicher Auswahl

ſeus Häther
am Lichtspielhaus „Sonne“

Aouon

To-Bü Leuna
Ab Freitag bis Montag

Ein luſtiger Film von
Liebe, Krach und Haſenbraten!

Wie der
Hapfe läteft

Heli Finkenzeller
Fritz Genſchow Rud. Platte n. v. a

Eine ſehr luſtige Geſchichte,
voller ſpaßiger u. ſpannender
Situationen und komiſcher
Helden, wie ſie mit kiugem
Humor von Wilhelm Buſch
erfunden ſein könnte!

Für Jugendliche nicht zugelaſſen
Werhkt 6, 8.30. Sonnt. 4, 6, 8 30

Gpergort
Gaſthaus „Zum Löwen“

Sonntag, den 5. Dez., 16 u. 20 Uhr

Serien-Preisſkaten

Einrahmung von Bildern
von Otto Kaßler, Buchbindermſtr.

Merſeburg, Burgſtraße 7.
Kein Laden (Eingang auch Tiefer Keller

Die vom Arbeitsamt vorge-
ſchriebenen

ormulare
ur Einſtellung von jugendlich.
erjonen unter 25 Jahre

hält vorrätig
Merſeburger Zeitung

Merſeburg, Kleine Ritterſtr.
Leung. Jnduſtrietor
Sammelnummer 2323

Du
Keine

W RuIcſo
Sehr reichhahige Auswahl aller guten
Fabrikate
Reelte Beratung Reparaturen

Max Schneider
Schmate Straße 19 Ruf 2479

Original
Zeugnilſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
HOrig. Zeugntſ
übernehmen wir
keine Gewähr.
Il

erſcheinen.

Bekanntmachungen

der d.Kreisfrauenſchaftsleitung
Der Ubungsabend für die Feierſtunde in

Leung findet heute, Donnerstag, 20 Uhr, im
„Ratskeller“ ſtatt. Es wird gebeten, pünktlich zu

Deutſches Frauenwerk Merſeburg-Neuſtadt.
Wir ſind eingeladen zum Werbeabend des

Reichsarbeitsdienſtes für die weibliche Jugend
am Freitag, 3. Dezemberhaus“. Eintritt 20 Pf. Wer kommt mit?

20 Uhr, im „Schützen-

Lelpzig
Wellenlänge 382

6.00: Morgenruf

Rechtzeitiq
an die Weihnachtseinkäufe denken!

Die Zeit der Weihnachtseinkäufe ist gekommen.
Noch wird man gut bedient, kann in Ruhe über-
legen und aussuchen und tut gleichzeitig dem
Geschäftsmann einen Gefallen, wenn man früh-
zeitig mit den Vorbereitungen zum Fest be-
ginnt. Zum rechtzeitigen Weihnachtseinkauf ist
aber auch notwendig, daß der Kaufmann ebenso
rechtzeitig seine Weihnachtsangebote in der
„Merseburger Zeitung veröffentlicht, damit die
vielen Leser daheim in aller Ruhe überlegen
können und an Hand der Angebote mit vor-
efaßtem Entschluß zum Kaufen kommen. Des-
alb sind Weihnachtsanzeigen in der „Moerse-

burger Zeitung“ der gute Kundendienst des
fortsohrittlichen Kaufmanns.

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

und Wettermeldungen.
Nachrichten.
Funkgymnaſtik.
Kleine Muſik.

.30: Schneeflöckchen
chen.
Obrig.

9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Wie das Buch zum V

kam.
10.30: Täglich 5500 Meter hoch.

Wetterfliegers.

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Fauſten oder Knebeln?
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für

13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

Anſchließ. Muſik nach Tiſch.
15.00: Kriegsgeſchichte.
15.20: Muſik nach Tiſch.
15.40: Das Drahtſeil.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Peter Paul Rubens.
18.20: Liederſtunde.
18.40: Deuiſche Landſchafts-

Heimatbücher.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Muſik aus Dresden
20.45: Das Ballett tanzt.

Der Pavillon der Armida.

dungen, Svportfunk.
22.20: Aus dem Schrifttum der

wegung.i 28 Setmnnſt.

Reichswetterdienſt

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten

Froher Klang z. Arbeitspauſe.
Weißröck-

Spielſtunde mit Dr. Jlſe

olke

Ein Einblick in die Arbeit eines

10.45: Wettermeldungen und Tages

die Arbeitspauſe
aus der Wollwarenfabrik Schell
haas Co., Dingelſtädt (Eichsf.)

Erzählung.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter

und

22.00: Abendnachrichten, Wettermel-

Be

11.15: Deutſcher
11.30: Dreiß'g bunte Minuten.

22.00: Wetter-

Deutschlan 4ender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten

Ein
9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Emil von Behring.

Kämpfer gegen den Tod.
10.30: Täglich 5500 Meter hoch.

Ein Einblick in die Arbeit eines
Wetterfliegers,

Seewetterbericht.

Schallplatten.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.15: Muſik zum Mittag.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Unterhaltungsmuſik.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Kinderliederſingen.
15.40: Es duftet ſchon nach Weih

nachten!
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Violinmuſik.
18.25: Karl Springenſchmidt lieſt

aus ſeinem Buch „Saat in der
Nacht“.

18.45: 25 neue Filme.
19.00: Kernſpruch. Wetterbericht und

Kurznachrichten
19.10: Eine luſtige Tierkunde.
20.00: Kleine Unterhaltungsmuſik.
21.00: Lawrence ſprengt eine Brücke,

Ein Hörſpiel
Tages- und Sport-

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

»2 30: Nachtmuſik
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See

wetierbericht.

Ab heute, Donnerstaq, 6 u. 8.20

Ein Film für Freunde
des Lebens und der Liebe

Der Unwidergtehliche

mit An OndraHans Goöhnker
Trude Heſterberg. Hub. v. Meyerinch
Pau Heidemann, Anton Poininer
paul Weſtermeier, Willi Schur

Regie: Geza v Bolvary
Wieder hat der Meiſterregiſſeur mit
einer leichten und eleganten z and
einen bezaubernden Film geſchaffen,
in dem Liebe und Humor die Haupt
rollen ſpielen Und 1000 ſchone
und ſchianke Beine auf einem Fleck?
Wenn das nur gut ausgeht?!

lchtspieinaus Sonne d
Ab morgen, Freitag, 5.30 u. 8.10 Uhr

Der Fuw, der alle Rekorde bricht

Der Humoriſt des deutſchen Films in der Paraderolle
ſeines Lebens!

Mustergatte
Ein Brillant- Feuerwerk des Witzes, ein

Platzregen tollſter Ereigniſſe

Ratskeller
Schlachtfeſt

(0oeſieen dringt Gewinn

Aufheben! Ausschneiden!

Spirituosen
und lLiköre

preiswert und gut

Abtei- Likör 30 rKümmel-Likör 309
.30

weiß. 255 C.Danziger doläwaszer T 309
Glühwürmchen 30 a Fl
Cacao mit Noß 25Cherry Branäy 30 90
Kirsch-mit-Rum-Likör 305
Kurtürstl, Magenlikör 309Plefterminz, weib 302 Fl.
Stonsdorfer Kräuterditter 309 I 90

Rosen-Li kö 305 V.Krokant-I.ikö 302
Horn-Edel-Liköre

F. F. F.Abteil 409 3.30 1.80 1.Allasch-Doppelkümmel 40 3.20 1.75 9.95
Cherrybranäy, hochfein 359 3.20 1.75 6.95
Curaçao, weib od. hraun 40 3.20 1.75
Eiercreme, aus frisch

ausgeschlag. Eiern 20 3.20 1.75 0.95
Eierweinbrand, a. frisch

ausgeschlag. Eiern 205 78 2.
Horns Taielkümmel 3526 3. 10 1.70 6.95
Karthäuser, bester Er-

satz für Chartreuse 409 3.39 1.80
Prünelle 322 3.30 1.80

Horn-Spitzenliköre
Horn Edelkirsch 85 FI.Horn Blutorange
Horn Magentreude änter-

likör 422/Orig.-Horn-Getreidekämmel,

etwas Hervorragendes 88
Orig. HKorn-Diktiner 42

Horn-Spirituosen
Fl. F. F.

Nordhäuser Branntwein

„„Ein-Horn““ 820/0 1.85 1.10
Deutscher Weinbrand-
Verschnitt „„Ein-Horn“' 88 2.35 1.35

Deutscher Weinbrand-
Verschnitt „Zwei-Horn' 882/0 2.70 1.50 0. 85

Deutscher Weinbrand
„Ein-Horn““ 885 2.95 1.65 6.95

Deutscher Weindrand
„„Zwei-Horn““ 382 3.560 1.990

Deutscher Weinbrand
Edelmarke 389 4. 2. 15 1. 15

Deutscher Weinbrand
Edelmarke Extra 989 5.25 2.809

G

JSamaikac-Rum-Verschnitt
1 Fl. F. F.

„„Ein-Horn“ 389 2.45 1.40 0.80

fein 389 2.90 1.60 0.90
„„Drei-Horn“ 459 3.60 1.95
„Vier-Horn“ 509 4.20 2.25
„„Fünf-Korn““ 549 4.80 2.55

Echter Getreidekorn
„„Zwei-Horn““ 359 2.35 135

Horns Doppe Ixorn
„„Drei-Horn““ 38 2.95 1.65

Orig. Horn-Steinhäger
i. Literkrug a. Krug 40 60 1. 95 341L4.

Orig. Horn Enzian im

Literkrug, m. Krug 405 4. 2. 15 l.
Orig. Horn-Wodka 432 2.60 1.55
Orig. Horn-TH.-Aquavit 38 3. 1.65
Orig. KRorn-Wacholder-

Branntwein 389 2.90 1.60
Sämtliche Preise einschlieslich Flaschel

Keinerlei Nachforderung!

Wilhelm

Sraonntwein-
und Likörfobrik

Tel. -Sa. Nr. 541 41 Weinbrennerei

Leipzig N 22
Verkaufsniederlage für

Herseburg:

OlllyRönnau
Zentraimarkthalle
Adolt-Hitler-Str. 11 Rufz3222

mit der ganz großen Luſtſpielbeſetzung:
einz Rühmann Leny Marenbach

Hel Firkenzeller ans Sörnser u Werner Fütterer
Ein une ſchöpilicher Stoff zum Lachen! R
Ein Film wie er noch nicht da war

Da ſtarker Andrang zu erwarten iſt, wollen Sie
die Nachmittags-Vorſte nungen berückſichtigen

TIVolI Jäglh konzert
der Kapelle Hegedüs

rreitag:
Eishein wit Meenetfich und Klöben O. 80 M.

Oeffentliche Verſammlung

Gründunge'inesKraftſportvereins

Merſeburg
M Freitag, 20 Uhr, im „Augarten“ M

Intereſſenten ſind herzlichſt eingeladen.

Auch dieſes Jahr wieder
Weihnachisfreude

durch die beliebten
Globenſteiner
Puramitden
Weiter verbeſſerte Aus

„führung, ſtaunend billig!
C. L. Flemming,

Globenſtein e Werte
Verlangen Sie bitte koſtenl Proſpekt

größte Auswahl. immer neue Zugänge

Kinderwagen-
Spezialgeschäft
Weißenfelser Straße 3, gegenüber Lüthgarth

a Aſ uwird immer größer, wenn Sie ein ſchlechtſitzendes Bruchband
tragen. Es kann auch Brucheinklemmung entſtehen.
Sie Jhren Arzt. Ein Unterleibsbruch iſt nicht ein Riß in
der Retzhaut, ſondern ſtellt eine Bauchfellausſtülpun dar
und iſt beſſerungsfähig. Viele Bruchleidende haben ſich mit
Hilfe meiner Spezialausführungen ſogar geheilt. U. a. ſchreibt
Herr r „Teile Jhnen mit, daß mein doppelſeitigerLeiſtenbruch trotz meines Alters von 62 Jahren durch das
Tragen Jhrer Bandage vollkommen geheilt iſt. Jch habe
nichts gegen die Veröffentlichung des Dankſchreibens. Jch
kann Jhre Bandage nur jedem Bruchleidenden empfehlen,
ehrice Gnahn, Bauer, Kahlau, Kreis Mohrungen/Oſtpr.
den 1. Juni 1937.“ Weshalb wollen Sie ſich weiter quälen?
Kommen Sie zu mir. Sie werden überraſcht ſein, wie leicht
und bequem ſich Jhr Bruch zurückhalten läßt und damit Jhr
Leiden erträglich wird. Schriftliche Garantie. Koſtenlos zu
ſprechen: Merſeburg, Samstag, 4. Dezember, von 4 bis 7 Uhr
nachmittags, im el „Alter Deſſauer“, Dammſtraße.

K. Ruffing. Spez.-Bandagiſt. Köln. Richard-Wagnerſtr. 16

zaubern
ja, wie oft wünsche ich mir diese
Fähigkeit, wenn kurz vor Weih-
nachten die vielen Wünsche auf
Wäscheanfertigung kommen. Es
geht leider nicht. Wer bei mir
Wäsche arbeiten läßt für schöne
Weihnachtsgeschenke, möge doch
frühzeitig kommen, dann kann
ich alles sorgfältig ausführen und
au-h prompt zum Fest liefern

gehön
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